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Gedanken

vom Nuten der krummen Linien
in Kün�ten und Wiſſenſchaften,

ausder Nede ausgezogen,

welche

Andreas von Drake,
Präſidentin königl.Majeſt.und des ReichsComs-

mercienrathe,

beyAblegungſeinesPräſidentenamtsvor der

fönigl.Akad.derWiſſenſch,gehaltenhat.

BeefderallweiſeGottalleDingenahZahl,
N

gs Maaß und Gewichtgeſchaffenhat, hac
D ſconderflugeJudePhilo,oder von wem

LSa ſonſtdas BuchderWeisheitherrühret, ge=
' =

lehret,AuchhabenvernünftigeHeiden
längſtgefundenund erfannec, daßdieNatur,wodurchhier
dasgöttlicheWeſenverſtandenwird,nirgendsgrößeriſ,
alsinden kleinſtenDingen,Und wieſichdieWahrheit

A 32 dieſer



4 Gedanfenvom Nutender frumtnen Linien

dieſerbeydenAusſprücheam ſtärkſtenin den Eigenſchaften
zeiget, welcheGottinallebishererfundenefrummetinienge-
legethac,kannniemandunbekanntſeyn,der ihreArt und

Beſchaffenheitbetrachtet, wie damitauchunzählicheBücher
und SchriftenderGelehrtenerfülletſind.

Jch, fürmeinen Theil,habebefunden,wenn auch
nichtsandersvorhandenwäre,dasDaſeynund dieWeisheit
des ewigenGottesaus dem Nacurlichtealleindarzuthun, als

dieſerunanſehnlicherund faſtverächtlichergekrümmterZüge
mannigfaltigewunderwürdigeBeſchaffenheiten, inihrenkleiz
nen und ohneEnde fortaehendenAbtheilungen,ſowären
ſiealleineinhöchſtüberzeugenderBeweis , daßunſereWelt,
und dieganzeNatur von einem unendlichenWeſen, und

einemAbgrundeder Weisheiteingerichtetſind,überwel-
chesallerendlicheVerſtanderſtaunenmuß. Und wenn die-

jenigen,
dieaufſolcheUnterſuchungenihreZeitwenden,

dieſeBetrachtungüberdieunzähligendabeyvorkommenden
MeiſterſtúckemitgehörigerErinnerungan den Meiſterans
ſtellenwollen,wie ſieverdienen,ſobekenneich,daß der

erſteund heilſamſteNußendavon damit erhalteniſt.
Die zweynteStellein derOrdnungverdienenunleugbar

dievortrefflichenund faſtunglaublichenNußbungenund An-

wendungen, welchedieGelehrten, bereitsEuklidesund

Archimed, mitmehrernihrerNachfolgerindenaltenZeiten,
beſondersaber in dieſenleßtenFahrhundertenGaliläus,
Carteſius,Leibniß,Newton , und vieleandere,von aller-

handſolchenmehroderwenigerzwiſchenihrenEndpuncten
gebogenen2inienhabenzu machengewußt, da ſiemitBey-
húlfeder algebraiſchenRechnungunzählichebetrachtende
und ausúbendeWahrheitenan Tag gebrachthaben, von

denen man zuvornie etwas gewußthat.Die ſchwerſten
geometriſchenAufgabenwerden aufberührteArt mit unge-
meinerLZeichtigkeitaufgelöſet.Die geſchiteſtenGeſtalten
der Sachen,ihregehörigenVerhältniſſe,in den aller-

ſhwerſtenFällen, werden aufdieſeArtaufsallergenaueſte
getroffen,und ausgerechnet,Mit einemWorcte,ſieavesdur



in Kün�ten und Wiſſenſchaften.5
durchdieſeKenntnißden Schlüſſelzu den verborgenſtenGe-

heimniſſender Natur und der Kunſtgefunden, ſodaßnun
nichswißigeund nachdentendeKöpfevon dem Schasteder

edleſtenWahrheitenabhaltenkann.

Zum Beweiſehievon,diemancherleyherrlichenund

lehrreichenVerſucheanzuführen, diedurchdieſesMittelaus
derDunkelheitſindans Lichtgebrachtworden,ſcheintun-

nöthig.Jchglaubenichtzuvielzuſagen, daß,ſovielich
verſtehe, dieMathematikund alleWiſſenſchaften, die mit

ihrinVerbindungſtehen, ſeitdem dieGelehrtenangefan-
gen haben, dieEigenſchaftender frummen Linienzu unter-

ſuchen, überdieHälfteihrervorigenHöhegeſtiegenſind.
Soſehres nun zu rounſchenwäre , daßdieſeKennt-

nißallgemeinerwürde,und daßman dadurchſowoldie
Naturtiefererforſchte, alsdieKünſteweitertriebe,wenn

ſievon mehrerngebrauchtund angewandt‘würde,ſoſehr
iſtes zubeflagen, daßman ſiejeßonur beyſehrwenigen
findet,Der übrigegroßeHaufe, auh von den Gelehr-
ten,hatnichtnur fürdieWiſſenſchaftennichtgenug Hoch-
achtung,ſonderndürfteauchwohldiehöhereMeßkunſtfür
einfruchtloſesKopfbrechenanſehen, von deſſengroßenNu-
ßenmehrGeſchreyiſt, alsman im Werke ſelbſtbefindet.

Eine großeUrſache,daßeineſonüblicheSacheſowe-
nigLiebhaberantrifft, iſt,daßdieſtudierendeFugendund
andere Z¿ehrlinge,beymAnfangedieſesFleißesnichtsan-
ders hôren,und aufganzen Seiten,jazuweilenBogen,
nichtsandersſehen, alsBuchſtaben,A, B, C,
X, Y, Z, mit einemHaufenſeltſamenund ihnenunbekann-
ten Zeichen,Kreuzenund Haken, davor ſie,wie dieklei-

nen Vôgelvor einemPopelmann, erſchre>en.Wagenſie
ſichauch,etwas von denen incinemſolchenGarten wach=

ſendenFrüchtenzu foſten, ihmeyne , überwindenſieſich,
einigeZeilenzu leſen,ſogefälltes ihnennoh weniger;
weilſieeineMengeinihrenGedanken unbegreiflicher,und

barbariſcherWörter und Wortfügungenantreffen, dieſie
zum Theilzuvorniemals,wenigſtensnichtin der ‘Bedeu-

A 3 tung,



6 Gedanken vom Nutßender frumtnen Linien

tung, welcheſiehierhaben, gehôrethaben.Bedenktman
nun nochhierbey, daßalleSâbe,Fragenund Aufgaben,
welcheda vorkommen, inſichſoallgemeinſind,und auhy
von allenhandgreiflichenoderin dieAugenfallendenZwe
>en und Gegenſtändenſoabgeſondertvorgetragenwerden,
daßder VerſtänddabeywenigBeyhülfevon den äußerll=
chenSinnen oder der Einbildungetrafthat,und endlich,
daßſichnichtſogleichentdecfet, wozu ſolcheArbeitdienet;
ſoentfälltden gutenHerrenderMuth, und ſieverzweifeln
durchſovielDornen und Diſtelndurchzubrechen, ſieziehen
dieHandvom Pflugeab,und beſchließenbeyſich,ſoviel
Mühe und KopfdbrechensſeybeyeinerSachenihtanzu-
wenden , vonder ſiefeinenNußenzu hoffenhaben.Man
trifftÚberalleineMengevon Beyſpielenhiezuañ, und ich
werde jebomir dieFreyheitnehmen,einesund das andere

zu nennen.

DieſeHinderniſſe,zueinerſovortheilhaftenund nüblichen
KenntnißfernererErweiterung,aus dem Wege zu räumen,
Und an deren Stelledie Lehrevon den krummen Linienin
den Gedanken der Leutein ihrenrehtenWerthzu ſeßen,
wúrde meinem Urtheilenach,diedritteArt von ihrerNus
ßungſehrvielesund anſehnlichesbeytragen.Da es näm-

lichoffenbaram Tageliegt, was fürmancherleyvortrefflia
cheDienſteoftgenanntekrumme Linienſcheinbarund hand-
greiflihleiſten,nichtalleinin den übrigenTheilender
Mathemätik, ſondernauchîn den meiſtenmechaniſchen
Künſten, und Handweiken,ſodaßauchnoh mehrder=
gleichenNubungenund unglaublicheErweiterungenderWiſa
ſenſchaftenleichtekönnenentde>twerden.

Hierſollteichdieſchonerfundenenerzählenund einiger
maßenbeſchrciben; aberWeitläuftigkeitzuvermeiden, will

ichnur wenigezum Beyſpieleanführen, diebekanntſind,
UnddiemirjeboinderEileinfallen,

Und zuerſtvon den ſogenanntenKegelſchnittenzureden,
ſohatdieEllipſeeinunleugbaresReche,ſichdieEhreder

Volls



in Kün�ten und Wiſſenſchaften:7
Vollkommenheitzuzuſchreiben,inderſichdieaſtronomiſchen
Wiſſenſchaftengegenwärtigbefinden.

Denn ſeitdemKeplerin ſeinergelehrtenSchriftvon
dem Planeten,Mars,gewieſenhat,daßer und alleſei:
nes gleichen, inihremUmlaufeeineEllipſebeſchrieben, in

deren einem BrennpunctedieSonne liegt, ſohabener
und diehäufigenneuern SternkundigenſichdieſerLinieEi=
genſchaftendergeſtaltzu ErweiterungderKunſtzu bedienen
gewußt,daßdieAlten, diezuihrerZeitin dieſerWiſſen=
ſchaftſehrweit gekommenzu ſeynglaubten, ſiekaum

mehrkennenwürden,wenn ſiewiederaufſtehènſollten.
In den künſtlichenGeſprächſälen, derenGewölbenach

einerEllipſegebogeniſt,wird einePerſon,diein dem

einenBrennpuncteſteht,und ganz ſachteredet,von der,
welcheſichin dem andern befindet,abervon niemanden

ſonſt,derinebendem Zimmeriſt,verſtanden,obſiegleich
ihmnäher,als der.in dem andern Brennpuncte,jazwi
ſchenbeydenſtehen.

Die Hyperbelgiebt, wie Carteserwieſenhat, diebeſte
Geſtaltzu allerhandBrenngläſernund Sonnenglaäſern,
und leiſtetaus ebendem Grunde den beſtenNußenin dem

verfinſtertenZimmer,in der Zauberlaterne, und in allen

dergleichenzurLuſtund zum NusendienlichenWerkzeugen:

daßſiealſoinallem,was zur Diopctrikgehöret, vor allen

übrigenſolchentinien, javor ihrenbeydenSchweſtern,der

Parabelund Ellipſe,denVorzugverdienet*.
A 4 Nach-

® Carteshatkrumme Liniengeſucht,welchedieStrahlen,
die aus einem Puncteeinfallen,wiederalledurchdie Re-
fractionineinemPunctevereinigen.Man nennet ſiedaher
carteſianiſcheOvalen. JhreBeſchaffenheitiſtaus Carte-

fensGeometrieII.B. 50 S.der amſterd.Ausgabevon 1683
in 4. zu erfehen.Wenn Strahlenvon einem unendlich
entferntenPuncteinder Axe einerHyperbel,oder welches
ebendas iſt,mit der Axe derHyperbelparallel,aufihre
Höhlungauffallen,ſofolgetaus dieſenBetrachtungen,daß
dieHyperbelſolcheStrahlenalleineinem PuncteihrerAxe

ver-



8 Gedanfenvom Nuten der frurntnen Linien

NachdemGaliläus zuerſt,und nachihmTorricellient-

decfethaben, daßalleKörper,welcheohneWiderſtandin
derluſt,ſchiefoder wagrechtgeworfenwerden , in ihrem

_

Seeigen

vereiniget.Die Ellipſethuteben das mit Parallelſtrahlen,
die aufihrebauchichteFlacheeinfallen: aber wenn man

einem Glaſeauf einerSeiteeineelliptiſcheGeſtaltgeben,
und ſolchenachParallelſtrahlenzukehrenwollte,ſowürden
dieſeStrahlennichtin einemPunctehinterdem Glaſezuſam-
men kommen, weilſiein desGlaſeshinterſtenFlachedievon
dem Gegenſtandeabgekehrtware,wieder anders gebrochen
würden. Im Gegentheilkann man einem Glaſe,das auf
einerSeitehyperboliſchiſ,aufder andern Seiteeineebene
Flachegeben, diealsdennnachdem entferntenGegenſtande
zugekehrt, dieParallelſtrahlenungebrochênauf diehyverbo-
liſcheHöhlungfallen,und von dieſerim Ausgehenvereini-
gen läßt.Daher hatCartes.ſichvon den Hyperbelngroße
Vortheileverſprochen, wenn man Objectivglaſerzu Fern-
réhrendaraus machenkönnte.SieheſeineDioptrik8 Cap.
Die Erfahrunghatindeſſengelehret, daßſolcheGläſerzwar
einenentferntenPunct, dex in ihrerAxeliegt, aufsdeutlich-
ſteabbilden,aberPuncteaußerhalbder Axe vielmehrver-
zerren,alsdieſphariſchen. ö

Auchiſesausnehmendſchwer, Glaſervon ſolcherGeſtalt
mit gehörigerRichtigkeitzu ſchleifen

,

obwohlHerrHertel,
darzueine Maſchineangegebenhat, die man in der Il

Fortſeungder Miſcell.Berolinenſ.146S. wie auchinſei-
nem Tractatvom GlasſchleifenI Th.4 Cap.beſchreibenfin-
det. Endlichaberhatſichnachden newtoniſchenEntdeckun-
gen von der BeſchaffenheitderFarbengewieſen,daß die

hyperboliſchenGlaſerdie Mühe , dieman aufihreVer-
fertigungwendete,nichtbezahlenwürden , tveilſiedochnur
Strahlenvon einerleyFarbevereinigenkönnen;daherauch
NerotondieBemühungſolcheGlaſerzu ſchleifen,nachdem
er ſeineEntde>Eunggemacht,liegenlaſſen.Siehea letter

of Mr. Newton concerninghisnew theoryabout lightaud
colours etc. in den philoſophiſchenTransactionenund Mi-

ſcell.Cur. Vol. I. p. 97. Die Vorzúge, dieder Herrvow

Drake derHyperbelgiebt,möchtenihralſowohlnochrei-
figgemachtwérden , wie ichdenn auchnichtverſtehe,wie
ſie¿ur LaternaMagicabeſondersdienenfoll,da vielleicht
dieEllipſein einergehörigenStellungbeſſerſeynmöchte,

'

wenn
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Steigenund FalleneineParabelbeſchreiben, ſohatdieſe
krumme t2iniedieEre, daßſieaufBlondelsVorſtellun-
gen von den HerrenArtilleriſtenzur Regelund Richtſchnur
ihrer“Bombenwürfeund Bogenſchüſſeangenommen wird *.

UnſergroßerPolhemhatin dem leßtenQuartale1739
von den AbhandlungenderAkademie(191.Seitedes erſten
Bandes der Ueberſesung) gewieſen, daßalleGewölber,
von was fürArtund Stärkeſieauchſeynmögen,ſofern

,

ſiediegehörigeStärkehabenſollen,in ihrerDicke alle-

zeitſobeſchaffenſepnmüſſen,daß eineparaboliſche
Linie darinnen aufgerichrerwerden kann , ohne

A5 daß

wenn nichtdieverſchiedentlicheStrahlenbrechungallesver-
derbte. Auch beyBrennglaäſernwürde ihreWirkungnicht
außerordentlichſeyn,wenn auc alleStrahlenvon einerley
Art waren, denn ſiekönntedochnur Strahlen, die von €i-
nem einzigenPuncteder Sonne kamen, genau wieder in ei-

nem zuſammenbringen,und daßdieſes,inVergleichungderer,
dievon allenPunctenkommen , nichtvielſagenwolle,ſon-
dern dieſeauchmit zum brennennöthigſind,hatſchonCar-
tesim 96.Briefedes IL. Theilsbemerket. Man kann ubri-

gensvon dieſenTheoriendieAnalyſinaus BernoulliLe&ion.

Hoſpital.56.einſehen,auchdavon Hugensrraité de la lu-

miere ch. 6. und deſſenDioptrikaufder 435. Seitenach-
leſen.Zu Vereinigungder Strahlenvon verſchiedener
Art wird HerrnEulersErfindungdienlicherſeyn, die er in
den Schriftenderkönigl.berlin.Akademie 1747. 274. Seite
gegebenhat,wenn ſienichtzu vielSchwierigkeitenin der
Ausübungfindet.Käſtner.

E SieheBlondelsKunſt,Bombenzu werfen,diezu Sulzbach
1686.deutſchüberſeztherausgekommeniſt.Die neuern

Mathematikverſtandigenhabender ParabeldieſeEhre,dieſie
nur ineinem Raume hat,wo der Bewegungnichtswider-
ſkeht, wiedergenommen , und ſuchennochdieſeStunde die
krummeLinie,derſiein einerwiderſtehendenLuftzukömmt.
Manſehe HerrnEulerserlauterteArtillerieII.Th.6. Sas
und Aumerk.dazu.Man kann indeſſennichtleugnen, daß,
ſolangewir nochnichtsbeſſershaben,dieTheorieder Pa-
rabeleinigedienlicheohngefahrlicheAnleitungzum Richten
desGeſchüßesgiebt.Zôſiner.
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daß nôthig iſt,dieâußereLinie an einigenOrten
abzuſchneiden.WelcheProbebeytauglichenGewölbern,
nebſtdem Mittel

,

Schadenvorzubauen, und das Unglück
des Einfallenszuverhüten,dieHochachtung,dieman die=

ſerlinieſchuldigi, nichtroenigvergrößert*,
WennendlichdieHyperbelbeyBrechungdes Lichtes

den Preisbehâlc,ſoübertrifftdieParabelſiebeydeſſen
Zurückwerfungen, da ſiedieſtärkſtenBrennſpiegelgiebt**,
und dahervor allenandern frummen Linieninallem,was
zurSpiegelkunſtgehdret, diegrößteWirkungthut.Nach
dieſenwillichnun nennen

Die -Conchaideoder WMuſchellinie.Blondelhat
von ihrinſeinerBaukunſtgewieſen,daßman Pfeileroder
Säulen nachihrverdünnenkann,welchesinder Baukunſt
beſtändigvorfälle**, AußerwelchemGebraucheauchdieſe
Finiedes Nicomedesebenwie die

Ciſſoisdes Diokleserdachtiſt,mic ihrerBeyhúlfe
ziomittlereProportionallinienzufinden, und dadurchdie,zu
deraltenGriechenZeitenfehrbekannte,ſobenannteDeli=
ſcheAufgabeaufzulöſen, einenWürfelzu verdoppeln, oder

denAltardes Apolloaufder JnſelDelos im körperlichen
Inhalte

®
HerrPolhemredetan dem angeführtenOrte von Gewölbern,
diéſichdurchihreGeſteltohneKalkund Leimenhaltenſollen.
Aber dieBildungeinesſolchenGewölbesfolltenacheiner
aufgerichtetenKettenliniegeſchehen.SieheJac.Bernoullis
Werke 103 N. 29. Artik. Stirlingin app. ad en, lin,terr.

ordinis, Käſtner.
** Ehen was vorhinbeyderHyperbelerinnertworden , ſteht
auchder Parabelentgegen.Sie vereinigetnur in ihrem
BrennpunctedieStrahlen, dieausdem Puncteder Sonne
aufſiefallen,der inihrexAxeliegt.XK.

e* Sturm willdieSaulennacheinem ſehrflachenZirkelbo-
gentverdünnethaben.SieheſeineAnweiſungalleArtenvon
Prachtgebaudenzu erfinden2c.1. Zugabe.Die Linie,nah
welcherdie Säule kann verdünnet werden , ſcheintziemlich
willkührlich,und ichglaubenicht,daßHerrMayerin ſei-
ner Abhandlungde optimaſcapumcontrahendimethodo,
was gewiſſesausgemachthat.KK.
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Inhaltenocheinmalſogroßzumachen,und dochdieWúr-
felgeſtaltzu behalten*. |

Da auch die vorerwähntenalgebraiſchenLinienvon

mancherleyArtſind,und ihrebeſondereNamen und Eigen-
ſchaftenhaben,wie ſiedenn in den Wiſſenſchaftennach
Potenzen,Dignjtäten,Geſchlechten, Ordnungenunter
ſchieden,und daſelbſtElliptoides,Hyperboloides, Para-

boloides,Conchoides,Ciſfloides, imaleichenCubicales,
Biquadraticales,

Surdoſolidales, und mehrdergleichenun-

bekannteund faſtuanzählichheNamen angefüßretwerden;
ſo.leiſtetjedederſelbenzu verſchiedenenVorfällenihrenbes-
ſondernDienſtund Nugen. Aberes wärehierundienlich,
allesweitcläuftiganzuführen,wenn ichauchſchondazuge-
hôrigeZeitund Kenntnißhätte.Stattdeſſenwillihaus

den mechaniſchen, oder von Leibnißund den neuern ſoge-
nannten tranſcendentiſchenLinien, erſtlicherwähnen,

Die Radlinie(Cyclois) einebekannteLinie,welche
dem gelehrtenHugeneinen ſovorctrefflichenDienſtund Nu-

heninVerbeſſerungder Uhrmacherkunſtgebrachthat,da
erdadurchdiePendulnerfundenund eingerichteëhat, daß
zum Beweis ihresNußensnichtsmehrzuerwähnennöthig
iſt,Denn da zuvorübeëden unrichtigenGang derUhren
allgeméineKlagewar,und ſichdieGelehrtenallerOrten
bemüheten, Hülfsmitteldawiderzu finden, ſoentdeckte
Hugen,, vermittelſtdieſerRadlinie,ſoguteUhrenzu ma-

chen, daßde laHirenachdenſelbenſeineaſtronomiſchen
Tafelnverfertigenkonnte,und bezeugte;ſiewichenin acht
TagennichteineSecundevon dermittlernZeitab **,

Die
#
Man ſehedieBemühungender Altenzu Erfindungzweyer

mittlern„roportionallinienbeym Pappus, Coll. Math.

** Manſehe AlexandersAbhandlungvon denUhren,dieHerr
Doctor Bergerdeutſchüberſest, Il. Cap.117.Seite. Die
Radlinienust nux beyeinem Perpendikel, das in große
Stricheauslauft,und wobeyder Widerſtandder Luftfür
nichtsgeachtetwird. Bey kleinenStricheniſſieentbehr-

lich,
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Die ŒEpicycloideiſteineGeburtder vorigen, und ſiehat
beſondersvielNußeninderMechanik,denPhilippde laHire
ausführlichererzählet.Sieiſtſobeſchaffen, daßnachihrdie
ZähneeinesRades und die Getriebeſtôkemüſſengebildet
werden,daßzwiſchenRad und GetriebebeymUmgehenſo wes

nigWiderſtandoderReiben,alsmöglichiſt,enſteht®.

Die logarithmiſchetÎiniedientnichtnur , von den lo-

garithmiſchenZahleneinenBegriffzu geben, ſondernauch,
aufeinevielleichtereArtſieund ihreExponentenzu finden,
alsdurchdiebeſchwerlicheRechnung.Mehr Dienſte, die

ſiehabenfann,beſchreibenBernoulli

,

Wolf,u. a. ®*,

Die Quadracrixiſtvom Dinoſtratuserdacht, mit

ihrerBeyhülfe,dieQuadraturdes Zirkelszu finden,und
inebenderAbſichtvom Archimedes

Diie

lich,und wenn derWiderſtandderLuftmerklichſeynſollte,gar
unbrauchbar,daherſieauchjezovon denUhrmachernweggelaſ-
ſenwird. SieheHerrnEulersMechanikIL.Th.192.$.KK.

a Rómerhat dieſeEigenſchafterfunden.
Ichmuß hiermein Verbrechengeſtehen+ ichhabeden

Künſtlernin der practiſchenMechanikdas Unrechtgethan,
zu glauben,ſiebrauchtendieEpicycloidenichtin der Aus-

übung,bisih inKöſenbeydem HerrnBergrathBorlach,
der ebenden Beynamenverdienet, den derHerrvon Drake
dem HerrnPolhemgiebt, ſiewirklichangebrachtfand,und
von ihm erinnertward, daß Zahn und Getriebedieſe
Finieſelbſtan einanderausarbeiteten,wenn man ſienicht
darnachim voraus gebildethatte.Da ſagteich:

Tamiam efficacido manus ſcientiae.Hor.
Kôſtner.

=* Schrwwerlichwirdman durchdielogarithmiſcheLiniedieLo-

garithmenſogenau finden,als die Rechnungſiegiebtund
erfodert.Die in ſolcherAbſichtverzeichnetenlogarithmi-
hen Linien, dieeinigeEngländerbeſondersgelieferthaben,
ſind ein mathematiſchesSpielwerk.Wie kann man die

Puncteder logarithmiſchenLiniezu ihrerVerzeichnungge-
naufinden,al®wenn man die Zahlenund die thnenzugehös-
rigenLogarithmenſchonalsbekanntannimmt? Dénnnach
desHerrnvon LeibnizVorſchlag,dielogarithmiſcheLinie
vermittelſtder,intvelcheſicheinaufgehangtesKettchenſest,zu
verzeichnen,wirdwohlniemandimErnfteverfahrenwollen.K.

2
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Die archimedeiſcheSpirallinie.Mun hatwohlkeine

von beydendieſeAbſichtzu erhaltenvermocht*,aberdie
Spiralliniehatdoch,wie allenbekannciſt,in der Bau-

kunſtund ín andern mechaniſchenKünſtenvielerleyNuben.,
Es wäre nocheineganzeMenge von andern ſichauf

verſchiedeneArtenkrümmenden Uinienmit ihrenNußungen
zu erzählenúbrig,alsdieŒExponentiallinie,dieLinien
der Sinuum, der Tangenten,der Secanteh , die

logarithmiſcheSpirallinie,diekrumme Liniedes
Beaune, BYrennlinien,u. a, Aberwer könntedieſen
reichenVorrathalleherrechnen?

Meine Abſichtiſtnur, daßdieſekleineVorſtellung
eineAnleitungund Xufmunterungfüreinigeſeynſoll,wels
chenochZeitübrig, und in dieſenSachendieerfoderliche
Kenntnißhaben,daßſieineinem allgemeinenund brauch-
barenVortrage,dieDingedeutlichausführenund arnie

weiſen,dieichnur einwenighabeberührenfônnen. Daß
dadurchdiehöhereGeometrie,und dieLehrevon den krum-
men 2inien,mehrLiebhaber,und mehrere,dieFleißaufſie
wendeten , erhaltenwürde, binichdeſtomehrverſichert, weil

ichſelbſtinvielenBeyſpielengeſehenhabe,daßmuntere Jüng=
linge,die niemals an dieſenSacheneinenGeſchmackfins
den konnten,ſolangeſieglaubten,es ſeydarinneniches
mehrzu erhalten,als Rechnungenmit Buchſtabenund
Zeichen,und einHaufenFiguren,dieman dochſonſtnir-
gends,alsinderGelehrtenKöpfe,fände,ſobaldſieúbers
zeugetwürden, daßdieſekleineArbeitwirklichNußenund
Ergößenmitſichführete, ſichmitLuſtund fleißangegriffen
haben, und infurzemungemeinweitgekommenſind,YAel=
tereund gelehrteMänner hingegen, dieinder falſchenEin=
bildunggeſtandenhaben, dieſeWiſſenſchaftſeygänzlichun«

núsbe,
* SiehedenGrund beymClaviusüberdenEuklidesam Ende des
6.Buches,undbeymArchimedesvon denSpirallinien18.u.f.S.
auchSturmen im Anhangezu desArchimedesKreis- oder

Scheibenmeſſang,inſeinerdeutſchenUeberſezungdesArchi-
medes. ZK.
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nübe, ſindniemalszueinigerEinſichtdarinnengelanget,und

daherfindetſichinihrenſonſtgelehrtenSchriften, ſovielUn-
wiſſenheitinSachen, darinnenfieſonſtaus dieſerKenntniß
hâttentichterhaltenkönnen,daßauchLehrlingemitFingern
auffiezeigenmöchten,ChriſtianThomaſiusund Conrad

Dippel,- zweenwohlbekannteund verſtändigeLeute,welche
indieſenneuen ZeiteníndergelehrtenWelt nichtwenigAuf-
ſéhen,jagarLärmengemachthaben,habenhievonſtarte
Probenabgelegt,indemſieſounbillig,jaderleßterenach
ſeinerEinbildunghôhniſchvondenherrlichſtenWiſſenſchaften
geredetund damit alleMenſchenÜberzeugetgaben, daßſie
von dengelehrtenWiſſenſchaftenwenigodernichtsverſtchen.
MandarfauchkeinenBeweis weitfuchen, daßdieſenoch
fünfBrüderam Lebenhaben*. Hättenaber dieguten
HerreneinefolcheBeſchreibungvon unſererLinienNußeneine

ſehenfönnen,wie ihvorgeſchlagenhabe,und darauserkannt,
daßGott und dieNacurnichtsvergebensmachen, und alſo
‘einer,armen.frummen tinieaus keinerUrſacheſowunderbare

Eigenſchaftenbeygelegthabe,alsdaßſiezu etwas dienen

ſllen,ſohättenſieihreEhrebeſſerbeobachtet, und ſichnicht
dem VorwurfedesbekanutenSprúchwortsausgeſesßet:

Ars non habetoſorem

IT.Be-
*. 2) wollte, daß.derHerrvon DrakemeinemLandsmanneje-
manden andersan dieSeitegeſezethatte,alsden_Ontolo-
gum .. et quidnon per ignem,da dieAnzahlvon dieſer

HerrenBrüdernnichtfünfeiſk,ſondernLegionheißt.A)
glaube,man wird meinerUnbeleſenheitwegen michebennicht
ſogarſehrverachten,wenn ichgeſtehe,daßichDippelsSchriften
wenigkenne.DochhatdieeinzigeSpôttereyUberdiekrummett
Linien,dieichvon ihmweiß,einigenGrund. Sie ſeht, wo

ichnichtirre,vordem Democrito Rediuiuo auchinKupfer
« vorgeſtellet,undbetrifftdieBewegungderBomben inderPara?

bel.Indeſſenglaubeich,Dippelwurdeſieſchwerlichzurecht-
fertigengewußthaben; esiſkihmvermuthlichgegangen,wie

andernFeuerweiſen,diezuweilenbeyeinemmis[ungenenVer-

ſucheunverſchuldeterWeiſeineinerzerſprungenenRetorte{vas

nüblichesfinden,dasſienichteinmalgeſuchthatten.
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IL

Beſchaffenheit

derWalk-oderZeugmacher-
thongruben

in Bedfordſhirein England,
beſchrieben

von Martin Triewald,
CapitainderMechanikbeyder königl.Fortification.Mitglied

derfônigl.engliſchenund upſaliſchenGeſellſchaften:
derWiſſenſchaften.

GER m Jahr,1717, thaticheineReiſenachOrford,
Cambridge,und Newmarket , ur.d bekamda Gea

legenheit,bievornehmſtenWalkerthongrubenin
Englandzu beſehen,welchesmir deſtoangenehmerwar,
weildieAusführungdesWalkerthonsinandereLänderaufs
ſtrengſteverborheniſ,damitnichtauswärtigeZeugfabri=
Éen aus einerſonochwendigenZubehörNubenſchöpfenmô-
gen. .Jhre‘Beſchaffenheitfandichfolgendergeſtalt:

SieliegenineinemlangenerhabenenSandſtrichebey
Woburn,ſoShotoverheißt,faſtbisOxford,und ſtre>en
ſichvieleWeilwegesfortunter den Feldernvon Newmar-

Fet,bisCambridge, nachderGegendO. und W. Der

Bezirkum dieGrube herumheißtWavendon. Die Gru-
ben waren zahlreich,und allevom Tageherunterofen,
weil der niedergehendeSand zu des ArbeitersSicherheit
muß ausgeführetwerden. Eine im ‘Wegevorkommende
Sandſteinſchicht, hatvornehmlichnichtStärkegenug,ein
Dach abzugeben, und liegtüberdießunter einerSand-

chichezuhochobenúberderThonſchicht,
Diie
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Die ErdſchichtenoderLagenin dieſenGruben folgten
dergeſtaltaufeinander:Vom Raſenniederbis18 oder19

FußtiefeitelSand,inverſchiedenenSchichten, von rôth-
lichter, dunkelerund lichtererFarbe,Darunterfandſich
einedúnne rotheSandſteinlage, und nachdemdieſedurch-
brochenwar, trafman 20 bis24 FußtiefSand an, der

auchaus verſchiedenenSchichtenmit abwechſelndenFarben
beſteht.Alsdennkömmt man erſt aufden Walkerthon,
der8 bis9 Fußmächtigiſt.

DieſeWalkerthonſchichtliegtmeiſtflachund nachdem
Waſſerpaſſe,iſtauchinanderevieleſichvon einanderablô-

ſendeSchichtenvertheilet,durchdiewiedereineMengeſenk-
rechterAblöſungenund Klúftekreuzweisdurchſesen.Die

oberſteLageiſtvon rôthlichterFarbe,vermuthlichvon demoben

durchden obenbefindlichenSand rinnendenWaſſer;dieAr-
beiternennenſiethecrop,oderdieSaat;ſieiſtFußmächtig.
DarunterbefandſicheinekleinedúnneSchich,nichtübereis
nen Zolldicke,und der Terra Japonicafehrähnlich.

NochfolgteineandereLage£Fußmächtig,Cledgege-
nannt,dieſehrmitSande vermengetiſ,weilſieſichindeſſen
Nachbarſchaftbefindet.Des vielenSandes wegenwirddieſe
Schichtalsunnüsherausgeſchaffetund weggeworfen.Unter

ihrfängtſichder reineund rechteWalkerthonan, derWall

Earthheißt,8Fußmächtig,und alleinzum walkendienlichiſ,
aucheinigeBeymiſchungvon rotherFarbehat.

Unter ihmtrafman aufeinenweißlichtenKalkſtein, ein

paar Fuß mächtig,den ſieſeltendurchſchlagen, und wenn

ſolchesgeſchieht, Sand darunterantreffen,
Fcherinneremich,hierinSchwedeneinund anderes

Sandfeldgeſehenzuhaben,daseinigeAehnlichkeitan derta-

geund ErdartmitbeſchriebenenStrichenhatte,und glaubte,
man kônntedeswegenmitRechtehoffen,daßdieſerZWBalker-

chonnebſtmehrernnüßlichenMineralienmit derZeitzu ent-

deen wäre,wenn derGebrauchund Mußbender Erd-
arten beyuns bekannterwürden.

cM (0) S5
II1.Andre-
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ITT,

Andreas Celffus

Auszug der meteorologiſchenBe-
obachtungen,

dieer inUpſal1741. gehaltenhakt.

1x,Größteund fleinſteHéhedesBarometers,
Monat, Tag:

Fenner.30.
20.

Hornung.22.
20.

Merz. IS.
30.

April. 4.
I.

May. 22.

I.

Brachmon.29-
Ze

Heumon.28.

16.

Auguſkm.20,
I 2,

Herbſïm.3.
9.

MBeinmon.16.
2.

Winterm. 23.
1Ó

Chriſtmon.0.

9.

MittlereHohe

Stunde.Zolle,100 Th.
12 m. n. 25, 98.
Zt.M. 24/ OIL.

W. 0. Klar.
.S.W. 2. Schneeiché.2

Zzn.M. 25, 92. S. W. 1.Klar.

gin.M.25, 09. S. 2. Schnee.
Zzn.M.26, 13. R, 2. Klar.

zLnM. 25, 33. W. x,unbeſtandig,
7 v.M. 25, 68. W.N.W.1. zerſtr.Wolk.
7v.M. 24, 86. N. W. 2. Schnee.
12m. n. 25, 88. O.N.O. 2. zerſtr.Wolk.
11 n.M. 25, 03. N. W. 2, Schnee.
21n. M. 25, 81. S.W. 2. Klar.

4 n. M. 25, 22, S.W. 2. Halbwölk,
5n.M. 25, 68. S.W. 2. Eben jo.

72v. M. 25, 10, N.W. 2. Wölkicht.

83 v.M. 25, 95. N. O, 1, Halbtrübe:
1n1.M.24, 89. S.W. 3. Regengúüſſe,
71v. M. 25, 84. O.S O. 0. Ntpe
ganzerT.24, 77. N. O. 2. Regen.
11.1.M. 26, 12. O. N. O. 2. Meiſtivöôlk.

ITLn.M. 24, 97. S.W. 32.Regnicht,

Zn. M. 25, 92. W. 1, Klar.

Zzn.M. 24, 79. W.S.W. 1. Wöólkicht,
9 v. M. 26, 09. S.S.W, 2. Klar.

1131i.M.25, 30. G. O, 2, Wölkichk,
- 25} 37.

FährlicheVeranderung4 52-

Schw,Abh.1V.WS. BD 2, Größte
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2, Größteund ÉleinſteHöhedes

Thermometers.

Uhr. Grad. tid.

Nenner.4. 9 v.M. 120,1. W.S.W. 2. Klar.
20. 4 n.M. 65,6. SGS.W. 2. Schnee.

Hornung.19. 7 v.M. 109, 9. N.W. 14.Klar.

8. 4 n.M. 60, 1. W.S.W. 3.Völkicht.
Merz. 25. 7 v.M. 90, 5. N.N.W. 2. Klar.

13, 3 n.M. 55, 5. N. W. 1. zerſtr.Wolk.

April. 2. 6 v.M. 83,7. W. x. Klar.
11. 3 n.M. 46,1, GS.W. 2. Wölkiche.

May. 1 7 v.M. 68,7. N. 1. Regnicht.
23. 45 n.M. #0, o. S.S.W. 2.zerſkr.Wolk,

Brachm. 1. 5 v.M. 57, o. W. -1, Wölkicht.
29- 6 n.M. 10, o, W.S.W. 2. Klar.

Heumon.8 6# v.M. 54, 3. N. 2. Klar.

29. 4E n.M. 13, 6. S.W. 3.zerſtr.Wolk.

Auguſtm.21. 64 v.M. 59, 8. S. W. 0. Klar.

28. 42 n.M. 32, o. W.S.W. 2, Ebenſo.

Herbſim.12. 75 v.M. 68,6. N. W. 1, Eben ſo.

5. 22 n.M. 34, 4. S. W. <2.Eben ſo,
Weinm. 16. 75 v.M. 69,2. N. O. 1. zerſtr.Wolk.

21. 32 n.M. 48, 3. S. 1. Wölkicht.
Winterm.14.8T v.M. 91, 5. .N.W. 1. Klar.

1, 3 nM. 52, 0. W. 1.Halbwölk,
Chriftm.29. 117v. M. 117,5. W.N. W. 0. Klar.

10. 4 n. M. 66,5. G.S,.O. 2. Regnicht.
MittlereHöhe 65,0.

JahrlicheVeränderung110, 1,

3. Höhe
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3. HöhedesRegensund geſchmolzenen
Schneesüberdem Horizont.

Zoll,1000 Theil,

Jenner. I, 498.

Hornung. O, 290.
—

Maärz. O, 052.

April. I, 949+

May. I, 368.

Brachmonat,- = 0, 892.

Heumonat. I, 039.

Auguſtmonat. I, 530.

Herbſtmonat.«- I, 460.
Weinmonat. 2, 540.

Wintermonat. I, 884.

Chriſtmonat.- =- 0, 783.

Höhedes ganzesJahres 15, 285.

4. BeſchaffenheitderLuft,u.{,w.

Jenner.Meiſtwölkichtund ſchneeiht.d.4. S.S.
W. 3. d.19. S. W. 3. d.20. W.S.W. 3. dd.
26. N. N. W. 3. d. 27. N. 3. d. 15. Hofum den

Mond. d. 25. ſtarkerRegen. d. 3, 8, 9, 10, 12,13,
e2,25,27,28,u. 29. Mordſchein.

sZornun«e.Meiſtwölkihe.d. 4,6, u. 7. S. W. 3.
d. 8. W. 3. d. 16, N. N. O. 3. d. 27. N. W. 3.

d. 28. W. 3. W. N, W. 4. ſtürmiſch,d.14,19,22,

24,28. Nordſchein.

B 3 Márs,



20 Andreas CelſiusAuszug
Márz. Meiſtklar. d. 1. N. 3. d. 6. W. 3. d..7;

u. 22. N. W. 3. d. 23. N. 3. Die Nachtnachdem
22, gefrorder Flußwiederoben vor dem Damme zu.
Therm.80, 6. d. 1, 2, 8, 15, 19, 24, 26,29, 30,

Nordſchein.

April.Wölkichtund Schnnee.Den 4. und 23.S.S.
W, 3, Den5, 6,1x1,14,und 15.W. S. W. 3. Den

8,11,14,15. S. W. 3. d. 10. S. 3. d. 18,27, N.
O. 3. d. 19. N. 3. Um den 13. ward zu Ackerge=
fahren.Den 2, 4, 5. Nordſchein.

Way. AbwechſelnderSonnenſcheinund Wolken. d. 1,
N. W. 3. d. 25.N.N.W. 3. d. 15. um 8 Uhrv. M.
einHof um dieSonne,mit zwoenNebenſonnen.Den
21, um 6 Uhrv. M. eben ſo,mit einerNebenſonnelinker

Hand, Den 22. Morgensſaheman nichtsmehr als
Knoſpenan den Eichen,diebiszum Ende desHornungs
ihraltesLaubbehielten,aber Nachmittagsan dieſem
warmen TagehattenſieeinenZolllangLaub.

Brachmonat. Meiſthalbwölkicht.d. 20. S. 3. Um

7 UhrNachmittagsDonner. Den 24. von zwölftehalb
v- M.bis 2 Uhrn. M. Donner und Blißbe, mit einem

ſtarkengeradeniedergehendenSchlagregen,Den 11,

4 Uhrn. M. Regenbogen.

Zeumonat. ZerſkreueteWolken hierund dar am Him-
mel. Den 18. S. S. W. 3. d,.24. N. N. OA.3.
d. 25. N. 3. d.29. S. W. 3. d.30. W.S.W. 4.
Scurm. d.5. um 4 Uhrn. M. und den 11. um 6 Uhr
Nachm.Donner. Die Nachtnachdem 31.Blißenmit
Regen. Den 12.doppelterRegenbogenmit ſehrlebz
haftenFarben.Den12, 28,29, 30. Nordſchein.

Auguſtmonat.Die erſteHälftedes Monats wölkichty

aberdiele6tereklarWetter. Den 30. W, S. W.3.
Den
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Den15. zwölftehalbUhrn. M. Donner,Bliß,und
Regen. d. 2, 3, 8, 9, 10, II,16,24, 25,26,27, 28,29,
30, 31. Nordſchein.Den15. fiengenſiean den Rocken

einzuerndten,

Serbſtinonat.Meiſtwölkichtund regnicht.d, 18. 2x1.

S. 3. d. 21. 27. W. 3. d. 24.26.S. W. 3. Die
Nachtnachdem 6. Froſt,Die Nachtnachdem 11,

Schnee. Den4, 21,22,23,24,27, 28,29, 30, Nord-

ſchein.

VWeinmonat. Wie vorigenMonat. Den 22. S. S.
O. 3. Den 1,2,3,4, 5,6,8,24,26,31. Nordſchein.

VWintermonat. UnbeſtändigesWetter. Den -2.N.
O, 3. d. 5. S. 3. d.18,19, 26. S. S. W. 3. db.

26. S. S. O. 3. d. 29. 30. W. N. W. 3. db.30.
M. W.3. d.,3, 6,18,21,23,27. Nordſchein.

Chriſtmonat.Abwechſelnde,wölkichte,und heitereTa-
e. Den 1. NM. 3. Den 20. N. N. W. 3. Den x,
6,7,296 Nordſchein.

B 3 IV.Er-
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IV.

Erfahrungvon Baumtourzelt,
dieineinergelbenErdſchichteoderOcher,

infeineErdartverwandeltworden,

von DanielTilas.

ES asDorfKellioinderNachbarſchaftvon Sahalax
Y

F

und in TavaſtehusLehn,an den Gränzenvon
Biörneborgstehn, liegtam Strandedes Meer

buſensvon Sahalaxim See tängelmà, wo ſowolbeym
Dorfe, alsoſtlichim Felde,zwey Seeufer, ein altesund

einneues‘zubemerkenſind.Das neue Uſeriſtetwas hoch
und dabeyſtarkbegraſet, wovon nachgehendsder Grund

Lângſthinmit ThonbodenbiszurSee ausgehet.Bis 20

oder 30 Schrittevon dieſemStrande,das feſteLandhin=
auf,ſiehtman, längſtder See hin,klareMerkmale eines

andern und altenUfers,welchesohngefähr2 bisz Ellen

höheralsvorigesiſt.Alle-Leutedaſelbſtſagen, dieSee ſey
vorzeitenbisdahingegangen,

m neuen UferzeigtſicheinmerkwürdigerUniſtand,

in verſchiedenenErden oder Thonſchichtenunter einander.

Zu oberſtbeſindetſichGras und Erdreich,mit der ge-

wöhnlichenDammerde (matjorden), daruntertrifftman

eineSchichtgrobenmit Sande vermengtenblauenLetten

an, der eineQueerhandund bisweilennochmehrmächtig
iſt.Weiter, eineandereSchichtgelber, dichterund feiner
Thonart, drittehalbbisdreyZollmächtig;welcherdaſelbſt
von Z¿ederarbeiterngebrauchtwird,und eineſhdneKoller-
farbegiebt.

In



Erfahrung von Baumwurzeln. 23

In dieſerSchichtſichtman Spurenvon Pflanzen,
Aeſten,Wurzeln,jaDaumens dike Aeſte.Wenn man

mit ſolchenbedachtſamumgeht,und ſiemit einemſcharfen
Meſſerqueerdurchſchneidet,kanndeutlichgezeigetwerden,was
ſiegeweſenſind,ſo,daßſihdieSaftröhren(ſafldtarne),
und derKern des Baumes genau von einanderabſondern
laſſen;obwoldas andere zu einerfeſtenErdart, und gleich=
fameinembraungrauenBolus verwandeltiſt,und zwar ſo
fein,daß man faſtkeineSpur davon im Sande darum

ſieht,DieſeAeſteund Wurzelnſindvielfeſteralsdiegel-
be Erdſchichtſelbſt,darinn man außerdieſerVeränderung,
auchkleineSchichtenvon höherer,jadurchausrothbrauner
Farbeſieht*,

Unter dieſerSchichtfindetman zuleßteinenganzfeinen
und zahenThon(fpikelera), dernochetwastiefergeht.

Zu größererDeutlichkeitiſtder Durchſchnittdieſer
Schichtenunter No. 1. dererſtenTafelbeygefüget.

Wie ichim Jahr,1737, dieſeStellebeſah,konnte
ichdieUrſachenichtrechteinſehen,woherdieStrandflu-
thenkamen , auchwas dieBrücheindieBreiteund indie

Tiefeverurſachethatte:aberda ichdas Jahrdaraufmeine
Reiſenim Landefortſebte,erhieltichmehrLichtdavon.
Die erwähntenStrandfluthen, dieman an dem See tän-

gelmabemerket,habenvordem ihrenAuslaufdurchdas
KirchſpielKangaſalain Biörneborgslehnund Sarſafors
beyJoußeniemigehabt, und mit einemziemlichhohenFal=
le acheMahlmühlendas ganzeJahr durchgetrieben.
Ohngefährvor 150 Jahren,nachallgemeinemBerichte,
brachendieſeSeen beyFharis,das fünfBiertelmeilenda-
von S. O,liegt,wo nunmehrdas Waſſermit einemtiefen
und ſtarkenStrome ausfällt, und ſechsMahlmühlen, aber

nichtmitſovielGefälle,alszuvor,treibt.Wie nun die

(Seenvon tângelmàhierdurcheinentiefernAuslaufbekom-
men haben, ſoiſtes leiche, dieGeſchichtevon der Fluthbe-

B 4 ſagten
® Vey Upſalfindetman zu Erde gewordeneHolunderwurzeln.
MWalleriusMineralog.Spec.322. XK.



24 Erfahrungvori Baumwurzeln.
ſagtenSeeſtrandesringsum den Meerbuſenvon Sahalar
zu erflären,Hierüberwird eineChartevon den Scen von

tängelmàund erwähntenbeydenWaſſerfällenbeygefüget.
Die Verwandelungder Baumwurzelnbetreffend, ha-

be ih folgendeUmſtändeunterſucht.Yn allenBergen
ringsum as DorfKellio, weiſetſichBleyerzund Schwe-
felkies.An allenSeitendes Derfes,aberbeſondersN.
IW. ſindverſchiedenemineraliſcheQuellen,die {oſtark
Ocherauswerfen,vaß man va greßeStücfen "Tophus
Martis erbâlé,Man hatdurchPrebenbefunden, daß
néhtnur vie gelbeErde,ſondernauh dte verwandeten

‘Wurzelneiſenhaltigſind.‘Daherſcheintzufolgen, daßes
nur von dieſenſtartenmineraliſchenun eiſenhalcigenWaſ-
ſernherrühret, dieſihúberallin dieſenGegendenfinden,
daß dieſeGewächſevor völligerVerrott:1ngſindbewahret
worden. Die Waſſerhabenin dieſerErdlagemehrPiôbe,
diedienlichſind,ihreEiſentheilchenzurücfezulaſſen,alsin
dem obenund unten befindlichenThone, welchesdeſtoge-
gründeterſcheint, weilvon erwähntenPflanzennochetwas
weniges, dem Anſehennach,in der untern feinen, aber

gar nichtsmehrindem obernmitSande vermengtübrigiſt,
Die gelbeErdartverdienet,daßihhierdavon anmerfe,

wie ſienihtalleinzum (ederbereiten, Tondernauchzum
Malen oder Anſtreichen‘desHolzwerksfann gebraucht
werden. Jchhabees beyeinemMaler hierin der Stadt

verſuchenlaſſen,und dabey.folgendeUmſtändeentdeketè

x)Man findetkeinenSand darinnen, und läßtſieſi<
ziemlichwohlreiben, ob ſiewol nichtſovielFettigkeithat,
als nôthigwäre. 2) Mit Kalkwaſſergerieben,riechtſie
ſehrſtarkund boenzend.3)Mit Leindlgearbeitet, tro>s«
net ſieſehrſpätund langſam.4){Fmübrigenverändert
fiemitOeloderFirniſſeihreFarbe,und ſiehtwieeinegee
branntebrauneOchreaus, 5)Sie hatnachder Maler

RedensartwenigCorpus,oder ſiemuß dftererals

andereFarbeaufgetragenwerden.

V. Ein
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EXKL X LEREN TÄKAKS E

V.

Ein ſeltſamer
in

SmolandgefundenerSchwamm,
vom Beyſißer

Johann Rothmann,
Doctordex Arztneykunſt.

«SShnieſenSchwamm , deſſenAbrißin der x.Fig.der24
CAAF Plattegeſehenwird,halteichfürwerth,derfô-

nigl,AkademiederWiſſenſch.gewieſenzu werden,

vorneomlich, weil ih michnichterinnere,dergleichenin

Schwedengefundenzu haben.

Er wuchsbeyWerid, 1740,inmagerm und mooßigem
E-dreiche.

Der unterſteTheilB. (VoluaoderScrotum ) war mit
dem Mooße, inwelchemder Schwamm wuchs,gänzlich
überdeckt,runzlicht,rund,hohl,inden KlüftenvollYn-
ſekien.

Der mittlereTheilA. (Petiolusoder Priapicorpus),
war weiß,hohl, daßman gut eineSchreibefederhineinſte-
cen konnte,glatt,und ebenſolang,alsinderFigurabgez-
zeichnetiſt,

DeroberſteTheilC. (pileusoderglanspraeputiote-

us) war braun,wie eineMorchel,mit vielenkleinen

Hehlungen.
Bs5 Die



26 Von einern ſeltſamenSchwatntne.
Die SpiheD. (apexpilei) war weiß,ohneHöhlung

und Oeffnung.

Der ganzeSchwamm rochgutund lebhaftwie eine

Orchis.

Die NaturhatalſohierdiemännlichenZeugungsglie-
der nachihrenmeiſtenTheilenabbildenwollen, und alſo-
den Hodenbeutel,dieRuthe,dieEichelmitderVorhaut,
den Geruchu. ſ.w. votgeſtellt.

|

Er iſtgleichwolkeine.Misgeburt, ſonderneineeigene
Art,und ichfinde,daßMichelierwähnet,er werde bey
Rom gefunden,DochhatdieſerSchriftſtellerkeineZeich=
nung davon gegeben„-daherichihnhabeabbildenlaſſen.

Er heißtPhallusvoluatus,pileiapiceclauſo. Phallus
alpinusvolua ſubrotundáaalba.pileocancellatovmbilico

periocarente. Mich. Gen.p.202.

VI. Prof.
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VI.

Prof. Carl Linnaus

Aufſaßvon denFärbekräuterny

diein Gothlandund Oeland
gebrauchewerden.

. a as Manufacturcontoirder Reichsſtändetrugmir
$ _F unter andern mitauf,da ichdieReiſenachOeland

)

durchGothlandantrat,daßichmichnachallerley
eFäcvekräuternerkundigenſollte.

IchlieferehiereinenAuszugaus meinerReiſebeſchrei=
bung,von allenGewächſen, diean dieſenOerternvon dey

Einwohnernzum Färbengebrauchetwerden,ſovielichha=
be entde>enkönnen.

|

Ichübergebeſieſo,wie ichſiegeſammelthabe,mit
der Beſchreibung,dieih von den Bauern bekam;und
zweifelenicht,dieFärberwerden allezeitdieFehlerzu ver-

beſſernwiſſen,dievon ungelehrtenLeutenhierinnenbegan-
gen werden,und ſelbſtdieArt ausfinden, dieFarbehöher
zu treiben.

Roth.
1)Wadra, beyden Gothländern,A/perculafoliis

linearibusquaternis: ſummisoppoſitis.Fl. Leidenſ.255.
Rubia Cynanchbica.Bauh. pin.333. Bauh. hiſt.2. p.723-

Wächſtüberden ganzenölandiſchenAllwar, ſowolals
in ganz Gochland,in troéenenund ſcharfthonichtenErds

reiche.
Esiſthierungemeinhäufig, und alſonichtauszurot-

ten. Aber in andern ſchwediſchenLandſchaftenwächſtes
ſehrſparſam.

Man



28 Linngus Aufſas
Man kennetes leichtedaran , daßdieBlúthenfrichtere

förmig,dreygeſpalten,mit dreyltaminibusund einem

zweygetheiltenStifteſind.Der Stieliſtſeltenaufgericht,
meiſtrundlichumgepallen.Die Blumen -indbey uns

weiß,nichtwie außerLandesroch.Die Wurzelnwachſen
zuſammeninganz rothenKlumpen.
"Die GothländerbrauchendieſeWurzelſehr,dieWolle
hochrothzu färben.Die Wurzelwird eherausgegraben,

als der Gufuk ruft.Das iſtum Frübkingszeit, eheder
Stielvollklommengewachſeniſt, weildieWurzelnalsdenn
lo>ererſind,und vielinehrfärben.Man fochtdieWur=
zelnmit dem ſauerſtenBiere,das man bekommenfann,
welchesdie Farbehôhermache.Wennſiegekochthaben,
legtman dieWolle hinein,weildieKüpenoh warm iſt.
Sobald:daswolleneGarn aus der warmen Farbegenom-
men wird,kühletman es pfößlichin‘augeab.

Die Bauernverfertigenſi hierzueinGebräude von

Malz,nachdemdas Bier,das man zum Trinkenbraucht,
weggenonimeniſt,Sie gießenWaſſeraufdas Malzin
eingroßeshôlzernesGefäße,laſſenesſehen,und diegan-

zeZeittochen,da es dennſehrſauerwird. Sie zapfen
dieſesGebräudeſofortab,gießenreinesWaſſeran die

Stelle;undſolchergeſtaltliefectdasMalzdergleichenFeuch=
tigfeitdreyMonate lang.DieſesſaureWeſenkannſeinen
Musenhierin Gochlandhaben,da allesKalkwaſſeriſt:
Mit dieſerSäure kochendieBauern ihrenZeug(madré)
zu färben.

WMattrara,finnländiſh.Madra , ſchwediſch.Gali

um caule’eredo,foliisquaternisverticillatis,lanceolatis
trimeruiisFl.Lapp.60. Mollugomontana erectaquadri-
folia.Rai. Syn.224.

WächſtmeiſtinganzSchwedenallgemeinaufdenAn-
gernunterSteinen.

Es ‘hatkleinefadenartigerotheWurzeln,mit dem die

Bauern in Smoland und OſtbothniendieWolle roth
färben.

Scheint
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Scheint die Múhe nicht wohl zu belohnen,weil der

Wurzelnſehrwenigſind,und man ihrerſovielam Ge-

wichtealsvom Garne nehmenmuß.
Roccella,Oricello,Orcellaſ.Raſpa.Lichen tereti=

compreſſus,ſetaceus,erectus,fſubramoſus,aphyllus,tuberculis

alternis. Lichen graecus polypoidestinctoriusjaxatitis,
Tournef. Cor. 40. Lichenoidestubuloſumplatydaſo-
Dhbyllon, tuberculispuluerulentisdonatum. Rai. Syn.66.
Fucus verrucoſustinorius. Bauh. hift.3. p. 797.

DieſesunentbehrlicheGewächſe, das kaum von jemans=
den,alsvon einemKräucterverſtändigenzukenneniſt,ha-
be ih räglichgeſucht,aberan der Oſtſeenichtgefunden.
Gleichwolwächſtes beyderWeſtſeeinEngland, und viela

leichtauchbeyuns, wenn jemandgenug darnachſucht.
Die JtaliänerfärbendamithochPurpur.Die Pflan=

zewirdgrobgepülvert, in einhölzernGefäßgethan,und
täglicheinmalmit altemHarnevon einemMannsbildean-

gefeuchtet, täglichumgerühret, da auchtäglicheinwenig
(Summa anderthalb)Souda hineingemengetwird, bis
es ihmſeineFarbegiebt;nachdemwird es mitKalkwaſſer
ausgelaugetund abgegoſſen.

DadieſesMooß außenbrauniſt,und nichtdas gé-
ringſtevon einerFarbedem Anſehennachzu gebenſcheint,
ſollteman aufebendieArtVerſuchemit verſchiedenenan=

dern Mooßenmachen,welchedieMühegleichfallsbezah=
lendúrften.

Hieraufbrachtemih der StrandbeyGaxa und der

BrundſatraCapelleinDeland,nebſtderFärónin Goth=z
land,wo das SeemooßoderTângbisan denStrandin
dieHôhe getriebenwar, da lag,und verrottete, Das

Waſſerín dieſemMeermooßeſahwie Blut aus, daßalſo
das Seewaſſer,dieSonne und das Verrottenzuſammeneiz
ne rotheFarbeausgezogenhatten, diegleichwolPapier
nichtfärbte,aberWolle färbenſollte,wenn man dieNaa
tur nachzuahmen, und ihrdurchdieKunſtbeyzukommen,
und ſiezu brauchenwüßte,

Stein-



30 Linndus Aufſaß
Steinmooß, Lichen foliisplanisacute laciniatis

ferruginoſo-albidis.FI.Lapp.447. Lichen nigricansompha«
dodesVaill,Pari.116.t. 20. É.10. Lichenoidesſaxatiletin=
corium,fotispiloſispurpureis.Rai.Syn.74.

DieſesMooß wächſetan den Steinenund Klippen, bez
ſondersinSeen , abernichtaufKalkſtein.

Es wirdmit dieſemMooßebraungefärbt.Man legt
das Garn und Mooßſchichtweiſeabwechſelndüber ein-

ander,und kochtes mit Waſſerund einwenigLauge,
daßdieFarbefeſteranhält, dochwird es zuvornicht
gebeizet.

Anderekochendas Mooß mit Waſſer,und ſeigenſol-
chesalsdenndurh, daßdas Garn nichtfle>igtwers

den /oll.
Esiſ merkwürdig, daßman nichtallezeitdieſesMooß,

ſonderngleichgültigalleMooße,dieaufSteinenwachſen,
nimmt,weilalleſolchefärben.

In Alandthutman einwenigOrleandazu,daßdie
Farbehôherwird.

Unten in Smoland ſaheicheineFarbe,welchedie
Weſtgothenherumführen, und unter dem Namen

Bycrelerverkaufen.Sie ſahewie einebraunlichteErde
aus , dareinrotheFleeeingeſprengtſind.Sie wird aus

Mooß gemacht,das aufden Steinenum Gothenburgund
Hiſingenwächſt,und mit Harntemperiretwird.

Sie färbtroth,und wird mit Waſſerund einwenig
Harngeſfotten.AlleblättrichéeMooße(mulſcifoliacei)die

getronetroſtfarben(terruginei)werden , taugenzurFarbe,
und ſolltenmit der Zeitverſuchtwerden.

Ronung , Origanumfolüsouatis,fpicislaxisere

Eis confertispanniculatimdigeſtis.Hort. Cliff.308.

Origanumſplueſtre.Bauh. Pin.223. Dod. Pemp.285.
Wächſtan verſchiedenenStellenum Stocfholm,în

Roslagen,Schonen,Gothlandund Oeland; beſonders
aberhâufigaufdenCarlsiínſeln.

Es
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Es wird getronet , Élein geſchnitten,mit dem Garne

gekocht, oftaufgenommenund geklopft,da es denneine

röthlichehochbrauneFarbegiebt.
Die Rinde vom Rhamnus Catharticus, dieGetbarkE

heißt,wird inBothlandgebraucht,dunkelbraunzu färben;
ſiewird inder Sonnenhißegetro>net, und in Waſſerge-
kocht,das Abgekochtewird aufdas grobeTuch,das die
Bauerntragen, geſtrichen,wenn man damit färbenwill.

Gulbark, Cortex frangulae, wird ofthierzum
Braunfärbengebrauche.Man muß die Rinde troen

nehmen, denn rohgiebrſieeinegelbeFarbe.-
Ruß wirdinSmoland und Oelandzum Färbenge-

braucht, man fochtihnmitBier,und er giebteinebraune
Farbe, dielichteriſt,alsvom Steinmooße;mit Sumpf-
waſſer(mad warn ) wird es dunkler, alsmit Steins

mooße.
Gelb.

Sancte %ZzansBluhmen , bèéyden Gothländern
Buphthalmumf7anacetiminorisfoliisBauh, Pin. 134.

Die Bauern um Gothumin Gothlandfärbendamit
hochgelb.Das wolleneGarn wird in einem Keſſelmir
Alauntwaſſergekocht, dochnichtmitverſtärktemAlaun ge-
trocénet.

Nachgehendswerden dieSancteHansBluhmenaus
dem Alaungenommen, endlichwird das gebeizteGarn hin-
eingelegt.

|

Brunſktâr,Bidensfoliistripartito- diuiſis.'Tournef.

Inſt.488. Cannabina aquatica,
foliotripartitimdiuiſo.

Bauh.Pin. 321.

In den Kräuterbüchernfaſtdurhgehendswird Eupa-
torium Brunſkârgenannt.EupatoriumiſteinGewächs,
das dem BidensnachſeinerganzenNaturgar nichtgleicht,
ovbwolbeydeam Waſſerwachſen.Jchhabeſelbſtvordem alle

zeitunterBrunſkärEupatoriumverſtanden,obwolBidens

auchvon einigenAltenEupatoriumgenanntwird*;aber
|

von
® SieheLemeryMaterialleyiconv, BidensLol.trip.diu,K,
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von den Bauern lernte ich, daßdie Brunſbär, dieſiebrau
chen,damit zu färben,

Bidensund nichtEupatorinmiſt,
welcheshierzu merkeniſt.

Man färbtmit Brunſkärin Smoland , Oelandund
Gothlandgoldgelb.

Das wolleneGarn wird gewaſchen,getro>net,mit
Alaungebeiztund wiedergetro>net.

DieBrunſtärwird friſchund grünzerſchnitten, ſchicht=«
weiſemitdem gebeiztenGarnegeleget, und einpaar Stun-
den getocht, indeſſenauchwohlgerührtund umgewandt,
daßallesgleichwird.

Sisâlegrás,beyden OeländernSiâla, Lngſtkára.
Serratulafoliispinnatifidis,

laciniaterminatricimaxima.

Hort. Cliff.391. SerratulaBauh. Pin. 235. Wächſtetwas
um Upſal,mebrinOſtgothland,noh mehrinSchonen,
meiſtan der öſtlichenSeite von Oeland,um Calmar in
etwas geringererMenge.

Yn Calmar wird Angſkäraus Oelanddas Liespfund
fürzeznStübergekauft, da es inMengewächſt.

Manbéîztdas wolleneGarn mit Alaun;diegetro>-
nete Wurzelwirdgeſchnittenund ſchichtweiſemit der Wolle

gelegt,gefocht.Nachdemes eineWeilegekochthat,gießt
mandie Laugezu, und kochtes nochmehr.

UOau ,
Luteola berbafſalicisfolio.Bauh. Pin. 100.

ReſedafoliisſimplicibusintegrislanceolatisHort. Clif.

2I2.

DieſesGewächſeiſtinden Gärten gemein.Jchſahe
esinCalmaraußerder Stadtaufden ‘Wällenwild wach-
fen,Um Lumarihabeiches aufden Wällen und an an-

dernOrteninMengewachſenſehen.
Die Bauern wußtenes nichtzu brauchen,
Taëkmoſſa,(‘Dachmooß)Lichen quimuſcusaureus

tenuiſſimus.Rai.Syn.65.Wächſtaufden Kirchdächernin

Smoland häufig,Wir ſazenes beſondersan einemOrte
beyTorsâsKircheinSmoland,

Es
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Es wird mit Waſſergekocht;einigethunauchAlaun
dazu,einigegar nichts; aufbeydeArcengiebtes einegelbe
Farbe,dochmit Alaunſhwähe: |

Wäggler.An dèn WändenwächſtByſſuspuluedu=
lentaflataligüisadnaſcensRai.Syn.56. Die Bauern

ſchabenſoiches, wie eingelbichtesMooß ab,und hängenes
in einem leinenTuchéinWaſſer, es damitzu kochen; dies

ſeswirddavongelb;nachgehendsgießenſiees zum Valge,
wenn ſieLichtemachen, diedavon ſsgelbals wachslichte
wérden x ' ö - '

VWWachsldermooße,LichénfulusſintbusDacdalis
daciniatis.Fl,Lapp:4

Wächſtganzgelban WacholderbüſchenundHefen,
Fn FärônfärbtendieBauern damit gelb,dasMooß

ivard mit Alaunund Garnegekocht e

. Jämtne,Lycopodiitmcauletepente,rämitstriduetroplanist,
Fl.Lipp.416: wächſtan einigenStellenin Smoland in

Menge. Die Sinoländerfärbendaniitfeuergelb.
Apfelbaumrinde, deren man inMengevon den wile

detiſauernApfelbäumeninOelanderhä!t, wird gebraucht
ſehrſ{hônCitronenfarbédamit zu färben,es ivirdheller
alsdieFarbevom ſiäle. O E

ainbuchen, Carpinus, wächſtinMengein Schoz
het, undSmoland an den GränzengegenSchonen.

DieRinde wird getrocknet„ in Waſſergeweicht, und
damitzum Färbengekocht»Dochwird:dieFarbenicht@
hoch,als von folgenden. D E

|

Rinde von Wegedorn,ſhweds.Wallbibrk,Gee
tapel, Getba , Klamnus Catharticus,Die innere

RindegiebteinenochhöhereFarbe.Sie wird ebenwie dié

Faulbaumrindezubereitet. | - E

Faulbaum, beyden GochländernGulbarf,Fran«
£38la, dieRindewirdgetronet, ineinerſchwachenLaugey
oder in Laugeund Waſſergebeizet„und nachdemin.LaugE
getocht, da ſiegelbefärbt.

Schw. Abh.LV.2, E Sis
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Fn Fârónwirddie friſcheRinde genommen , mit

Waſſer,ohneSalzund augegekocht,da ſiedenn eine
gelbeFarbegiebt, denn wennſiegelaugetwird,giebtſie
einebrauneFarbe.

__
Das grobeBaurentuchwird am Ende mit der Rindé

ſelbſtgekocht.
BirkenlaubgiebtgelbeFarbe, dieaberdochinsgrú-

ne fälle.Das Garn wirderſtlichmit Alaungekocht, nachs
gehendsmit Birkenlaube, ſodaßdieAlaunemit dem Bir-
fenlaubenichtvermengetwird.

Die Bauerweiberin Smoland ſiedenihreOſtereyer
mit Birkenrindegelb.

:

Grun.
cundlâreCharopbyllumſeminibuslaevibusnitidis,pe-

tiolisramiferisſimplicibus.Hort. Cliſt.101.

Mit den Blumen davonpflegedas Weibesvolkbey
Notebäkgrünzufärben.

Abbiß, SucciſaſeumorſusDiaboli.Bauh.hiſt.3. p.11.
Mit den Blätternwird inDelandgrün, nichtgelbege-

färbet.Man nimmt das Blattfriſch,nichtgetrocnet, wel=

chesmitdem Garne ſchichtweiſegelegtund geſottenwird,
ſolangealsman Fiſcheſiedet.Man läßtes über,Nacht
in dem Gefäßeſtchen,den Morgennimmt man das Garn

heraus,welchesda nichtsgefärbetſcheine.Der Topfwird
wiedeewarm gemacht, und das Garn aufStöckeüberden
Topfgelegt,mit einerumgewandtenSchüſſeldaraufge-=
deckt, damitdieDunſtnichtſoleichtfortfliegt, ohneſich
durchdas Garn zu zwingen,denn derDunſtiſtdas,was
eigentlihfärbet.Nachdem ringtman das Garn,
nimmt dieBlätteraus dem ſiedendenWaſſer, thuteinwe-
nigWaſſerindas ausgeſottenehinein, und tunketdasGarn

oftein, bises wohlgefarbeciſt.
Aenekär,Serratula.
Das Garn wird erſtlichdarinngelbgefärbet, nachge-

hendsJndigdazugethan,weilGelb und blauzuſammen
grünmachen,

|

Torſte
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Ñ Torſte,, beyden Smoländern Erangula.Fn Smos
landwird das Garn erſtlihmit Birkenlaubegrüngelbge=
färdet,alsdenngetrocénet, und nachgehendsvon neueni

mitFaulbaumbeeren(Corſte)geſoiten,dieihmeinegründ
Farbegeben.

LWWigeltoïn,beyden Öeländern, Rhamnus Cathar:

zicus.Mit den Beeren wird grüngeſärbet,wie mit dem

Faulbaum,abermit derRindegelbund braun,wie oben.

 BRupfer.Man thutEßigund Salzineinenkupfernen
Keſſel, welchesſtehenbleibt, bisderKeſſelvollGrünſpan
davoniſ,Alsdannlegtman das Garnhinein, ſiedetes
abernicht, und rührtes ote daßes nichtflecfigtwirdz

Jn Gothlandſärbtman ſvmeergrüttz

Schwarz:
JnverſchiedenênOerterninSmolandfindetinan mö

raſtigeErdemitEiſenocferzalsbeySignelstorpim Lenhofz
dakirchſpiele, beyBogſióninFlisbokirchſpiele,, beyHorsz
hultinWireſtadsverſammlung,undinBoderpsVerſamm-
lung, DieſesgiebtdunklereFarbé, als einigeanderè
Schwärze, womit ſiedas Bauertuchfärben:Hiezumaché
man die Beizévon Erlenrinden,welchegeſottenund abges
kochtwird,iman gießtes indieSchwarzeéheſiefärbt.

WMeblbeerenreis, wélchesdie Gerber brauchen;

wächſtinGothlandnordlichum Wisbymehr,als an eiz

nigenandern Ortenim Reiche,Mit Alaun geſottenfärbt
es gráu: —

Vas O

Nirgendshabeih eineFarbezu blauâausfinderifôns

nén,dieaus inländiſchenGewächſenzubereitetwäre,
UDeide , Glaftumoder1fatis;wächſtan den Ufern

bderam StrandebeyGöthlandund Oeland, abetniemand
von den Einwohnernwußtees zurFarbe

zu brauchen.

zz <>

Cà Vil,Déd
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Des Beyſibers

Johann Morái

Beſchreibung,

viedieWieſenum dasfahluniſche
Bergwerkabgewartetwerden.

M Verlangender königlichenAkademiederWiſſen-

( ſchaftenhabeichfurzaufgeſeßet,wie dieWieſen
X

hierbeydem fahluniſchenBergwerkeabgewartet
werden,daßman mehrHeu davon bekömmt, als an an-

dern Ortendes Reichsgeſchieht.
Es gehenmeiſtallehiermit den Wieſenaufeinerley

Art um, obwohleinjederHauswirtheinenoderden andern

beſondernGriffhabenfann,u. �.f. Jh willaberdoch
hierdieallgemeineArt beſchreiben, dieichſelbſtzährlich
brauche.

Das Erdreichiſhiermagereralsfaum an einigeran-
dern Stelle,welchesleichtaus unſernWäldernzu ſeheniſt,
woallein Sand und großeSteinemit Fichtenbewachſen,
und mit JslandsmooßÚberzogenzufindenſind,ſomager,
daßſichkaum eineZiegeda fütternfann, alswo einigeMoz
râſteoderniedrigeGegendenhierund dar vorkommen.

Nachdemman den beſtenPlaserwählethat,der zu
einerWieſekannbeſtimmetwerden,miethetman Dahllän-
der,ihnaufzugraben, wenigſtenseinViercheilelletief,da-
mit der Pflugnachgehendskann gebrauchtwerden. Die
Steinewerden aus dem Wegegeführet, und meiſtbeyden

Zaunen



utn das fahluniſcheBergtverk. 37

Zaunenzuſammengeleget, weilman faſtallezeitgewohnt
iſt,dieZäuneauffleineSteinmauern zu ſeßen,wodurch
ſiemehrereFahreaushalten, da diePfähle,dieſolcherge-
ſtaltüberder Erde ſtehen,nichtſogeſchwindeverfaulen.

Die großenFichtenwerden von unſernDáhlländern
mit leichterMúhe ausgerottet,welchenwohlbekanntiſt,
daß ſolchevieleſichringsherumausbreitendeWurzelnha-
ben

, dienichtſonderlichtiefin dieErde gehen;aberdabey
eine‘anderegroßeHerzwurzel, diegeradeniederindieErde
geht;ſielöſendaherdieSeitenwurzelnvom Baume mik

Aextenab, ziehennachgehendsden Stamm des Baumes
mit denAeſten, odermit SeilenaufdieSeite,da er denn

vonſeinereigenenSchwereniederfällt,und dieHerzwurzel
mit auszieht.Die Wurzeluder kleinenlo>ernFichten
verfaulenſogleich, wenn man ſieabhayet, oder verbrennet,
dagegendauerndieWurzelnder großenharzvollenFichten
längerin der Erde,ohnedaßſieweiter,alsan dem Aeußern
desHolzesverfaulten.

NachdemdieErde ſolchergeſtaltausgerodeti},gräbt
man ſieauf,pflúgtund düngetſie,und ſäetKorn,oder
ein Mengſelpon Korn und Haber unter einander

hinein.

HierobenſinddieWieſennichtsanders,alsBrach-
felder,hierund dar mit Graben abgetheilet, daßdas
Waſſerabfließenkann;ſieſindnichtſonderlichgroß,und
weder mit Bäumen noh Buſchwerküberwachſen, ob

ſchonringsum ſieherumgroßeFichtenwälderſtehen, und

es giebtſonſtkeine,alsdieman pflúgenund düngenfann.

Wenn der Angerausgerodet, gedüngetund beſäetiſt,
läßtman ihnbracheliegen, daßer ineinigenJahrenGras
trägt,weilman ihnwegen des Heues, und nichtum der

Saat willenbeſtellt, da das Heuuns fürdie vielenPferde
zum Bergwerkehöchſtnöthigiſt.

C3 Wenn
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Wenn man merket,daßdas Grasaufden Wieſen

nichtgutgenugfortkômmét, und dieAngermitMooß úher-
ſauſenwverden, ſowerdenſiewiederaufgepflüget, da man nur

den Waſenaufrühret,daß dieWurzelnderLuftausgeſeßet
liezen; nachdemwird HaberoderMengſeldaraufge{aet,
und nuyxeingeeget, damit das Mooß haußenumgerifſen
liegenbleibe.AfdasMooß ſtart,fopflugtman dieErde
dasandereJahrnichtwieder, ſondernfäetin dieStop=
peln,weilder Waſenzwey Jahrumgeriſſenliegenmuß,
wenn dasMooßrechtverrottenſoll,

Das zweyteund dritteFahr,nachdemdie Erde auf=
gepflügetund beſäetiſt, düngetman ſierechtſtart, und
ſâetmeiſtensKorn darein,woraufman ſiebracheliegen
läßt,daßſicincinigenJahrenGras trâgk,

DieſesBeſtellenund Zurichtendes Erdreïchsgeſchie=
hetalleſiebente,achteoder zehnteJahre, nachdemes
ſchonlangegebrauchtiſt.Fa man hatExempel, daßtn
langangebautenGegenden, wo dieAngerüberhundert:
Jahralt waren , und dieErdevon beſſererArt war, ihr.
Gras wohldreyßigFahrgewachſeniſt, ohnedaßman
dasErdreichwiederhatbeſtellenunddüngendürfen.

DurcheinenfolchenAnbau bekömmt man meiſtensvor=
trefflichesGras,ſohoch,daßes zurErndtezeitbisan den
Gärtelgeht,und ſodice,daßman kaum durchkommen
Fann. Mit einem Worte,man bekômmt meiſtensauf
einehalbeoder ViertheiltonneLandes (ſpanland)bey,
gutemFJahrwachsohngefähreineParme Heu.

Das Gras beſtehthieraufden Brachfeldernaus

allerleyGewächſen.MRotherund weißerWieſenklee
(Wâpling)wird am öfterſtenhierund dar zerſtreutge=

ſunden, und ziemlichgroß,vornehmlichabermacht:der.
KBildhaber(Tâtelen)dieſeFelderherrlich,

VOild4
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VD ildhaber, Aira paniculapatentiſſima,
floſculis

ſubariſtatisſubceſſilibusbalivillofis,foliisplanis.Linnaeëi,
Grunen fſegetumpaniculaarundinacea.Bauh. Pin.Z.
Scheucbz.Agrofſi.pag. 244, Es waächſetohngefährein

paar Ellenhoch,und verwickeltſichmit den Wurzelnun-
gemcin,daherdieWieſennachder Erndtehôckrichwer-

den, Es wächſtnur aufAecfernund Brachfeldern,und

gehtaus , und verdorret, ſobalddie Wieſenichtwohl
gedüngeti. Wenn man Brachſfelderbeſtellet, und darauf
einoder zwey JahreKorn,Haber,oder Mengſelſäet,ſo
befómmt man die meiſtenabredas ſechzehnteoder zwane
zigſteKorn,welchesanſehnlichiſt,

Aberdagegenwirdes auchunglaublichſcheinen,wenn
man ausrechnet,wie vieldieſeBeſtellungdem Landmanne
koſtet,JedehalbeTonne Landes(Spannenlandet)fo
ſtetins8gemeinzwey hundertDalerKupfermúnzeim Ein-

kaufe,aberdievornehmſtenKoſtengehenaufden Dünger,
der nichtallcininder Stadt mit ſehsMark Kupfermünze
fürjedeTnbetslaß.bezahltwird,ſondernauchaufdas
tandzu halben,jaganzen Meilenmuß geführetwerden.
Man giebtfürdieFuhrebisaufeinehalbeMeile einenhalben
Daler Kupfermünze,und alſokoſtetjedeLaſtwenigſtens
zwey Daler Kupfermünze.Zu jederSpannelandec,
hartesErdreich(hârduwalsjord)nimmt man gemeiniglich
ſechzigLaſtenDünger,welcheshundertundzwanzigDaler
KupfermünzezuſammenfüreineDúngungzujederSpanne
Landesmache.Aber in ſumpfigtemErdreichenimmt man

wenigerund nur etwa vierzigLaſtenDünger.
Manſiehthieraus,wie theuerallesdem Landmannean

dieſenOrtenwird,und wie vielgeringerdieKoſtenſind,
mit denen dieſerBau an andern ODerternim Reiche,wo
der Dúngerwenigerkoſtet,und leichterzu bekommen iſt,
kannangeſtelletwerden,da man ihnhieroftnicheeinmal
fürGeld faufenfann.

C 4 Wenn
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Wenndie Erde an andern Oerternim Reiche, dabeſſe-
res Erdreichiſt, alsbeyuns , nur gewandt, oder vas

Mooß umgeriſſenroûrde, daßes aufdieſeArt nichtwach-
ſenkönnte,ſowürde der Landmann eineunglaublicheVer-

beſſerungſchen, mehrHeu bekommen,und mehrVich
fütternfönnen, auchdadurchmehrMiſterhalten,

Die Miſtkörbe,inwelchender Miſtausgeführetwird,
ſindeineElletief,eben ſobreit,und dreyEllenlang,
woraus man ihreGrößeſehenkann.

|

RKo:kenwirdhierobenweniginabgeſonderteAeer
geſäet, vornehmlichinSanderdreich, inwelchemder Ros
>en am beſtenfortkômmt.,DieſeAeerx liegenniebrache,
als nur jedesvierteFahr*, ſo,daß man das erſteJahr
das Felddúnget,und mit Winterrockenbeſäet,

das zweyte

JahrFrühlingsro>endaraufſäec,das dritteJahr
Haber,und das vierteJahres ruhen

läßt(icrâde).

* Der Verfaſſerſaget, dieAeker lagenniei linda,alsnur
jedesvierteJahri rráâde.Die Wérterbüchergebenbeydes
durchbracheliegen,und hieſigeHausroirthehabenmir nicht
zweyerleyBracheliegenangebenkönnen.K.

VIII. Zu
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VIIL

Qu vorgehenderAbſicht,
und

von AbwartungdexWieſett,
iſteingegeben

von LottaTriwen.

I,

(5s fürNusbendieHaberſaatzuAuffütterungdes

Biehesund derPferdegiebt, iſterfahrnenLand-

wirthenzulänglichbekannt. Wer vieltrocfene

Wiejenvon hartemErdreichehat, und nichtim Stande

iſt,weder ihnenmit Düngerzuhelfen, nochſiezum Acker

zu brauchen,nußetſieam beſtenzuHaberlande,wenn er ſie
im Herbſtemit dem Pflugedurchackert,nachdemalledie
andern Acer beſtelletſind.Fm Frühlingewird derHaber
geſâetund eingeegt.Nachder Erndteläßtman das Feld
biszum andern Herbſteruhen, und kann mittlerzeitVieh
daraufweidenlaſſen, aberfeineSchweine.AufdieſeArt
erfriſchecſichdas Erdreichin ſolchemhartenLande,weildie
Graswurzelnund Stoppeln, indem ſieverfaulen, ſelbſtgu-
ten Düngergeben;und ein Stücfe Land,das vormals

nichtz UispfundHeutrug,einevolllommeneWagenladung
Habermic Strohund Fruchtgebenkann,

II,

Wenn die tronen und feſtenAngeraus gutemErd-
reichebeſtehen,und dochgleichwolihreFruchtbarkeitver-

lorengegangeniſt,fann man ihnenmitPflúgenund Dün-
5 gen
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gen nachder Gewohnheithelfen,oder ſiezu Haberland
nußzen.Doch verlohntes ſichdamit derMúhe nicht, an

Octen,wo die Angeraus Tannenheiden(tallino),
Sand,grobenGrieß,u. d. g. beſtehen,ſondern,da iſt
es am beſten,eineMengeder Erde,die man häufigin
Scállenbeyden Häuſern,wo Viehgehaltenwird,findet,

zu ſammeln,die einMengſelvon Thon,Sand, Stroh,
Dünger,Heuſaamen,Graswurzeln,und dochnochzu
mager iſ,aufden Aer geführetzu werden z aberſiewird
denganzen Herbſtund Frühlingdurch,da ſieliegenbleibt,
von ¿eutenund Viehzuſammengetreten.DieſeErde
führetman im Winter aufſolcheMarken , breitetſieim

Frühjahre, und erfriſchetdadurchdas tro>eneErdreichunz

gemein,daßder Graswuchsdavon befdr-
dertwird,

Ix. Von
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IX

Von einem Donnerſchlage
in OeſterwählaKirchſpiele

und

WäaäßmannlandsHauptmannſchaft,
im Jahre1740.

eingegebenvon DanielTilas.

YYY,meinererſtenReiſehinaufnachHârjedalen, fuhr.
5 icherſtim Heumonate,1 740, durchdas Kirchſpiel

R,

OeſterwählainUpland,und den Strichder Fiz
erdhundraheißt.FJchkam bis-nachSchwingbolſtadgärd,

und hatteHerrnPehr Adlerbeim zu meiner Geſellſchaft.
Die teutewaren nochvollSchrecen, Übereinenentſesßliz
chenDonnerſchlag,der vor einigenTagenin derMeyerey
geſchehen,und beſondersdurchden Küchenſchorſteinim

Hauptgebäudenéedergegangenwar. Wir betrachtetenalle
Veränderungenund merkwürdigenUmſtändezulänglich,
dieſichdabeyereignethatten,und erhieltenvom Herrn
Mag.LIilsFelcſtrômeinen umſtändlichenBerichtdavon,
den er folgendermaßenabgefaſſethar.

Den 30,Brachmonat, 1740, ohngefähr3 UhrNach
miétages, ſtiegin S.W. unter cinem heſtigenWindwirbek
einſehrdikesund ſ{hwarzesGewölkeauf,dasinnerhalb
einerViertelſtundeden ganzenHimmelbede>te,wobeyes
gewaktigblißteund donnerte.Das Ungewittexward im=-
mer ſtärker.

|

Nachdemdas UngewitterbismittenÜberdieMeyerey
von.Swingbolſtadgärdgekommenwar, bemerkteman, bez.

ſonders



44 Von einem Donnerſchlage.
ſonderseinenStrich,da das Blibenſchre>licher, mehr
ziéternd,und hinund herſchwebendwar, als anderswo.

Zwo oderdreyMinuten daraufgeſchahderDonnerſchlag
ſelb,mit einem Knalle,wie von einem ſtarkenSchuſſe
aus einemgrobenGeſchüße.BlißundDonner folgtenſo
baldaufeinander,daßman keineZwiſchenzeitbemerken

konnte. FYndemder Schlaggeſchahe, ſchienes, alsob ein

Feuerſtrahlvom Himmelführe,deſſenunteres Ende einem

Feuerklumpenähnlichſah, ſenfrechtniederfiel*,und gleich
in den Schornſteingieng,auchmit dem Knalledieganze
Oſtſeitedes Schornſteinsglattbisaufdas Dachabſchlug,
die ſúdlicheund nordlicheaber,nur zurHälfte,und das

Uebrige, was nochſtehenblieb, zerbrachund zertrümmerte.
Allés, was vom Schorſteinlo8geriſſenward; warfes rings
um aufdas Dachund aufdas Feldnieder.

DieſerSchorſteinwar naheam Giebel,und hattedrey

Röhren,
* DieſesifeineErfahrung,ſo’wie ſe der HerrMaffeiver-
langt, ſeineneue Hypotheſevom Urſprungeder Blißean der

Erdeumzuſtoßen.SieheRichter de vero loconatalifaul-
minum
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Röhrenaus dem Zimmer. A, B, und C, oder derKü-

chezuſammengezogen. Er wardaufallenSeitenzers
trüummertmit zwölfRiſſen,doch meiſtauf der oſt-
lichenund ſüdlichenSeite,ſo,daßſichbeydezum Falle
neigten.Jn dem ſüdlichenTheilewurden auh Steine

ausgeſchlagen, wodurchdas FeuerinsDachflog,und da-

ſelbſtliegendegewebteSachenanzündete,welchesdochbald
mit Waſſerauëgelöſchetward.

AlledreyvorerwehnteSchorſteinrdhrenwurden durch
und durchfaſtbisan dieRauchlöcherbeſchädiget.

Im ZimmerA. ward dieFeuermauerplatte(ſpiâllet)
inihrerFaſſung(Forma) ſoniedergedru>t,daßſiewie
einvertiefcesGefäßausſah,und nichtherausgezogenwer-
den fonnte. Man merktenachgehends, beyMNiederreißung
derMauer,ob einStein dabeyniedergefallenwäre,fand
abernichts.Außerdemward dieOfenthüre(Spisſtär-
men), ungeachtetdieFeuermauerplatteverſchloſſenſtand,
mit ſovielerHeſtigkeitaufden Boden geworjen, daßein
Scu von ihrmit einemFuße,zerborſten, und einbeydem
Dfen

i

ſtehenderStuhlumfiel.
Fm Zimmer B. ward die Feuermauerplatte,welche

durchgeſchlagenwar, aus ihrerFaſſungganz wiedernach
der Mauergebogen, und dieFeuermauermit einerMenge
Steinenund Kalk erfüllet.Die Thürward ebenfallsmic
einem dabeyſtehendenStuhleaufdieErdegeworfen.An
der weſtlichenMauer,oder g, war unter dem Tafelwerk
unter dem DacheeineLeiſtemit eilfvolllommenenNageln
befeſtiget,welchezu achtNagel, von derFeuermaueran zu:
rechnen,mitſolcherHeftigkeitlosgebrochenward,daßſich

in

minum, Lipſ.1725, Des HerrnMaffeiTractatdellafor-
mazione de Fulmini; und des hamburgiſchenMagazins
IT.Band. 3.Stuck.2. Art. 287.Seite. HerrMaffeibehaus
ptet,man habeniebeymEinſchlagendenBlißvon oben herz
unter kommen geſehen.Wenn auchdem.ſoware;ſinddenn
dieGeſchichtevon herabgefallenenund mit einemKnallzer-.
ſprungenenFeuerballenſogaxunerhört?KK.
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in ihreinenhalbenFingerbreiteund tiefeRiſſezeigteny

welcheſievon derEe in cinem darunterſtehendenSchran-
febekam,wo ſieaucheinigesSilbergefäßúber einander

warf;das andereEnde derLeiſtehiengnochgegendieEfe
h.an den andern dreyNageln.Zulebtiſ zu merken, daß
dieſebeydenZimmerA. und B,ganz mitRauchund Dampf

erfülletwurden,

Im PlabeC. oder in der Küche,wo Feuerim Ca:

mine,und folglichdieCaminplatteofenwar , giengdas
meiſteund heftigſtevom Schlagenieder, und zeigtefölgenz
de ſeltſameWirkungen:

|

1) Ein Topf,oder einegroßeHandþpfatiné,neb|ciner
Brartenpfanne,welcheaufder Heerdplatteſtunden, wur-

den aufdieErde geworfen.Aber eingrößererfünfKan-
nentopfward nichtvon ſeinerStellebewégt.Eben ſoblieb
dieHeerdplátte,welchevon Eiſenwar, mit der ganzen
Feuerſtattund dem Bratofenunbeſchädigt.

2)Dagegenward der Heerdvon. dervordernSeitea;

ganzvon der Platte,bisfaſtan den ‘Boden,an zwo Stellen
mit Mörtel,Kalk,und etwas von den Steinen aufdrey
Fingerbreitdurchgeriſſen,Aufder Seiteb.bemerkteman
éínendergleichenRiß,und da höherhinauf, ward einStück
wie eineFauſtgroßvon der Ecke,diegekrümmtüber das
Ofengewölbéhinaufgeht, abgeſtoßen,

2)Aufder obernMauer , und vordernSeiteà. ſtund
cinelangeund einerunde eiſerneBratpfantie: durchdie
erſteſhmelzteeintoh,in derGrößeeinerBüchſenkugel
(lobóßFula),und in diéandere etwas größer.Ander
Seiteb. wurdenebenfallszweydergleichenGefäßebeſchä=
digt:eines,alsob es mit einerKugel;das andere,als

wenn es mitHageldurchſchoſſenwäre. An der Hinter-
mauer überdem Ofengewölbeward eineneue ÉupferneDí-

ſtillierpfanne,mit aufgeſeßtemHute,inwendigverzinnt,

wiemit Schrotegeſchoſſen.Dochgiengennichtmehr,
s zwey LöcherdurchdiePfanne;obwoldieVerzinnunginwerdiean einigenOrtenetwas zuſammengelaufenwar.Ein
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Ein küpfernerKeſſel, und darunterzwey küpferneSchödpf-
efäße,wurden jedeswie mit einerMusketenkfugeldurch-
hoſen.Mit dieſenvermengt,ſtundeneinHaufenSa-
chenvon Meßing,,Kupfer,Eiſen,u. �,w., welchedas
Feuernichttraf.

4) Ander oſtlichenMauer oder1. waren eineMenge
zinnerneund ſteinerneGefäßeaufgeſtellce,Das Feuer
ſchiengar ientgdahingetroffenzu haben,und hattenur
eincnRiß,einerEllelang,gemacht,abernirgendsge-
zündet,

5)Die nordlicheWand war an allenSeitenmitſtei
nern , zinnern,und blechernenGefäßenbeſet, welchenur
einwenigan derHinterſeitegerühret, und wie von Funken
getroffenwurden, DarunterbefandſicheinzinnernerTopf,
der ſichgegen dieMauer neigte,und ein eingeſchlagener
Nagelkopfward beſchädiget.An derSeitek. am Fenſter,
ward eineLeiſtemit ihrenMagelnlosgeriſſen, das Gefäß
aufdie Erde geworfen, und da vom Feuerein wenig
verlebet.

6) Die weſtlicheMauer dagegen,empfanddieſen
Schlagdeſtomehr,weildas meiſteGefäßedaſelbſtbeſchä-
digetward. Jn der Ecfe 1. ſtundeinBehältniß,inwel-

chemfolgendesGefäßebeſcchädigtwar. : DreyküpferneKeſs
ſelund Pfannen, nebſtvierdergleichenvon Meßing,wur-
den zum Theilaufden Breternzerſhmelßet, zum Theilwie
micMuskec-und Stus6étugelndurchſchoſſen.Oben úber

dieſenGefäßen, welcheüber einanderaufgeſtürzetwaren,
biengſichdas Feuerans Dach,löſchteabervon ſichſelbſt
aus. Jn der Eckedes Behältniſſesſtundeinegroßezin-
nerne Flaſche,welchewie mit kupfernenund meßinge-
nen Körnern, von vorerwähntenzerſchmolzenenGefäßen,
beſtreuetwar, dieſofeſtedaran hiengen, alsobſieangeld«
thetwären. Das übrigeTheildieſerWand war miteie
nem Zinnbehältniſſebede>t,indeſſenobernReiheſichfünf
be‘chàdigte,und zu zweenbisdreyFinger, jaeinerQueer
handund mehrBreite,durchſchmelzteGefäßebefanden.

Gegen
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GegendieEcfe kf.waren dieandern Gefäßeunbeſchädiget,
Aufder andern Reihewaren alleGefäßeunbeſchätiget, ſo,
wieauchin den dreylebten,gegendieEckef.welchedoch
nur einwenigangev»ranntwaren. Die dritteReihehatte
zwey ÜbelbeſchädigüeGefäße,und an dem einenwar ein zinz
nerner éeuchtermit derRöhrezuſammengeſchmelze,Die
übrigengegendieEcfef.waren unbeſchädiget.Mittenauf
der viertenRethebefandenſichzween zinnerneTelleram
Rande zuſammengeſchmelzt;und nochein paar andere,

ringsum den Rand herumbeſchädigt.Die fünfteReihe
enthieltblecherneTeller, von denenein paar bisaufden viers-

tenTheilzuſammengeſchmelzéwaren; und außerdemwarenſie
úberalldurchbrannt, und beſchädiget,Nochéinanderer
war ín den Boden gebrannt, und am Rande vom Feuer
geſhwärzt.Auf dem in der Mitte des Zinnbehältniſſes
vom Dachebis aufden Boden,gehendenStúsbalken,

hingenzwo zinnerneSchaalen,welchebeydeübeldurch«
lôchertund verbranntwurden. Die obereward vom Bande
abgebrannt; die untere aberqueerdurchgeſeßt, obwoleirï

großerTheilvon dem Handgriffe, an dem das Band war,
abſchmelzte.Fn ihrlageineMengegeſchmolzenesZinn;
wovon vielleichteinTheilvon der‘obernSchaaleherunter
getröpfelt, und einTheilvon dieſereigenenBrande war.
Ander Seiteder untern Schaale, welcheaucham meiſten:
verbranntwar, lagindem Behältniſſeeinzuſammengeroll-
ter Papierbogen, der nur ein wenigan den Seitenver-
branntwar. Zule6tbemerkteman nochan dieſemBehält-
niſſeund an derWand,daß das Feuerallezeitgleichſamden

hölzernenLeiſtennachfolgte„gegenwelchedieGefäßeund Tel-
lergelehnetwaren ,ſo,daßdiebeſchädigtenGefäßebeſonders
an den Ecfenangegriffenwurden. Gleichwolbefandman
dieLeiſtenſelb}nichtbeſchädiat, alsnur an zwenenOrten,

7)In einem,unter vorerwähntemBehältniſſe, ſtehen-
den Brodtſchranke, waren zwo Nagelſpißenan der Decke

abgeſchmelzt, nichtanders anzuſehen,als wären dieNa-

gelſoleichtegeſchmolienalsZinn,Nachgehendswe
das
euer
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Feueran den NagelndurchdieDeke hingelaufen,hatte
ihreKöpfebeſchädigt,auchden Schrankinwendiggezúu-
det,welchesaberebenfallsvon ſichſelbſtverlöſchetwar.

Hinten.am Rúckfen,an dem Boden,griffdas Feuerdie
Wand an, daßeineFlammeaufgieng,dieabergleichges

lôſchekward.

8)Jn einemBehältniſſeüberder Küchenthúrewur-

den eine:Mengeküpferneund meßingeneGefäße,unter an-

dern einehernerTopf,ebenfallsbeſchädigt, . verbrannt„und

durchlöchert.
9) Jn derganzenKüchewar kein ſteinernesGefäßbe-

chädiget, außereinvormals ſchonzerſprungenerPorzellan-teller, der nun inStückengieng,Dagegenhattedas Feu-
er einan dem DachehângendesaltesTiſchtuchan dem En-

de,auch‘einenwollenenStrumpfan derSeite,etwas bes

{chädiget.
10)BeydeKüchenfenſterwurden ausgeſchlagen, ſo,

daßdieHakennachdemganz geradeſtehenblieben;die

Fenſterpfoſtenwurden einenhalbenFingerbreithinausges
drúft. AlleScheiben, bisaufeineinjedemFenſter, wur=

den zerſchlagen.Das Bleyward verbranntund von den

Râäâhmenabgelöſet, aber man merftenichtsVerbranntes
oderzerſchmolzenesdaran. DieeiſernenStangenaußenan
denFenſternwurden auchmit ihrenNagelnausgeriſſen.

11)Die Küchenthüreſtundofen,und bliebunbeſchäe
digt;aberdas Bret an der äußernSeitederThürſchwelle
ward mit größterHeftigkeitlosgeriſſen,daßes Splitter
aus den Seitenbreternriß,welchequeer Úber das Vors

hauszurThürhinausgeworfenwurden.
12)Bey dieſemZufallewaren dreyPerſonenin der

Küche,Die HausfraunebſteinerMagd ſtundenmitten
vor einerTafel,zwiſchendem Camine und einemFenſter,

und bliebenganzunbeſchädiget.DieMagdausgenommen,
welrheſicheinigeZeitdaraufeindildete,der ſtarkeSchlag
hârteſietaubgemacht,auchim SchreenzumFenſterherz
ausſprang,und nachgehendsſelbſtnichtwußte, wieſieher-
Schw. Abh.IV,2. D ausge



50 Von einem Donnerfſchlage.
ausgefommenwäre. Die drittePerſon,welcheaufeinem
Stuhlin der Ecfe ſaß,ward zu Boden niedergeſchlagen,

fielinOhnmacht, ward aufgehoben,und halbtodtheraus-
getragen,Sie kam abergegenden Nachmittagwiederzu
ſichſelbſt,und wußtenicht,was ihrwiederfahrenwar ,

ſondernſagtenur , es wäre thrvorgekommen, alswäre ſie
von einerſtarkenHißeumgeben,und von einerMenge
Steinezu Boden geſtoßenworden. Sie klagtenachgehents
überSchmerzenan derBruſt,und cinem Fuße,auchder
Seiteobenhinauf, und bliebzweenTagebettlägerig,wähs
rend welcherZeitſieeinigemalBlut ausſpie.Machdem
ward ſienachund nachwiedervollkommengeſund.Zue
leßtiſtzu bemerken,daß dieKüchewie einDampfbad
Úberallmit Rauchund Dampf erfülletward.

In den ZimmernD. und E., die ihreverſchiedene
Schorſteinehatten,bemerkteman keinenweiternSchaden,
alsdaßdas QueckſilberineinemBarometer an derWand
m. im ZimmerE. durchdieKugelherausund niederlief.

Bey dem Donnerſchlagekamen fünfBedienteherauf
gegangen, zuMittageinderKüchezuſpeiſen, welchedavon
nichtswußten;aberineinerKammer ineinem andern Ge-

bäude, queerüberden Garten, ſtundenzwo Perſonen, von

denen einean einenTiſchgelehntdurchdas zugemachteFen-
ſterſah,und im Schlageerblickte,daßeinkleinerFeuerſtern
vom Dachedes beſchädigtenGebäudesgegenſiezufuhr„der,
ob das Fenſtergleichverſchloſſenblieb, ihneinwenigunten
an derNaſeverbrannte,wiewol er keineVerleßungdavon
merêéte.Die andereſaßam Tiſche,und ſahgleichin dem-
ſelbengegenden Schorſtein, daßſieden Schlagdeſtodeuts
lichermerkte.
Anmerkung. Man kannſichalſodieſenDonnerſchlag

wie eineBombe mitSchwärmerngefülltvorſtellen, welche
obenüberdem Schorſteingeſprungeniſt,und den größten
SchwarmihrerFunkendurchdieKüchenfeuermauernieder-

geworfengegen.die linkeWand, auchnachallenSeitenrund
herum,und gegendieoffeneThürgeſtoßenhat.

X. Be-
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Beſchreibungder Grasraupen,

dieinungewöhnlicherMenge
inHälſingeland,Geſtrikeland,

und mehr Oertern,

im May,Brachmonat,undHeumonat
174x, erſchienen,

eingegeben

von Abraham Be>,
Doctorder Arztneyfkunſt,

1

»

Sd ieGrasraupenwaren meiſteinen‘Werkzolllang,
C ÿ ohngefähreine Uniedie;ſovielman mitbloßen

»

Augenſehenkonnte,überden Leibglattund ohneHaare
2. Wenn ſieÉrochenund ſichbewegten,fonnteman an

ihnenzwölfGliederoderErhöhungenmit einerſtarkenHaut
gleichſamüberzogendeutlichwahrnehmen.

3. Der Kopfwar kleineralsder Leib, vorne zuetwas

geſchloſſen,mit einerhartenglänzendenSchalebede>et,
Der Mund ſchienbreitund an denSeitenmitHaarenbe-
ſeßtzufeyn.

4. DaserſteGliedwar etwas dickeralsderKopf,mit
einerdergleichenSchaleobenherverſehen,und krümmte

ſichnicht,indem das Thierfortkroch,Das lebteGlied,
oder der Schwanz,iſtobenhermit einerdergleichenglâns
zendenSchalebede>et.

D 2 5. Die
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5, Die Farbewar {hwärzlicht, manchefielenmehrins
braunezobenaufdem Rückenſahmaneinen gelbenStrei
fen,der der Längenah, geradeüber den Kopf und

Schwanzgieng.Ebendergleichenbefandſichaufjeder
Seite,der am Kopfeanfieng,und geradefortgieng, biser

ſicham Schwanzebeugte,und in den erſtenlenkte.Unter
jedemSeitenſtrichegiengenzweenStrichegleichfallsgerade
fortindieLängeúÚberdieGelenke,abernichtin dieVertie=
fungenzwiſchenihnenund da derBauchanfängt,beywel
chenman injedemGelenkeeinefleineVertiefung, wie ein

Tüpfelchen, und eineunter dem Bauchebemerkte. Der--
gleichenStreifenund Tüpfelchenbefandenſichebenfallsauf
der andern Seite. ZwiſchendieſenbeydenStreifeniſtauch
aufjederSeiteeinelangegeradeFurche.Bey den unters

ſtenStreifenſinddes Würmes Füße.
6, DieſerſindzuſammenachtPaar. An jedemvon

den dreyvorderſtenGliedern(2.$.),ſindein par Füße
ohngefähreine Linielang,vornezuſpißig, inder Mice mit

FleinenHäfchenverſehen.Eben ſohabendas 6.7. 8. 9.
GliedjedesſeinPaarum dieHâlftekürzerals dievorigen,
dier und nichtſpißig.Das achtePaar ſißtam lebten
Gelenke,oder dem Schwanze, iſtgleichfallsdicker, länger,
als dieZwiſchenfüße,etwas außerdem Lcibehinterwärts
gebogen, und ſcheintwie zweyzakicht.SieheFig.A.
II.Tafel.

7, Die Raupekriechtſolchergeſtaltaufdem Graſe,daß
ſiemit den dreyvordern PaarFüßen, und derſelbenHaken
ſichbefeſtigetund anſeßt,und gewendighieund dahinkriecht.
Aufden viermittelſtenPaarenruhtderKörper,mit dem
hinterſtenſchiebtſièihnfore.Sie kannſihauh mit die-
ſemeinzigenPaarezu äußerſtan einemGrashalmefeſte
halten, und mittlerzeitſichmit dem ganzenLeibenachallen
Seitenſtre>en.GS.Fig.B. 11,Tafel.

8. Wenn man ſiemittenüberden Leibdrückte,drangaus

ihremMundeein Tropfenvon angenehmergrünenGrasfarbe,
Ebenſoaus dem Schwanze,Ob ichwoleinigeaufguſnVerſuci)e
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verſuchte,ſokonnteih dochnichtsin ihnenfinden, oder

mit bloßenAugenſehen,als nur ſehrvielgrúnesWeſen,-
das etwas weißlicht,dicke,und zähe(traſlige)war.

9. Man ſah dieſeRaupenmittenim May aufden
Feldernringsum Söderhamn, auch inden darinnenliegen-
den Kirchſpielen,Skog, Söderola und Norrala.Jn
Enänger,Niucängerund Hudikswaldsſtadt,ſindſiezuvor
niebeerfet worden.

10. Man bemerkete hier, daß dieODerter,welcheam
nächſtenbeydem Meerbuſengelegenwaren , mit dieſemUn-
gezieferheimgeſuchetwurden , ſo,daßes ſichnicht, wenig-
ſtensnichtſoallgemein,überanderthalbMeilendas Land

hinaufſchenließ.
11, Aufmagern, und ohnlängſtnichtgebrauchtenFel=

dern,wo es fleineErdhaufengab,zeigtenſieſichzuerſt¿

und in der größtenMenge. Jh merkte,daßſieſichim
Anfangegernean den Graben inGraspläßenund andern

vorbeyrinnendenWaſſernaufhielten, da ſieaufund nieder

krochen.Vieleſchwommenlebendigim Waſſer,dabeyſie
{ichmit den Grashälmen, und was ihnenſonſtim Waſſer
vorfam , halfen.

I2, Manbemerktebeſtändig, daßſieallerleyArtBlu-
men, alsHanenfuß(Ranunculus),Camillen(Chamœme-
lum), Wieſenklee(Trifolium), 2c. niemals angerúhret
haben.Ja, welchesnochmehriſt,ſofandman, daßſie
keineandere Art Gras fraßen, als die,welcheins8gemein
inHelſinglandBunkgrâsheißt,und mit ihrenhäufigen
Wurzeln,und von ihnengehendenBlätternzuſammen
hängt,und ſichineinanderverwickelt.Unten an der Erde
in einem ſolchenBunkgebüſchebefandenſiefichinunglaub-
licherMenge, und fraßendie zartenBlatterauf,oderzer=
biſſenſie,ſo,daßdas ganze Feld,welchesvor kurzem
herrlichgrünete,baldweißward,alsobes-dieWinterkälte
ſoveranderthâtte.

13. Diejenigen, welcheAchtgaben,wie geſchwinddie

ſesUngezieferfraß,und wie eilfertigund geſchicktſiemit
D 3 ihrem
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ihrembreitenMunde,alswie mit einemMeſſer,einStücke
von einemBlatteabſchnitten, oder es ganzabbiſſen,und ſich
erinnerten,wie häuſtgſieſichverſammleten; wundernſich
nicht, daßſieinwenigTagendas Feldweitherumverder-
ben fonnten,

14. AufeinigenWieſenkamen ſiezeitiger, und aufan-
dernſpäter,Manſah genau,wie ſie,nachdemeineGegend
abgefreſſenwar, nachund nachaufeine.anderegiengen, und

allezeitdas Dunkgras(12.$.)ſuchten.ch weißcinenOrt,
da ſieaufeinerWieſe, dieetlicheFahredarnachddegelegen
hat, erbärmlichgehauſethaben, aledenndur einKornſtück
und úbereinLuſtbeet,ohneSchadenzu thun,und endlich
aufeîneandere Wieſegegangenſind.

15,Fm HeumonatefiengendieMarken , dievon dieſer
ArtUngezieferabgefreſſenwaren , wieveran waer zu grü=
nen und zuzunehmenaberdas war was beſonders,daßman
aufdenWieſen,dieam meiſtengelittenhatten,nun einegroſs
ſeMengeallerleyBlumen,beſondersweißenWieſenkleeſah,
dereinenvortrefflichenundangenehmenGeruchvon ſichgab.
Ichreiſeteden 11.Brachmon.von SöderhamnnachHudiks=
wald,gleichzu derZeit,da dieſerweißeKleeaufallenAeern
an denLandſtraßen, wodie Raupengehauſethatten,blühete,
und fannnichtgenug ſagen, wie michſolcheserfriſchte.Hät=
ten michnichtglaubwürdigeLeuteberichtet, daßman den

Kleenun aufdenWieſeninMengefände,wo zuvornichts
gewachſenwar: ſowürdeichgeglaubechaben,er zeigtefich
je6onur beſſer, nachdemdas Gras weg wäre,ob er wohl
nichthäufiger, alszuvor,wüchſe.

16. UmdieſeZeit(15.$.)ſahman keineRaupenbeſon=
dersmehr,dennnachdemſieetwa dreyWochengehauſethat=
ten,fingenſiean ſichimmer mehrund mehrzu vermindern.
Manſah eineunglaublicheMengeim Waſſerund inGraben

gleichſaminSchlammverwandelt. An einigenOrten, da

ſie anfingenzu denLeutenîndieHäuſerzu kriechen,und die

Wändehinaufzuklettern,wurden fiedenSchweinenzuTheil.
Auchwiedieſezuden RaupenineinemGarteneindeſotescet
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Beet gelaſſenwurden,ſuchtenſieſolcheswohlauf,und fraſ-
ſenſiebegierigauf.

17. Nunwill ichberichten,was dieUeberbleibendenfür
einEnde nahmen.Jh hatteeinigevon dieſemUngeziefer
genommen, verwahrteſieineinemGlaſe,und fütterteſiemit

Bunkgr=ſeanderthalbWochen. MachachtTagen, da ich
von cinerReiſewiederzurückkam, und dieZeitfürſienicht
zum beſtenwar,ſahicheine,dieihreRaupengeſtaltabgeleget
hatte,und ſichnun ineinerbraunenSchalebefand,dieun-
ten imGraſelag,ohneeinigesGeſpinſteum ſich.Sie hats
teinderLängeohngefähreinenhalbenZoll, und war an dem

ſchmälernEnde miteiner ſcharfenSpibegeſchloſſen, von der

ſichfünfoderſiebenGliederanfingen, diewieRingei in der

Ordnungan einanderſaßen.Dieſewaren mit einerBede-

>ungverbunden,diemiceinigenRändern beſcßetwaren,und

diehalbeSchaleaufdereinenSeiteausmachte, nachgehends
ſichúberdas diceEnde wie eineHaubebeugte,und zum
TheildieandereSeitederSchaleausmachte.Beydieſer
SchalelagdieRaupenhauttrocfenund verſchrumpelt,wo

man den Kopfam beſtenunterſcheidenkonnte. Siehedie
FigurC.auf der II.Tafel.

18. DieſesveranlaßtemichaufdenWieſennachzuſuchen,
wo dieRaupenam häufigſtengeweſenwaren ; und ichfand
vom Ende des Brachmonats, bismittenindenHeumohat,
unten an derErde in dem abgeſreſſenenGrasgebüſche(11.$.)
ſolchebrauneSchalen(17.$.), welchekeinGeſpinſteum ſich
herumhatten; diedürrenRaupenhäutelagenbeyihnenund
waren an ihrenglänzendenKöpfenkenntlich(3.$.).Wenn
man dieſenSchalenzu nahekam,rührtenſieſichmitden
ſchmalenEnden.

19, Wodie WieſenmitMooßebewachſenwaren , be-

fandman die meiſtenSchalengeöffnetund leer.Man hatte
an ſolchenOerternVögelaufdenWieſenhacken, etwas auf-
ſuchen,und endlichmit demGefundenenfortfliegenſchen.

20. Aus einerSchale(18.$.)von denen, dieichden 3.

Heumon.von derWieſenahm,kamdie Nachtgegenden 10.

D 4 deſſel
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deſſelbeneinSchmetterling, deſſenFarbean Flügelnund Lei
begraulicht, etwas insbräunlichtfallendewarz er hatteun-
gefähreinenhalbenZollLänge, war an derBruſt, den FÜf
ſen,und den übrigenTheilendes Leibes, rauch;hattezwey
PaarFlügel, die, wenn er ſtilleſaß,nichtaufgerichtet, fon=
dern nebeneinanderausgebreitetlagen;und dreyPaarFüſ-
ſe,das vorderſtewar knoticht, das anderehattevom Mittel

gliedebisans Ende vierHaaken, das drittehatteebenfalls
Zacken,an den Enden vierſolcheHaaken.DieFühlhörner
waren durchund durchgleichdi>e;derSaugerüſſelfrumnr
und ſpiralförmigzuſammengewunden;úberden Rückenſah-
man einen großenbraunenglattenund glänzendenFlecfen.
Der Bauchbeſtandaus ſiebenordentlichzuſammengeſebten
Ringen,da immer einereinenTheildes andern bedete.
Der Schwanzendigteſichin etwas , das einerkleinenRinne

glich(Fig.D. u. 8. II.Taf.).An der Seite des Glaſes
ÉlebteeindickesziegelfarbigesWeſen.

21, Die Schale(18.$.)lagaufdem Boden desGla-

ſesleer,und am diéernEnde geöffnet,an dem Ortewo die
Deke war (17.$.),nachdemderSchmetterlingausgefkro=
chenroar.

22. Wie ichden 17. des Heumonatsaufden Wieſen
ſuchte,wo dieVögelim Mooßegehacethatten(19.$.)z
und ander8wo,wo ſichdieRaupenaufgehaltenhatten, fand
ichan der Erdeim GrasgebüſcheebendergleichenSchmetz
terlinge(20.$.)lebendig.

23. Aus dieſemBerichtefolget(1 = - 22. $.):
a)Daß dieWürmer (1- - 9.$.)Raupen,ihreScha=

len (17.18.19.$.)Puppen,die ausgekrochenenThiers
Schmetterlinge(20.21. 22.)waren , dievon den Naturkün=

digernſowolalsandereJnſektenbeobachtetwerden.

b)Daß dieRaupenzu den ſechzehnfüßigen,alſozu
desHerrnReaumurerſtenClaſſegehören.

c) Daß dieSchmetterlinge,Nachtvôgel, und zwarvon

deſſelbenerſtenClaſſeſind,da ſiedurchausgleichdi>eEi-

chelhôrnerhaben, ſovielichbeobachtenkonnte,und mitei
nem
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nem Saugerü��el verſehenſind.Sie ſcheinenam meiſten
ſeinemerſtenGeſchlechteindieſerClaſſeähnlichzuſeyn.

24. Endlichmuß man nachdenken, wieſolchemUnge-
zieferzu begegneniſt?Mir ſindeinigebekannt, dierund

um ihreAe>-crAmeiſenhaufenausgebreitethaben, inMey-
uung,dieAmeiſenſolltendieRaupenhindern, aberverge-
bens. Graben zu führen,thatwohletwas zurSache,
aberes machteesdochnichtaus.Sie bliebenfaſttrocfenim
Waſſer,und wenn fieden andern Rand oder einenGras=

halmerreichten, fonnéenſieſichvortrefflichaufhelfen.Da
dieSchmetterlinge, dieaus ihnenwerden,des Nachtsauf=
flicgen,ſoſolléeman ſievielleicht,ihreEyerzu legen,
und dadurchdieweitereFortpflanzungderRaupenhindern
können,wenn man an ſolchenDertern, wo ſieihrenAuf=
enthalthaben,Feueranzündete, daßſienah ſolchemzuflô-
gen und ſichverbrenneten,Wenn man ihrenUrſprungund
ihreNahrungbeſſerkennenlernet,wird man dieAuflöſung
dieſerhôchſtnothwendigenFragenfinden,und ſolchergeſtalt
dieFeldervor dieſenunerſättlichenFreſſernverwahrenfôn-
nen. Was fürtrefflichenVortheilhabenwir nichtvon
fleißigerBetrachtungder Natur zu gewarten!Die Mühe,

diewirbeydem geringſtenGeſchöpfeanwenden , faum
uns unſchäßbarwerden,
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AL.

Beſchreibuug
von den

Grasraupenum Upſal,
eingegebenvon

Marten Strömer,
Magiſt.und Adj.Philoſ.

‘n den Raupen, dieverwichenenMay, Brachmo-
nat und HeumonatingroßerMenge beydem fô-

niglichenMeyerhofeUlltunaund aufden fônigli-
chenWieſengetundenwurden , verwahrteicheinigebey
mir,und fütterteſiemitGrafe,bisſieſichgegen das Ende
des Brachmonatsund Anfangdes Heumonatsin Puppen
verwandelten, aus denen nachvierzehnTagenSchmetter-
lingeausfrochen.JchhattenachgehendsGelegenheit, dieſe
ArtJnſektenin allenStänden ihrerVerwandlungzu be-

trachten,und dieſesgabmir zu folgenderkurzen‘Beſchrei-
bungAnlaß.

Die Raupeſelbſt,welcheGras fraß,war ohngefähr
einZolllang,75Zolldicfe,dunkelgelbichterFarbe(môrk-
black),und hatteaufjederSeiteeinenlichtenStreifenlängſt-
hin,auchwarſieaufdem RückenzwiſchendenStreifenlichter,
alsunter denſelben, ſodaßderBauchfaſtganzſchwarzwar.

Sie gehörtzu den ſechzehnfüßigenRaupen, weilſieaußer
den ſechsFüßenunter der Bruſtund den zween:am

Schwanze, achteunter dem Bauchehat.
Die Puppewar braun,ohneEen, länglicht,mit

Zackenam Schwanze.

Der
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Der SchmetterlinghatteſehsFüße, und war ein

Nachtvogel, denn dieFlügellagengleihan den Seiten

niedergebogenan, dieBruſtwar ſehrrauh,wie an dem

Schmetterlingedes Seidenwurms,aberder Vogelſelbſt
etwas weniger.Ergehörtzu derAbtheilungder Schmet-
terlinge, dieeinendoppeltenſpiralförmigenSaugerüſſelund

zugeſpißceFühlhörner(‘antennasſubulatas) haben.Die
äußernFlügelſindgraulicht,und fallenins bräunlichte.
Von ihremAnfange,wo ſieam Leibeanſiben, gehtein
weißerStreifenmittendurchſie,derſichinzwey Drictchei-
lenvon derLängedes FlügelsmiteinerSpaltungin zweene
Acſteſchließt.Unterwärts,gleichda er am breiteſteniſt,
und eheer ſichſpaltet,ſiß6teinſchwarzerFle>,wie ein

halberMond. ZwiſchendieſemFleckeund dem Orte,wo
dieFlügelfeſteſißen,unter dem weißenStreifen,iſtein
eyrunderſchwarzerFle>, und über ſelbigemein dunkler
Streiſenzſiebenoderachtſchwarzeetwas länglichteTüpfel-
chenſißeninGeſtalteineshalbenMondenqueer überdem

FlügelgegendeſſelbenEnde. Ein lichtererStreifen, als

derFlügelſelbſt,der aus zartenHaarenbeſteht,befindet
ſichſowohlam obernals am untern Flügel.Die untere

Seitedes obernFlügelsund beydeSeitendes untern , nebſt
dem ganzen Leibeſindüberallgrauliht, und fallenet-
was ins braune, Einigehabeneinenkleinenſchwarzen
Fle>unter dem Flügel,wie ein halberMond. Siehe
HerrnProf.LiínnäusBenennungdieſesFnſektsin den

Ad. Lit. Suec. 1736.pag.25. $.75. Papilioalisdeprefſlis,
fuſcis,faſciapallidalongitudinaliramoſa,ſubtuspunto
n1grónotatis.

Án den Zeichnungen, welchedes Jnſektsnatürliche
Größevorſtellen, bemerktA dieRaupe,C diePuppe,D
den Schmetterlingoben,und E ebendenſelben,wie er auf
dem Baucheausſicht*,

Dieſe
* Sieheebendie vorangezeigtenFigurenaufder2. Tafel,welche
M. Strömergelieferthat.
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DieſeJunſektenverzehrtenalsRaupenallesGras, das

hervorwuchs, ſodaßdie Wieſeganz weißdarnahward.
Manverhinderteſie,ſichweiterherumauszubreiten, indem
man einen Graben um den Plaßmachte,wo ſieſihauf
hielten,indemſiehäufigerſoffen,wieſieweitergehenwollten.

Nachder von mir gegebenenBeſchreibungſindſieeben
das Jnſekt,das an verſchiedenenOrtenhierinunſäglicher
Mengezu findenwar, und großenSchaden.that.An ei

nigenOrtenhabendieVögelſiegenug verſtöret, aberam

meiſtenwußtenſichdieSchweinedieſenZufallzuNubezu
machen, die,ohnedieWieſenzu beſchädigen,ſolange
nochRaupenvorhandenwaren , ſolcheaufſuchten, und

ſehrbegierigfraßen.
Wenn man bemerket, daßſichdieſeFnſektengegenAn-

fangdes Heumonacsin Puppenverwandeln, und vierzehn
Tagelangin dieſemZuſtandeunbeweglichliegenbleiben,
ſowird man einſehen, daßihrereinegroßsMengevon teu-
ten Zugviehund Wagen beymHeueinführen,und auch
vom Viehemuß ſeynzertretenworden,das um dieſeZeit
gemeiniglichaufdieWieſengelaſſenwird. Erinnertman

ſichdabey, daßdieHeuernte1740 ſpäte,und kurzvor dem

Mitteldes Heumonatesangieng,ſofindetman gleichwol,
daßdieSchmetterlinge, aus den Puppenſchonausgekro=
chenwaren , und alſodieſerGefahrentgehenkonnten. Alſo
wirdes nichtwunderbarſcheinen, daßdieſesUngeziefer1741
inungewöhnlicherMenge war, weiljedervon dieſenaus-

gefrochenenSchmetterlingen, einigehundertEyernachſich
ließ,wiedieſeArtFnſeftengemeiniglichthun, dahermußte

alſoihrGeſchlechtdas folgendeJahrzahlreicher,
alsgewöhnlich,ſeyn.

X11.Von
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Bon der

Decimalrehnung,
oder

dem Gebrauche der Abtheilung na<
Zehnen,beymBuchhaltenund beyRechnungen,
die geometriſchenund Getreidemaaße, Gewichte

und Münzenbetreffend,ohnediegewöhnlichen
Einrichtungenzuſtdren,

Bon

Jacob Faggot,

I, Votn Maaße.

i chonvorlängſt,und zwarim vorigenJahrhunderte,

SEF hatHerrStiernhielmdenMaaßſtabnachZehnen
getheilet, welcheAbtheilungſowolbeymFeld4RA, als beyverſchiedenenandern Verrichtungenſehr

vortheilhaftiſt:Es wäre dahergut, wenn man ſolchebeym
Bauenund beyHandwerkernwiederannähme,Jn dieſer
Abſichtkönntendie jeßogebräuchlichenNamen von Famnar,
Ellen und ViertheilenfolgenderGeſtaltim Längenmaaß,
Quadrat und Cubikmaaßin Decimaltheilenausgedruet
werden.

1.) Jmtângenmaaße.
1, Famniſtz. Ellenoder 6,Suß

'

60
1, Elleiſt2, Fuß 20

1, Viercheil e ‘ 5

2,)Jm
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2.) Jm AQuadratmaaße , y

LL Famn iſt9. Quadratellen 36 00

1, Eilei�4, Quadratfuß= 4 00

x, Viertheil 25

3.)Jm Cubikmaaße 1 y

1, Famniſ 27. Cubifkellen 216 000

x, Elleiſt8.Cubikfuß 8 0009

1. Viertheiliſt 125

Il.Vom Getreidemaagße.
Der MehlgefäßecubiſcherFnnhaltiſtnachDecimal-

theilchendes ſchwediſchenFußesinder königlichenVerord-

nung vom 29. May 1739 ausgemacht,und man bezieht
ſichhieraufdiediefſerwegendaſelbſtgegebeneTafel.Um
alſozu weiſen,wie man den gewöhnlichenGebrauchund
Namen vom Getreidenmaaßebeybehaltenfann,ob man

gleichbeyRechnungenſeinenFnnhaltinDecimaltheilever-

wandelt, ſoweißman , daß1. Tonne 56.Kannen,und 1,

Kannéë 100. Cubifzollenthält.Dießgiebtfürx5 einer

Kanne10. Cubiézoll, davon wieder75 einenCubikzollaus-

macht,aber10. KannengebeneinenCubikffuß.Ein Zehn-
theilder Kanne willman Pel nennenz und 10. Cubikfüß
können1. Foderheißen,alſohatman einenCubikzollnach
dem ſchwediſchenFußezum kleinſtenMaaße, davon 10. ein

Peîi,10. Pel eineKanne,10. Kannen einenFuß,und 10.

Fuß einFodermachen,oder wie man ſonſtdieſeTheile.
benennèênwill.

|
|

Zum Beyſpielewirddas gewöhnlicheGetreidemaaßfol-
genderGeſtaltinDecimaltheileverwandelt.

Fuder Fuß Kannen Pel Zoll|
1, Tonne - 5 6 O O

1 Span = >» 2 8 O o

* Span I 4 oO

L,Viertheil 7 O O

TZViertheil 3 5 O

;,Kappa- I 7 5

Summe x I 0 2 5

Eben
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Eben ſokanneineKornrechnungnachdieſerAnleitung
¿nDecimaltheilengeführetwerden , auffolgendeArt.

Tonnenl|Fier-|{Kappar'ma-]Fuder,Fuß,Kannen,Pel,Zoll,
oingc chen

ISC) 5
|

3 84 4 o 25

2480| 3

|

2 139 04 50

520| 6 I 291 6 3 1715

Z1I0|7 174 O 9 o 0

S800 3 3284 O0 5 2 5

1700| 4 - | 952 2 8 00

S. 1096]31 1 |S 9 5 0 75

Wenn aber dieſeszu genau geſucht,und in großen
Kornhäuſernoder Magazinrechnungennichtnöthigſcheint,
ſofann man die Rappeecfürdas kleinſteMaaß nchmen,
deren32. eineTonne machen,aber 10. Kappern fönnen

1, Balja,10. HDaljoreinKar und 10. Kar ein Lâr ges
nannt werden. Alsdenn werden dieKornrechnungenin

Decimaltheilenfolgendermaßengeführet.
Tonnen|Vier-|Kappar] <ârar]Kar |Baljor|Kappar

theil mas-

I50| 5 3 ¡chen4 8 | 2 3

2480| 3 2 7913| 7 4

520f 6 I 16 16 6 5

310| 7 9 19 4 8

5800 3 185 | 6 O 3

1700!4 | 5a | 4 | 6

S. 10963 3 I G.350 8 2 9g
Ebenſo leichtkanneineRechnungvon mehroderweni-

gerKorn nachZehnengeführetwerden , wenn man nur den

Zuſaßvon vierKapparauf dieTonne nachden Éöniglichen
Verordnungenbeobachtet, daßalfo36.Kapparaufeine
Tonnezu rechnenſind,Was diekleinernGefäßevon der

Kannebis zum Ort betriffc,ſokann man nachder Tafel
inderköniglichenVerordnungihrenJnnhaltin Decimal-

aus-
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ausdrüungen verwandeln, Außerdemkönnen ſowoldaw
über,alsüberdas obenſtehende,Tafelnverfertigetwerden,
deren man ſichzurVerwandlungbedienenkann,wenn man

diegewöhnlichenGetreidemaaßeſowohlbeymEinnehmen,
alsbeymAusgeben,brauche.Eben ſokönnenRechnungen,
dieſchonin Tonnen Viertheileund Kappargeſühretſind,
leichteinzehntheilichtesMaaß verwandeltwerden,wenn
man ſolcheTafelnverfertigethat,diebeyderVerwandlung
zugebrauchenſind,

IT. Vorn Gewichte.
In der Tafelin den königlichenVerordnungen,die

zum Gewichtegehört, wird zwar einLothvon Speiſege-
wichtenin 100 Theilegetheilt, ſodaßman xFYzeinesLothes
fürdas ÉleinſteGewichteannehmen,und alſoDecimal-
theilebrauchenfann,diebeyraAufwägenund Berechnender
edlernMetalleſehrdienüchſind.AberingröbernSachen
fann man das Kramerpfund(Skälpund) oder dieMark

fürdas fleinſteGewichtannehmen.10. PfundoderMark
Éónnten ein Zehnter, 10. Zehnterein Centnerund 10.

EentnereinTauſendgenanntwerden.

SolcherGeſtaltkannman eineTafelzu Verwandlung
derGewichteverfertigen, diegewöhnlichenLothebeymAb-
wägenbrauchen,und dochdieRechnungnachzehntheili=
chemGewichteführen.Zum Erempel:

Schiff-Lißpf.Cramer- Tau-Cent-Zehn-Cramer-
pfund. pfund. ſenderner. ter. pfund,
125 15 Io mao 50 3 1 O

230 I2 5 en 02 2 5 5

506 IO 12 20 60 I 2

300 8 9 X20 1 60 9

5 4 25
S. 1868 IL 1 Sum.747 4 3 L

Wenn
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Wenn man Speiſegewichtebraucht,iſtdas Kramer=-

pfunddas geringſte,aberbeydem in Stapelſtädtenund

andernGewichtenmuß man das kleinſteGewichteMark
heißen.

IV. Vom Geſlde.
Es iſtin dem ſchwediſchenBuchhalteneineverdrieß-

liche‘Ungleichheitvon der manigfaltigenBenennungdes
Geldesentſtanden.Denn inRechnungen, welchedieKrone
betreffen,haltman inSilbermünzeBuchz in Bancorech=
nung bedienetman ſichverſchiedenerArtenMünzen, welches
inAnſehungder ungleichenMúnzartenvon Ducaten,Reichs-
thalern,Dalern,Carolinen, curenter Silbermünze,und

Kupferplattennôthigiſt,aberdur<hColummen in Silber=

múnzekönnteverwandeltwerden. An einigenOrtenhal-
ten ſiedieHandelsbücherinKupfermünzeund anderswo in

Silbermünze.Es wäre alſogut,wenn man dieNech=
nungen ÜberallaufeinerleyArt,und beſondersin Silber=

múünzehielte, weildieſesmit dem Münzfußeund Gepräge
am beſtcnübereinſtimmet.Abernochbeſſerwärees, wenn

dieRechnungeninDecimaltheilendesGeldesgeführetwürden.
Um zu zeigen,wie leichtes der hohenObrigkeitwer-

den würde , ſolcheszu bewerkſtelligen, ohnedaß man

Schrot,Korn und Geprägeder Münzeänderndürfte,#0
föônnteman nur 100. gewöhnlichekupferneRundſtúckenauf
einenDalerSilbermúnzerechnen, an ſtatt,daß96.Rund-
ſtückenjeßoeinenſolchenDalermachen; alſowären ohnge-
fährvierRundſtückenzuzulegen.Solchergeſtaltrechnete
man 33. Kupferſtüberund einRundſtückeebenfallsaufei
nen Daler Silbermünze.

Fn den Silberpfennigenwürde nichtsverändert,nur

ſeßteman ihrenWerthin Buch und Rechnungfürſoviel
Rundſtükenaus,als zujederArtMünzegehörte.Gleichs
fallsfönnendieKupferplattenbeyihremaltenWerthein
derDalerzahlbleiben,wieſiegeſchlagenſind,

Schw. Abh.IV.B. E Dieſe
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DieſekleineVeränderung,daßvierRundſtückenzum

Dalerzugeſeßtwerden , diehunderteZahlzu erfüllen,wird

fürdieCaſſendes Staats und einzelnerBürgerdeſtoweni
gerUngelegenheitverurſachen, weilſehrwenigvon dieſer
fleinenKupfermünzeinden Caſſenzu findeniſt;es wird

auchnichterfodert,daßman dieſeMúnzeeinwechſelt, und

umſtempelt,weileineKupferplattevon einem Daler Sil«

bermünze,ganz wohl33FStüber,oder 100,gewöhnliche
Kupferrundſtückenausmacht, das Münzerlohneingerechnet.

DurchdieſesVerfahrenwäre eineſonüblicheSachezu
Standegebracht, daßman beyGeldrechnungennah Zeh=
nen rechnenkönnte. Ein RundſtückeiſtdieÉleinſteMünze,
davon 10. einSlant,10. Slantar einDaler,10. Daler
einPung, 10. PungareinPâſe, 10. PâſareinSack heißen
Éonnten, oder wie man dieſeTheilezu beſſererBequemlich=
feicingroßenRechnungennennen wollte*.

Zum Erempel:
Silbermünze Silbermünze
Daler QVere SâäcfarPäſarPun-Da-Slan-Rund-

gar ler tar ſtücken
IO00000} - maj 1000 o o 0 00

I O0 000 chen]1000 0000

10000] = IO o 0000

I O00 I o 000 O

I 00 Io ooo

IO «O00

I} e = I O O

IO $ L O 2 5
I O0} 16 Io o0o5 O

I 000] 24 I oo 75

E.111222216 G2 2 2 2 5 o

Wenn

s Der Daler Silbermünzehalt32. Oer , odernachunſerm
Gelde16.gl,Siehe:GründlicheLT7achrichtvom Münz=-
weſeninsgemein, insbeſonderegber von dem deutſchen
im Anhange,8.
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Wenn Oere Silbermünze,die nicht gleichX, E oder

2 Daler, wie in vorhergehenderRechnung ſind,în 100

Theileoder Rundſtücken,deren hundertaufeinenDaler
Silbermünzegehen,zu verwandelnſind,ſobleibenwol
Brüchedabeyin Achttheilenvon Rundſtücken,aberdieſe
BrüchekönnenfürGanzegerechnetroerden, wenn ſiemehr
halbeRundſtückenbetragen, machenſieaberwenigeraus,
fann man ſieweglaſſen,Dieſesfälltabernievor, wenn

dieMúnzenachAblaufeinigerZeitganz nachZebnenabs
getheiletwird.

Schluß.
1, GeometriſcheMaaße, Getreidemaaße,Gewichte,

Möúnze, ſindEinrichtungen, dievielRichtigkeitund Sorg=
falt&fodern,Sogefährliches alſoiſt,darinnenVerän=-
derungenzu machen,wenn ſieeinmalfeſtegeſeßetſind,ſo
nüblichiſtes dochauch,ihnenzu helfen,wenn ſieeinige
Verbeſſerungnöthighaben, und ſiezur Rechnungebenſo
bequemeinzurichten, wie genau und richtigſiezum Hands
thierengemachtſeynmüſſen.

2, Es fônntemit überzeugendenBeweiſendargethan'
werten,daßdas Zählennah ZehnengroßeVortheilein

ſolchenBeſchäfftigungenmitſichführet;aberwer Einſicht
inſolcheSachenhat,fürden iſtſolchesunnôthig,und ges

gentheilswürdees vielzuweitläuftigfallen,wenn man jeman=
den andernüberführenwollte,dernichtGelegenheitgehabc
hat,ſichdavon zu unterrichten:es würde aberauchverz
geblichſeyn,denen vielzuzureden, welchedieallernüsblich=
ſtenSachenverwerfen,bloßweilſieihnenneu und ungez

wohntſind. | |

3. Es kann ſichwohlzutragen,daßeineSachean
ſichſelbſtnüblichund gutgenug iſ, und daßihrGebrauch
und ihreEinführungder dabeynöthigenVeränderungen
wegen mehrUngelegenheitmit ſichführet,als der Nuten
bezahlce,AberdieſeFolgeaus Einführungder Abthei«

E 2 lung
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lung nach Zehneniſtbeyuns nichtzu fürchten,weilaus

dem vorhergehendenerhellet, daßman das Zählennah
Zehnengebrauchenkann,ohnediegewöhnlichenEinrich-
tungenzu ſtören.

4. Die Schwierigkeiten, die beydem erſtenAn-
blifedem Zählennah Zehnenim Wege zu ſtehenſchei-
nen , wenn es durchgängigſolltegebrauchetwerden,ſind
ſogeringe,daßſieleichefönntenaus dem Wege geräu-
metwerden,wenn man dieSachenſoeinrichtenwollte.

5. Es iſoffenbar,daßdas ZählennachZehnenim
Handelund Wandel mit den AusländernkeineFrrung
machenfann , weilſichder Wechſelcursund dieMarkt-

rechnungendeſtowenigerdadurchverändernkönnen, da die

gewöhnlichenThaler, Pfundeund Marken,Kappenund
Maaßſtäbeunverändertbleiben, und nur aufeinebequeme
ArtBücherzuführen, eingerichtetwerden,welchesdieHands
lungeherleichteralsſchwererund mühſamermacht.

6. Wie ichdieſeArt , nachZehnenzu zählen,aufs
ſeßte,war ih gleichwolzweifelhaft, ob ichſieans Licht
bringenſollte,odernicht,weiles eineneue Sachebetrifft,
mit der es ſichlangeverziehenkönnte,eheſieaufgenommen
wird,und der Vorſchlagalſonichtſowoljebigeals zukünfe
tigeZeitenangiengez;je6oabertrageichſolchendeſtobe-
herztervor, weilichnachgehendsgelernethabe, daßLeute
von Einſichtbeyuns ſchonvor einigerZeitdergleichenGe
dankeninebenderAbſichtgehegethaben.

7. Unlängſtbinih gewißbenachrichtigetworden , der

höchſtſeligeKönig, CarlXII. habeſolches,nacheinesge-
ſchi>tenMannes dazugethanenVorſchlägenbewerkſtelliz
gen wollen,wenn nichtſeinbeklagenswürdigerTod dazwi=
ſchengekommenwäre. Außerdemhabeichauh,nachdem
dieſesſchonaufgeſebetwar, von einemgutenFreundeeine
wohlausgearbeiteteSchriftzu Händenbekommen, die
unter dem TiteleinesVorſchlagszu Eintheilung'unſerer
Münzeund unſersMaaßes1719.gedru>tiſ,und darin-
nen ſowoldieArt,alsderNubendes ZählensnachZeh-

nen
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nen deutlichan den Tag geleget wird. Aber die Einrich=
tung dazu, die in gegenwörtigerSchrift in dieſerAbſicht
angegebenwird, iſtvon vorerwähntemwohlausgearbeiteten
Vorſchlageſoweitentfernet, alsman hierſeineAbſichtzu
BeybehaltungderſchongemachtenOrdnungengerichtethac.

8. Wenn man gegenivärtigeVorſchläge, oder einen

nochbeſſernfürgut befände,und annähme, ſofönnte
man Tafelnoder Rechenknechte,über die jebigeAbthei-
lungderMaaße,Gewichteund Münzenaufrichten, dar-=

innenvom Éleinſtenbiszum größtenangezeigetwürde,was
jedeArtnachder zehntheilichceenEinrichtunggäbe,Dieſe
Rechenknechte.könnte man nachgehendsin allenRechen-
fammern nnd Schreibeſtubenvor Augenhaben,und den

Calendernbeyfügen, woraus man ſogleichBeyhúülfezur
Verwandelanghabenkönnte.

9. Wenndie AbtheilungnachZehnenaufdieerwähnte
Art angenommen würde,müßteman ſie nichtin einigen,
ſonderninallenEinrichtungeneinführen, die oben ſind
erivähnetworden,daß alleRechnungenvon allenArten

nachZehnengeführetwürden , weilſonſthierausder abge-
zielteMukbennichtfolgenwürde. Aberdießkannnichtge-
ſchehen,chediehoheObrigkeitHanddazuanlegt, und eine

allgemeineVerfaſſungdieſerwegenmacht.
10. Bis dahinlebetman der Hoffnung,daßzu ſeiner

Zeitdaran gedachtwerden wird,und dieſesdeſtomehr,
weilaußerden Chineſern,dieeineſolcheEinrichtunghaben,
keinVolk in derWelc iſt,das mit der Abtheilungnach
Zehnenleichterzurechtefommenkann,alswir,wenn man

dieEinrichtungendazugebrauchet, diejeßowohlmeynend
vorgeſchlagenworden ſind*.

E 3
* Simon Stevinhatden NugendexAbtheilungnachZehnetnt
beſondersdeutlichgezeiget, und ſiemit großemVoxtheilebey
dem geometriſchenMaaßeeingefüuhret: ManfeheſeinenTraité
de la dixme inder Pratiquedel Arithmetique206 G.dev
vou Albert Girard franzoſiſchüberſeßtenund zu Leiden16084-
in fol.herausgefommenenOeuvres de Simon Srevin. Er

ſchlägt
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ſchlagtindieſerSchriftebenfallsvor,dieſeEinrichtungbeym
Buchhaltenu. d. g. anzubringen; ohnedaßer eben furjede
neue Sammlungvon ZehnenbeſondeveWörter nöthighielte,
wie HerrFaggotangegebenhat,könntemat einegewiſſe
Größe4.E. beyGewichteneinPfund,zur Einheitanneh-
men, und derenSammlungennachZehnen,mit den Expo-
nenten 1,2, 3, U. ſ.f.wie beyder Sexageſimalrehnung,die

Schokeder erſten,zweyten,drittenOrdnungu. |.f.andeu-
ten. Stewinbemerketauchin �.Traité de laCaſtrametation

(574.S.chen daſ.)aus dem Alhazen, daßdergroßeTamer-
lanbeyſeinemKriegsheereebenfallsUber10, 100, 1000, und
10000 Mann beſondereBefehlshabergeſeßet,welches,wie ex

daſ.596S. anführet, ſchonvorzeitenbeyden Tartarn,und
auchbeyden Hebräerngebrauchlichgeweſen.Eine ahnliche
Einrichtungin einerVerordnungKaiſerSiegismunds,die
Datte de paee publ,L. 3. anführet, kann mati indes Herrn
Hofr.GlafeysKeru der deutſchenNeichgeſch.11.B. 10. C.
q. Theſ. ſehen,Bey Maaßenund Gewichtenbeobachtendie
Sineſer,wie HerrFaggocſelbſtanführet, dieAbtheilung
nachZehiten.
Die EuropaerhabenbisherdieſeklugeEinrichtungder

Sineſernoch nichtnachgeahnet,und vielleichtuberhaupt
ihnenvon allerWeisheit, dieſiebeſigenund beſigenſollen,
nichtsalsdas Theetrinkenabgelernet.

So langedie EintheilungnachZehnennichtwirklichim

bürgerlichenLebeneingeführetiſt,kann man gleichwolfürſich
DieDecimalxechnungmit Vortheilbrauchen,wenn mat ein

ewiſſesGanzeszurEinheitannimmt , und ſolchesnachZehnenEmmetodereiutheilet.So wird z.E. wenn man den Thaler
fürdieEinheitannimmt, der Groſchen= 0, 041666x.

Und derPfennig0, 00347222 2c. Man kann zurBequemlich-
keitalsdeunTafelnverfertigen,wieviel2, 3, 4, 2c.Groſchen
oder Pfennigein ſolchenDecimalbrüchenbetragen, und ſich
dieſerDecimaltheilemitNusenzurVerkurzungund Erleichte-
rung der Arbeitbedienen.Manfindetin verſchiedenenRe-
cenbücherndergleichenTafelnnebſtAnleitungzuihremGe-
brauch,wovon ichnur das erſte,das mir indieHandefalt,
WingatesArithmetikLond. 1694anführenwill,wo man im
TL.B. 23.C. ſolcheTafelufürdieengliſchenMünzenundGe-
wichte,auchfürStunden und Minuten antrift,da namlich
eineStunde 0, 0416666und eineMinute = 0, 0006944
einesTagesiſ.Man ſeheauchunter ‘denDeutſchen,Herrn
PoethiusArithmetik669.$. 8. '

XII. Theo-
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TheoretiſcheAusre<nungen
beym Schießgewchr,

von Chriſſoph Polhem,

Commercienrath.

74:Feyden KriegeszeiteninPohlenhörteichberichten,

Wh wie der Feindallezeitgeſ<hwinderund weiter
"2a coſſe,als dieSchweden,welchesmichveran=
laerean den Bogenſchußzu denken,welchenman dabey
nothwendiggedrauchenmußte,wenn dieKugelnichtdie
Erde cheralsdas Zieltreffenſoll.Nachdemichaberden
Bau des Schießgewehres, und dienaturgemäßeTheorie
der Bewegungbetrachtete,fandichklargenug, daßalles

Gewehrungewißſchieße,daßeinengekrümmtenund ſchtve-
ren Anſchlag(Zandſlaqn) hat,deſſenMittelpunctder

Schwereroeitunter der Directionslinieiſt,weilſeinfalſch
geſebterWiderſtandspunctverurſachet, daßſichdas Rohr
zu einem Bogenſchuſſeerhebet,welcherSchußdeſtounge-
wiſſeriſt,weil er aufdieſeArt ohneVorſaßund Willen

geſchieht.Jchſahalſodamals,wie ungewißdieSchieß-
kunſtin dieſerAbſichtſey.BeſſereKenntnißhiervonzu
erhalten,taufteichden damals beſtenund neueſtenSchrift-
ſteller,Blondel,von dem ichwohldieRegellernte,die
fürStücfenundMörſergehörte, abernichtwas dàsHand-
gewehrbetraf*. Nachdemichnun dieTheoriemit dem,

E 4 was

*#Blondelſe6twederStückennochHandgewehre, nachihreum
beſondernBau betrachtet,zum voraus,ſondernbloß,daß
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was in derAusúbung'ſowolbeyStückenalsbeyHandge-
wehrgebräuchlichiſt,verglich,ſahih,daßkeinetheoreti
ſcheSchießkunſtrichtiggenug iſ, als wenn dieZapfendes
Scükes mittengegen dieKernliniegeſeßetwerdenzdenn
ſeßtman dieSchildzapfentiefer,daßſihdas Stückbeſſer
aufden ZLavettenzeigenſoll,ſokannunmöglichwas anders

erfolgen,als daß das Scücke beym Losbrennenhüpft;
und es iſtvergeblich, einigerGewißheitwegen den Qua-
drantenzu brauchen, das Zieldamitzu treffen,ohneallein
zum Scheinund aufGerathewohl.

UeberdieſeSachenneb|andern , unterredeteichmich
mic dem gelehrtenHerrnProfeſſorzu Upſal,vornehmlich
abermit dem Präſidenten,HerrnBaron Carl Cronſtedt,
der mit mir einerleyMeynungwar, und ſolchesFhroMa-
jeſtätſelbſtvortrug;da denn ſogleichVerſucheangeſtellet
worden,und man dieArt annahmund einführte,dieSchild-
zapfenmittenindieKernliniezu ſeben.

DieſegebilligteVerbeſſerungmit den Stücken unter

diefemKriege, giebtAnleitungmit einerVerbeſſerungbeym
HandgewcehrezuStandezu kommen, ſo,daßman ſichda-
beyeinerſichernTheorieſowolals beyden Stückenund

Moörſernbedienenfann. DieſeVerbeſſerungkömmtdar-

aufan, daßder Widerſtandspunctund der Mittelpunct
derSchwerebeydemit derRichtungslinieder Bewegung
zuſammenfallenmüſſen,Wie dieſesgeſchehenkann,ohne
das Zielenzu verhindern, willichin einem Modell weiſen,
wenn ès gefbrdertwird,da eineProbedie rechteWirkung
zuzeigenvermögendiſt.

Mittlerweilewill ichkurzdievornehmſtenKenntniſſe
anführen, welchezurTheorieund AusübungderSchieß-

kunſt

dieKugeloder Bombe,nacheinergewiſſenRichtung, mit
einergewiſſenGewalt fortzgetriebenwird, und eineParabel
beſchreibt.Jn dieſeBetrachtunghatdie verſchiedeneBe-

ſchaffenheitdes Gewehrsgar keinenEinfluß;und Blondel
denktnichtan das, was HerrPolhemmit gutemGrunde
in derFolgeerinnert.Käſtner.
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funſtgehören.Und da Frageund AntwortdieSacheam
kürzeſtenund deutlichſtenmachen,ſowillihmi ſolcher
auffolgendeArtbedienen:

1)Wie kann man allesHandgewehrprobiren, welches
ſtärkeroder{hwächerſchießt, und das ſowolinAn-
ſehungungleicherLängeund Schwere,als unglei-
chenPulvers?

HieraufiſtdieAntwort: Daß dieProbenaufzweyer-
leyArt,mit geſchäftetenund ungeſchäftetenLäuften, kön-
nen angeſtelletwerden , um zuſehen, wo derFehlerliegt.

Mit ſovielungeſchäftetenLäuften, als man aufeinmal
probirenwill,verfährtman folchergeſtalt, daßman ſieauf
einfeſtesBret leget, und eheman ſie ladet,dieSchwanz-
ſchraubeherausnimmt,durchdieRöhrenachcinertinie
zu viſiren,dieſowolals das Bret zuvorwagrechtgeleget
ſeynmuß. Die Läuftewerden mit ÉleinenKeilenan dem

fleinernEnde erhdhet, daßdas Rohrgenau nachder wag-
rechtenLinieliegt, dieaufeinehoheMauer und aufdie

längſteWeite,aufdiedas Rohrträgt,geſeßtiſt.MNach=
dem ſchraubetman dieSchwanzſchraubeein, ladet mit

einerleyPulverund Kugeln,und legetſieînihreerſte
Stelle*.

E 5 Sie

*

F< willglauben,daßHerrPolhemnachſeinerGeſchilich-
keitdieLauftein diewagrechteLiniezu bringenweiß;wenn
mir abernichtsweiter, alswas hierſteht, geſagetwird ,ſo
würdeichſolcheszu thunmichſchwerlichim Stande halten.
Denn wer hintenin den Laufthineinſieht,kannja,deucht
mich,durchdieMündungejnengroßenRaum überſehen,

nachdeſſenPunctenaus dem AugeunzahlichvielandereLi-
nienalseineeinzigewagrechtegezogenwerden können.Wenn
man indieLaufteGlaſereinſeste,wie in Tubos,ſomöchte
man wohldamit nacheinerbeſtimmtenLinie viſirenkönnen;
aber auſerdembegreifeih nicht, wie ſolchesangeht.Und
wenn dieLauftezu EinſezungderSchwanzſchraubenwegge-
nommen werden müſſen, würdeichzweifeln,ob ichſievoll-_
kommen genauwiederindievorigeLagebringenkönnte.IO1vurde
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Sie müſſenbeyder erſtenProbealleſtarkenWiderz

ſtandfinden,daßſienichtzurückeſtoßenkönnen. Nachdem
allezugleichmit Lauffeuerlosgebranntſind,mißtman alle
Senkungen,um welchedieKugeltieferalsdieZiellinieges
gangen iſk, und ziehtaus jederfürſichdieQuadratwurzel,
weilaußerdem,daßgeringereSenkungenſtärkereSchüſſe
geben, dieſeWurzelnauchausweiſen, wievielVierthelſceun-
den dieKugelvon der Mouer biszum Zielezugebrachthat,
und wenn man alsdenndie ganzeEntfernungmißt,ſiehtman,
wie weiteineKugelineinerSekundekömmt. Zum Erem-
pel, wenn dieEntfernung50 Fammar oder 300 Fuß
wäre,dieSenkungaber 2 Fuß betrüge,ſoiſtdieQua-

dratwurzelaus 2 Fuß= 1,414 Fuß,oder — Secuns-

denzund zu wiſſen,wie weiteineKugelin einerSekunde

geht,ſagetman: — geben300 Fuß,was giebt1 Se-
funde? Köinmt 848 Fuß *.

Der

würdemichalſozudieſerAbſichtliebereinerSewage bedie-
nen; wenn dasVerfahrendesHerrnPolbemsnichtvielleicht
etwas anders beſchaffeniſ,als ichesverſtehe,und alſo
Vortheilehat,dieic)nichteinſehe.Käſtner.

*
HerrPolhemnimmt an, wie ichvermuthe,daßderWidere
tandder Luftnichtgeachtetwerde,dieKugelin einerPara-
belgehe,und ſichin einergegebenenZeiteben ſvvielſenke,
als ſiewürdein dieſerZeitgeradeheruntergefallenſeyn,
wein man ſiefreyhättefallenlaſſen,welchesalleszuſam-
men hânget.Drücktman nundie Linie,um welcheſichdie
Kugelgeſenkethat,inTauſendtheilcheneinesrheinlandiſchen
Schuhesaus,und enthaltſieſolcherTauſendtheilchena an
derZahl, ſoiſtdieAnzahlvon den Sekunden, welchedie
Kugelgebrauchthat,fichſotief.zu ſenken,= F7n: 125.
(Eul.Mech. T. I. $.564 et 230.)Aber der rheinlandiſche
Fuß iſè desSchwediſchen,wie (ichaus beyderim erfken
Bande dieſerAbhandlungen257.SeitegegebenenVerhalt-
nißherleitenläßt.Bedeutetalſom die Zahlderſchwedi-
ſchenFüße,welcheder Senkunggleichſind:ſoiſ n =

49099 m! 43 und die Zahldex Sekunden200 "m:
125
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Der gelehrteHuygensberichtet, er habegefunden, daß
eine Kugel100 Fammar în 1 Sekunde mache *, welches
nachunſern{hwediſchenFammar105Tgiebt.Ob aberalle

Kugelngleichchaellegehen, ob ihreMaterie beſſeroder
chlechterPulver,ungleicheLängeund Caliber, ÉeinenUn-

terſchiedgeben, ‘cehtfürden,der mit ſolchenSachenum-
geht,leichtzu verſuchen,JndeſſenerweiſetdieTheorie
das Widerſpiel.

EinenbeſſernBegriffvon dem Unterſchiedezu bekom-
men , den ſchweresund leichtesGewehrin ihremSchuſſe
geben, bildeman ficheinRohrein,das an beydenEnden
offeniſt,das Zündlochinder Miccehat,und mit zwo glei
chenKugelngeladeniſt,zwiſchendenen,geradeunter dem
Zündloche, Pulverliegt;weun eîne Probe mit dieſem
Rohregemachtwird,fowerden beydeKugelngleichweit
jedeaufihreSeitegehen,und das Rohrwird liegenblei
ben, Wollteman 2 KugelnaufeinerSeite,und eineauf
dieandereladen,ſowürde dieeinzelnenocheinmalſoweit
gehen,alsbeyde,aberwenigerals noh einmalſoweitin
Anſehungdes Reibens,und F der Weite zwiſchenbeyden
einzelnenKugelnin vorerwähntemVerſuche.

Legtman dreyvor , ſogehtdieeinedreymalſoweit,
und F der WeitezwiſchenbeydeneinzelnenKugeln;und ſo
weiterbisdas GewichteſovielerKugeln,dasZurückſkof-
ſenverhindert,und da fahrenſiein gleicherZeit¡geradeſo
weitvom Rohre,ſoweitdieKugeinerſtvon einanderent=

fernetwaren, eheſiegleichaufbeydeSeitengiengen,
Hierauserhellet, daßeineKugeldeſtomehrvon ihrerFahrt

vers

125” 43. FolglichdieZahlder Viertelsſekunden== $00
7m: 125. 6,557.Der Diviſoraber iſ819,6. und alfo
$00: 819,6 = 0, 97, Daherkannman ohnegarzugrof-
ſenJrrthumannehmen, daß dieZahldex Viertelsſekunden
= FYm ſey.X.

* Hugenerwahntin des CosmotheoriII,B. aus dem Mer-
feun,eineKugelgehein einerSekunde odereinem Pals-
ſchlageohbngefäbr100 Toiſen.Man ſiehtwohl,daßhier
gar keineScharfebeobachtetwird. 8.
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verliert,jeleichtereinStückiſt,welcherVerluſtmerklich
genug ſeynfan,wenn des Stücksund derKugelGewichte
mit einanderin Vergleichungkönnengeſeßetwerden, wie

ſolchesmitdieſenKugelngewieſenwordeniſt.
2) WorinnenbeſtehteinesSchießrohresvornehmſte
Nichtigkeitzum gewiſſeſtenSchuſſe?

A. Insgemeinhâltman dafür,volllommengerade
und woohlgebohrteRöhrenthätendas meiſtezurSache;ich
aberſage,wenn eineBüchſeſogekrúmmtwie einWurm

wäre,und nur dieMündungſoweitalsder halbeDurch-
meſſerderKugelbeträgt, geradenachdem Zielezugeht, ſo
ſchießeſierecht.Solchergeſtaltliegtſehrvieldaran,daß
dieMündunggeradeund rechtim Winkelgefülletiſt,wel-
es man am beſtenmit einemgedrehtenStiefelvon hartem
Holzeverſuchenkann,und wenn das ſeineRichtigkeithat,
muß dieſcharfeEckemit einem Bohrerabgedrehetwerden,
damitſelbigenichtleichtlihSchadennimmt.

3)Aufwas fürArtmuß einRohrzum Schuſſegerichs
tet werden?

A. Vis man das Geſichtauf dem Rohredahin
bringt,daßes mit dem Rohreparallelſtreicht, wenigſtens
mit dem äußerſtenTheile,Dieſesgeſchiehtam ſicherſten,

wie geſaget, mic dem ungeſchäftetenRohre,da man ſowol
innenalsaußennacheinemMaale zielet, und das Korn

nachſelbigemMaake richtigſtellt.
3)Aufwas fürArt,und wie weitiſtdem Senken
der Kugelim Fortfahrenabzuhelfenund vorzu-
fommen?

A. Man hilftfolchemweb!einesTheilsdamit, daß
derAnſchlagſchwerund gekrümmtgemachetwird,wodurch
man erhâlt,daßdas RohrbeymLosdrennendes Schuſſes
einwenigmitdem vorderſtenTheilehüpfet,und einenBo-

genſchußverurſachet;und wie dieſerin Anſehungder un-

gleichenWeiten ungewiß.genug iſt,ſoiſtwohldas alte

Mittelam zulänglichſten, daßlangeUebungund Bewohn-
heiteinenMeiſtermachen.Weil aberdochdas ¿ehrgeld

auf
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auf dieſeArt hochzuſtehenkômméc,ſoiſtam allerſicherſten
hierinnen, einergewiſſenTheoriezufolgen.BeyStücken
und MörſerniſtdieTheorieſchonbekannt;aberdieſekann
beyHandgewehrnichtgebrauchetwerden,ehedieUrſachedes
Stoßensvorerwähntermaßenaus dem Wegegeräumetiſt,

5)Fragtes ſich,was füreinUnterſchiedzwiſchenfklei-
nerer und größererKugelnGeſchwindigkeit, inAnſe-
hungdes Widerſtandesdertuft, ſtattfindenkann?

A, Daß größereKugelnvon allerleyMaterieihre
BewegungbeyihrerFahrtdurchdieLuftbeſſerbehalten,
iſtman aus der Erfahrungund der Theorievom Wider-

ſtandeder Luftúberzeuget;man iſtauh im Stande zu be-

ſtimmen, was füreinengroßenTheileinegrößereoderÉlei=
nere Kugelvon ihrerBewegungaufderFahrtnacheinem
gewiſſenZieleverlierenkann. Z.E. Wenneine Bley-
kugelvon einemZollim DurchmeſſeroderCaliberbisan
ein Zielvon 100 Schritten,$ von der Geſchwindigkeit,

mit derſieabgeſchoſſenward,verliert, ſoverlierteinefklei-
nere von E ZollCalibermehralsF von ebenderGeſchwin-
digéeit, und auf150 Schrittewird diegrößereKugelein
wenigmehralsX ihrerGeſchwindigkeitverlieren, da die
ÉleinebeynaheF verliert*.

Eben ſofallengroßeGranatenund Bomben aus ih-
rem ſchiefenWegedurchdieLuftmitgrößererGeſchwindig-
keitnieder,als diefleinern.Deswegenſichauchallezeit
beymSchläâmmenerſtdas gröbereund denn das feinere
zu Boden ſeßt.DieſeKugelnoder ſchwereKörperbe-
kommen in ihremFalleimmer größereGeſchwindigkeit,

bis

* Bon dem EinfluſſedesWiderſtandesderLuftin dieBewe-
gung derKugeliſtinHerrnEulers erlautertenArtilleriedie
vollkommenſteNachrichtanzutreffen.Wer dieſesWerk und

HerrnEulersMechanikverſteht,wird,was HerrPolhem
ſaget,ſelbſtbeurtheilenkönnen, undfürandereLeſerwürden
Erlautexungenund Erinnexungenuberflüßigſeyn.KZ.
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bisſieeinenſolchenGrad derſelbenerhaltenhaben, daßſis
mitſolcherihrenFallgleichförmigfortſeßen; und dieſeGe=
ſchwindigkeitverhältſichwie dieQuadratwurzelvon der

KugelDiameter,ſo,daßdioKugelvon vierfachemDia-
meter mit doppelterGeſchwindigkeitfällt.Ebenfallsſteht
dieſeGeſchwindigkeitin der Verhältnißder Quadratwur-

zeln,von den eigenenSchwerendes flüßigenWeſens,in
dem ſiefallen,ſo,daßwie dieuft900 mal dünner als

Waſſeriſt;eineKugelgegentheils30 mal ſchnellerinder

tuftalsim Waſſerfällt.

6) Fragtſich,ob ſichdieWirkungdesPulverswie
ſeineMengeverhält?

A. So weit weder TheorienochPractikdagegen
ſtreiten,kann man ſicherſhlüßen, daßdieMengedes Pul=
vers ſichwie ſeineWirkungverhält;wenigſtens,wenn

nichtsvon des PulversKraftabgeht,indem es wirket.

Z. E. Wenn (unterandern)das PulverzwanzigUnzen
wöge,und zwey Unzendurchden Spielraumverlorengien-
gen , und man wolltedieSumme zu zehnUnzenhalbiren,

davon gleichwolauchzweyUnzenverlorengiengen, weilder

Spielraumebenſogroßbliebe,ſoiſklar,daßſichzwar
diePulvermengewie 2: 1, aberdieWirkungenwie 9: 4

verhaltenmüſſen.Rechnetman aberfürdenAbgangdurch
den Spielraumallezeitzwey Unzenzu, ſowird dieVer=
hâltnißbeyallenSchüſſenrichtigbleiben.Was füreine
Verminderungder Spielrauminfünfund vierzigGraden

macht, läßtſichbeſtimmen,wenn man einen dicenwei=

chenRiemen ringsum die Bombe nehet, welcherden
Spielraumvölligverſchließt,und alsdenndieWeite der

Bombe mit der vorigenvergleicht,und ſaget: Wie ſich
der Unterſchiedin den Weiten verhält, ſoverhältſichauch
derUnterſchiedin dem Pulver,das zugelegetwerdenmuß,
es ſeymehroderweniger.

Dieſes
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DieſesAusrechnenund Zulegenzu vermeiden,wäre

wohlam beſten,wenn alleBomben ohneSpielraumge-
brauchetwürden, entroedermit Riemen,wie geſagetiſt,
odereingeſchliffen(med ſlipning); man müßtenämlich
wählen, was diewenigſteZeitund Geld koſtete,

Man würdehiervielleichtſagen, weildasSchleifenei

ne koſtbareMaſchineerfordere, ſofragees ſich, ob es nicht
möglichwäre, dieKugelnſorund und glattzu gießen, daß
man feinenSpielraumnôchighätte?Jh antworte aus

der Erfahrung, dieichſelbſtmit allerleyArtenGießwerfk,
baldinSand, baldinThon,baldin gebohrtenEiſenfor=
men, u. f.w. gehabthabe,Jch habedabeygefunden,

daßſichdieGlättewohlerhaltenläßt,aberfeinevollfom=-
mene Rundung,wozu eineMaſchinezum Rundſchleifen
muß gemachetwerden,

DaskoniglicheKriegscollegiumhateineſolcheMaſchi-
ne zu Bomben und Granaten von mir insModell verferti=
gen laſſen,welchevermuthlihim GroßenguteWirkung
thunwird,wenn dieKoſtenderEinrichtungnichtden Nu=
ßen davon überſteigen, beſonders, da ſiezwölfBomben
aufeinmalzu ſchleifen, eingerichtetiſt,Dochkanndieß,

wenn man es andersfürgutbefindet, vermin-

dertwerden.

M {MS
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ga Beſchreibungeines

> > > $ fſi > ſi ſe ff ſe e e eſ e ſe ſe ſe ſe fe fe

XIV.

Beſchreibung

nüßlichenAbwägungswerkzeuges,
von

Carl FriedrichNordenberg,
Cap.beyder königl.Fortification.

ieſesAbwägungswerkzeugzu verfertigenund aufzu-
richten,machtman ſicheinenMaaßſtab,den man

inzehngleicheTheiletheilec,dieEllenbedeuten,
jedeElleaberin 24 Zoll. |

Weiterbeſchreibtman überdieſenzehnEllen,als über
einenDurchmeſſer, einenblindenZirkelbogenAB CD, und

mit derOeffnungeinesZollesnah dem Maaßſtabe,be-
meréetman von A aufbeydenSeitenindem Kreiſezwey
Puncte.Eben ſoverfährtman mit der Oeffnung2, 3,
und mehrZolle,bisman mit derOeffnungvon 24 Zoll,
oder1 Elle,diePuncte1,1,bemerkethat.

Dieſesſeßtman 25 Zoll,oder 1 Elle1 Zoll,und den

folgendenfort,bisnah dem Maaßſtabe2 Ellenin”dem

Kreiſeverzeichnetſind,welchesmit gleichgenauerAusthei-
lungzu 3,4, 5,6,7 Ellen,nebſtden darzwiſchenfallenden
Zollenerfülletwird.

Iſtnun der ganzeMaaßſtabaufden Kreisvon A auf
beydeSeitengetragen, biszu 9 Ellen,weilmehrzurAus-
übungnichtnöôthigſcheint, ſobeſchreibtman miteinemCir-

fel,deſſeneinerFußin B ſteht,ſechsKreisbogenfürZolz
le,Viertheileund Elle,und zwiſchenden zweenäußerſten

drey,
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drey, oder ſechsandereKreisbogen, dadurchViertheileund

AchttheilejedesZolleszu erhalten,welcheleßteredohin
dieſemRiſſenacheinemſoÉleinenMaaßſtabenichthaben
könnenbeobachtetwerden.

Jn dieſenKreisbôgenbemerketman alleLinienvon B

bis an diePuncée,dieman zuvornah dem Maaßſtabe
von À in vorerwähntemblindenKreiſeverzeichnethatte,

und ſiewerden mit Ziſfernunterſchieden,
Wenndie AbtheilungalſoaufeineplatteMeßingſcheibe

gemachtiſt,fügetman dieſeScheibean einenMaaßſtab
von 10 Gr. tânge,7 bis 8 ZollBreite,ſo,daßdieLinie
AB aufdieEfe desMaaßſtockesſenkrechtzu ſtehenkömme,
der von EichenodergutemHolzegemacht, und ſoeingerich
tet ſeynmuß, daßer ſichbeyfeuchtemWetternichtwerfen,
oder frümmen fann. Fn dieMittenhängtman in einen

feinenfrummgebogenenStahldrateinenFadenmit einem

tothdaran,fúrden eineVercieſungim Brete ausgehöhlet
wird,damitdieſerFadenaufden Abtheilungender Meſ-
ſingſcheibeausweiſet, ob der darunter liegendeMaaßſtok
vieloder weniggeneigetiſt.

An den Enden beſchlägtman den Stab,unten mit Eisz

ſenoder Stahl, worinnen einMerkmal oder eineVertiez

funggemachtwird,welchefürzween leine loſeFüße,
Maaßſtäbe,u. d.g. dienen,woraufbeydeEnden liegen>
und es iſtbeſſer, alsſieaufdas bloßeErdreichzuſeen,
beſonderswenn es geſchieht,daßeinStein, oderetwas der=

gleichen, unter denMaaßſtockzu liegenkömmt. Wiedieſe
Füßemit Schraubeneinzurichtenſind,ſiebaldhöher, bald
niedrigerzumachen, wie es dieUmſtändeerfordern,oder

auchnochaufandereArten;ja,ob man ſie gar weglaſſen
will,wenn man nur beymMeſſengenau inAchtnimmt,
daß,wenn man dieStangefortrü>et, ihrleßtesEnde eben

ſohochkommen muß,als ihranderesEndezuvor lag;ehe
ſiefortgerúcetward;das allesüberläßtman jèdesGut-
befinden.

Schw. Abh.IV.B. F Nimgleis
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Imglelchen, wie eineGlastafelzuAbhaltungdesWin=

des,daßer den Fadenmit dem Lothenichtaus ſeinerStelle
führe,fönnezugerichtetwerden,die man aucheutbehren,
und ſichder Seite,diedem Windenichtausgeſeße:if,be-
dienenfann,auc)wie derMaaßſtabkann kürzermit Fuß
oder anderm Maaße eingerichtet, und das Werkzeugdar-
nachgemachtwerden. Dasalles,u. d. g. wirdjedesGe-
fallenanheimgeſtellet, wie es ihndie Erfahrungam beſten
[ehret.i

Wenn man nun dieſesWerkzeugzwiſchenzwo Stellen
oderPunctenſtellt, derenEntfernung10 Elleniſt,wie der
Maaßſtockausweiſet, ſoweiſetauchdieLothlinieaufden
getheiltenZirkelbogen, wievieleinOrthöherüberdem Ho-
rizontiſt,alsder andere. Z.E. wenn die ¿othliniein 6.

fällt,ſiehtman gleich,daßdieHöhe6 Elleniſt.Der
Grund davon if,daßdieLothlinie,dievon B durchden
Punct6, fällt,in dem blindenKreiſeebenden Winkel mit
des KreiſesDurchmeſſerAB macht, den der Maaßſtab
mit der wagrechtentiniemacht,und weildieSehneA 6,
die‘indieſenhalbenKreisgetrageni},aufder tothlinie
ſenkrechtſteht,ſomuß dieſenkrechteHöheſichzu der Ent-
fernung, oderzu derLängedes Maaßſtabesverhalten, wie

dieSehneA 6. zum DurchmeſſerAB.

Will man ſichnun dieſesAbwägungswerkzeugesbedie-

nen, und eineſchiefeFlächeoder Lage,nacheinergeraden
Liniemit ihrenHöhenund Thälernabmeſſen, ſvfängt1nan
an, von obenherunter,oder von unten herauf, zumeſſen,
nachdemder Ort,wo man herkömmt,höheroder tiefer
liege,Drey Leutetragendas Werkzeug,und ſebendie
Meſſungin einergeradenabgeſte>tenLiniefort

,

wenn

man alle Ungleichheitenzwiſchenzween Derterninlängern
und fürzernEntfernungenabnehmen, und davon einenge-
nauen Riß oder Durchſchnittmachenwill;begehrtman
abernur zuwiſſen,wie vieleinOrt höherals der andere

liegt,kann man ſolchesingefrümméetentinien, oderwie ſie
vorkommen, verrichten.Yn beydenFällenbeobachtetder

vierte
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nüßlichenAbwägungswerkzeuges. 83

vierte das Loth, und ſchreibetmitBleyweißeinſeineTafel
auf,wie vielderMaaßſtabnacheineroder der andern Sclt-
te geneigtiſ,welchesin zwo Colummen folgendermaßen
bemerketwird :

M. Steigen Fallen
Ell, Viert. Zoll} Ell, Vieët, Zoll.

I I 3. 2.

2.
/

2. 2.

3. L

4. 1, 2.

5. I 27 s

0.
|

2. 4.
u. ſw. u. �. to.

Hierausfann man nachgehends,entweder nah dem

MaaßſtabeeinProfilzeichnen, over auh,wenn man er-

wähntermaßennur wiſſenwill,wie vieleinOrt höherals
der andere i, ſektman alleZahlenin der ſteigendenCo-
luninezuſammen,und ziehtalleZahlenin derfallendenda-

von ab; oder umgekehrt, da der Ueberſchußdieverlangte
Höheentde>et, Ausder 2. Figurerhelletetwas,wieſol
chesAbwägenanzuſtellen.iſ,

Wenn man es gewohntiſt,kannman dieſesAbwägen
faſtſogeſchwinde4

dieAbmeſſungeinerWeite verrich-
ten, und zugleichVerſchiedenenBeſchwerlichkeitenentge-
ben,welcheandereAbwägungswerkzeugehabenkönnen, ſo
wol was ihregenaueRichtungnachdem Waſſerpaſſe, als

diegenaueAbnehmungdes Geſichtspunctsvon einem Or-
te zum andern , u. d. g. betrifft,Die Verfertigungdie-

ſesWerkzeugeszeigtdie 1. Fig.3. Taf.

„Jn teupoldsTheatro Machinarum ftaticarumfin-
„detſicheineZeichnungvon einem Werkzeugeaufder

FS2 VIII.



$4 Beſchr,einesnüßl,Abwägungswerkz.
„VIII.Taf.X. XI. XII.XIII.Fig.das im Gebrauchemit
„dieſem,welchesder HerrCapitainNordenbergerfunden
„hat,Übereinſtimmet,aberaufeineandereArtgemachtiſt.
„HerrElviushatderköniglichenAkademiegewieſen, wie

„derQuadrante,aufdem dieHöhenbemerketſind,gleich
„ohneden blindenHalbkreisauszutheileniſt,wenn man

„indem Quadranten„ der getheiletwerden ſoll,die dop-
„pelteSehneabſchneidet, und alsdennden Kreisbogenin

„derMitte halbirt.Den Punct4. z. E. zu bemerken,
„nimmt man achtTheileaufdem Maaßſtabe,und trägt
„ſolchealseineSehnevon A in 8; alsdennhalbircman

„denKreisbogenÀ 4. 8, den Punct4 zufinden.z,*.

* Man findetGradbogen,welchedieSohlenund Seigerteu-
feneinerabzuziehendenLinieaufeineahnlicheArt angeben-
in desHerrnBergcommißionrathsvon OppelMarkſcheide-
Éunſi428.u. f.$.7. 8.9.Fig.XK.

NV, Bée-
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XV.

Beſchreibung
einer Handmühle,

von Nils Brelin
eingerichtet.

IV. Tafel,

Zie kl.FigurweiſetdieMühleperſpectiviſch,
aa bb

9 FIſindzwo Stangen,womit zwo Perſonendurch

Stoßenund ZiehendieMühletreiben.
Cde ijeindoppelterArm 3 Fußlang,von e bisd,

oder c bise, worinnenvorerwähnteStangenbeyd und C
ihreGelenkehaben,und ſo,daßdieGelenkemit des Ar-
mes Achſein c einenrechtenWinkel dee machen.Der
Geundrißder 2 FigurweiſetdieſedoppeltenArme ausführ=
licher.

F g ifcinKronrad,das mitdem Arme einerleyAchſe
hat,unddeſſenHalbmeſſerF

von des Armes Längebeträgk.
H der Trilling9 ZollimDurchmeſſer,der mit dem

Möühlſteineviermalumläuft,indem das Kronrad einmal

herumfömmét,oder indem einmalgeſtoßenund gezogen
wird. DieſeVerhältnißfann beyMühlſteinenvon 5 bis
6 Vierthelim-Durchmeſſergebrauchetwerden.

I k der Kaſten, daraus dasKorn indas Múhlſteinloch
e niederläuft, wo einkleinesEiſenan der Welledes Tril-

lingsm befeſtigetiſt,das,ſooftderMühlſteineinmalher-
um geht, aus derOeffnungn ſovielKorn nimmt,alszum
Mahlenerfordertwird,wie der HerrCommercienrath
Polhemſolcheseingerichtethat.IchhabeeineSchraube
0 gemacht,womitdieOeffnungvergrößertodervermindert

F -3 wers



86 BeſchreibungeinerHandmühle.
werden kann, daßſievieloderwenigKorn durchläſſet, ſtatt
des Uhriweiſers,den HerrPolhembraucht, und der aufder
V. TafelBuchſt.b. inden AbhandlungenderAkademiefür
dieMonate April,May, und Brachmon.1741. zu ſeheniſt.
DieſeSchraubezeigetſichinder 3.Fig.deutlicher.

Das UebrigebeydieſerMühleiſtnachder gewöhnlichen
Art gemacht„ ſo,daßp eineSchraubeiſt,damitdieMúh-
lenachgelaſſenodergeſpannetwird;und q dieRinne,durch
welchedas Mehlausläuſt.

Man hatmit dieſerMühle4 bis 5 Tonnen trocene

Saat inTagund Nachtgemahlen, welchesdas,was man

mit den gewöhnlichenHandmühlenin ebenſolangerZeit
mahlenkann,überſteige.Außerdemdaßes hier,nachder
ArbeitereigenemGeſtändniſſe, mit minderm Ungemachund
Arbeitgeſchieht.Dieſesmuß darinnenbeſtehen,daßdie
ArbeicerhierFreyheitbekommen , indem dieledigenStan-
genihreKraftzum TreibenderMühleanwenden,und dieſes
nochnachdem größtenVermögen, wenn nämlichder Arm
zugleichmit den Stangenam höchſtenoder am niedrigſten
ſteht, oder auch,wenn dieStangeneineGeſchwindigkeit
haben, diederjenigen,welchedér Arbeiterin derHandzu
habengewohntiſt,gemäßiſt;denn da fönnendieStan-

gen dazwiſchenledigdurchdieHändelaufen,daßderAr-
beiterindeſſenausruhtund ſicherholet, worinnen auchein
ungewohnterArbeiterzuunterrichteniſt,Wollte man da-

gegen dieMühlemit dem Arme ohneStangenherumtrei-
ben,müßtendieArme mit einemTheiledes Körpersnach-
folgen, welchesmehrErmüdungverurſachetalsdas ganze
Reibendes Mühlſteins.Daß überdießdieArbeiterdurch
den doppeltenrechtwinklichtzuſammengeſte>tenArm wech-
ſel8weiſezu Unterhaltungdes Schwungesoder der Bewe-

gung zuthunhaben, iſteinVortheil, wenn dieMühleſehr
ſchwergeht.-Gleichwolkann aucheinePerſonalleindieſe
Mühlezum MalzundGrüßemahlentreiben,da das Rei-
bennichtſoſtarkiſt.Alsdennwird dieStanngeaa allein

gebraucht, und dieandereiſtleichtabzunehmen.
XVI. Eine
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XVI.

Eine Braueinrichtung,
ebenfalls

von Nils Brelin

erfunden.

IV. Tafel.

Ae 4. Figur 'weiſetdieganzeBraueinrichtungper-

GF ſpectiviſch; aber die 5. Figurim Durchſchnitt.
/

A iſtdieThúre,wo das Holzin den FeuerplaßB

eingelegetwird,derſichin einerMauer C unter dem Bot-

ticheD befindet,mit welchemdas Brauen ohneKeſſeloder
vieleGefäßeverrichtetwird.

DieſerBottichiſtim Boden viere>ichtauffünfVier-
theilweitausgeſchnitten, und vor dieſesLochwirdeinKu-
pferble<hEEE genagelt,das ſichim Grundriſſeder 6.Fi-
gurdeutlicherzeiger,DieſesBlechhateinePlatteFFFF
einViertheilbreit,durchwelchenichtnur daſſelbean das

Gefäßegenageltwird,ſondernes kömmt auchdieſePlatte
aufdieZiegelſteinenn zuliegen,und übrigensruhetderBot-
tichaufdenSteinenmm, ſo,daßder ganzeübrigeTheildes
Bodensvom Bottichevon derMauer erhobeniſt.Das Ku-

pferblechder 6 Figuriſtüberdießmitteninnen14Vierctheil
hochhohl‘indieHöheüber dieFeuerſtattgetrieben; dar-

unter wird nun geſägtesHolzaufrechtsgeleget,da das

Feuerzuſammenſtößtund guteWirkungthut,woraufes
zugleichmit dem Raucheüber dieZwiſchenwandL durch
dasRohrGG hinausgeht.

F 4 Die



88 Voneiner Braueinrichtuna.
Die ZwiſchenwandL, diezu mehrererVerſtärkung

der Hißbeangelegetiſt,mußmit eiſernenHaken‘feſtege-
mauert werden , daßunachtſaneArbeiterſienichtumſtoſs
fen,und dasRohrG&Gmuß eineguteQueerhandhöherin
derMauer angelegetwerden,alsdieThúreA, den Feuer-
und Rauchzugzubefördern.

Der Bottichſelb|D wird ſolchergeſtaltabgetheilet,

daßdreyViertheileſeinerHöheinwendigzum Waſſeroder
der Würze,und nur ein Viertheilzum Malzebleiben,
welchesobenaufden Boden UH gelegetwird,der in

dem Bottichelos,ebenaufden feſtgemachtenPfoſten: 1.

2. 3. 4. 5.6. der 5.Figurliegt, und durchden vielkleine

Oeffnungengebohretſind.Wenn dieſerBottichnun bis
an den ZwiſchendodenH mit Waſſerangefülletiſt,leget
man eineStroh-oder Haarmatteoben aufden Boden,
und breitetdaraufdasMalz aus. Das Feuerwird im

Ofenangezündetund wohlzuſammengeſchüret, und wenn

das Waſſerſowarm iſt,daßman kaum dieHanddarinnen

haltenfann,ſo-fängtman an zu brauen, und beſtändig
miteinemGefäßeWaſſeraus dem untern Raumeaufdas
Malz zu gießen, wozu das eingefaßteLochI,(ſieheauh
die 7. Fig.)diene. Damit fährtman unabläßigfort,
nichtnur bisdes Waſſerkochet, ſondernbisdieWürzegut
genug,-und ſoflar,alsman ſiehabenwill,iſt.Alsdenn
thutman Hopfendazu,der zuvor,wie gewöhnlich,ge-

ſchwemmec,oder ineinerbeſondernPfannegekochetiſt,und
FochetalëdennHopfenund Würzezuſammenim Bottiche,

ſolange,alseinjeder,der das Brauen verſteht,fürnd-
thigbefindet.Endlichwird allesbeyK ausgezapft, wo

ſh zuvorim Bottichedrinnenein Strohwiſchbefindet,

derunter einausgeſchnittenesBret feſtgenageltiſt.
DieſeszugerichteteGetränkeläßtman alsdennineinem

andernGefäßegähren,weiles zu langewährenwürde,
wenn es im Braubotticheſelbſtverkühlenund gährenſollte,

da beſondersdieMauervom Feuerſoheißiſt,daßeinTag
und
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Von einer Braueinrichtung. 89

und eine Nacht vergehenkönnte,ehees ſichabkühlet.Aber
im Feldekönnen Soldatenbaldden Bottichvon dem Feuer
und der Mauer abnehmen,den Boden H abde>en,und
das Getränkegleichdarinnen,oderauchin Tonnengähren
laſſen.

DurchdieſeEinrichtung,dieih vielmalwirklichvere

ſuchthabe,erhältman allenNußenvom Malze, den man

nur verlangenkann,mehrGetränkealsſonſt,und kömmt

vielemVerluſtezuvor, derdurchdas EintrinkenderWürze
und Sesbendes Biers, ehees geſchöpfetiſt,ſonſtentſteht,
da dieWúrzenichteheralszuleßt,und aufeinmalfertig
wird. Ueberdießwird auchvielHolzund Arbeiterſparet.
Auchkannman den Vortheilhaben,wenn man dieOfen-
mauer B gleichdazueinrichtet,ſienachgchendszum Bak-

ofenzu nusen, weildieMauer durchdas beſtändigeFeuer
wohldurchhißetwird,welchesichebenfallsmit Vortheil
verſuchthabe,ob ichwohlanfangsbeyderEinrichtungnicht
daraufdachte.

„DieſeMúhlenmaſchineund Braueinrichtunghatdie
„FfdniglichſchwediſcheAkademiederWiſſenſchaftenaufihre
„Koſtenbewerkſtelligenlaſſen,und în Gegenwartvieler

„ihrerMitgliederverſuchet, auchrichtig
„befunden.,,
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90 Ein Cement oder Kütt,
EX XLE X ÄXTE

X VIL

Ein

Cement oder Kütt,
bey Kellergewölbernund Schlußgewölbern

( Slußbygnader ) zu gebrauchen,

oon

Joh. Jul. Salberg
eingegebett.

(8 Fg"ndem ichdes Herrn LegationsſecretärCarlReftelii
AK algieriſheBeſchreibung11. Th. 245 S. laſe,
(CYP, fandicheinenCement beſchrieben,Bogen und

Waſſerbehältniſſezu bewahren, der aus Thon,Aſche,
Sand, Oel und Waſſerzuſammenbeſtand.Aber da ein

ſolcherKürthierin Schwedenwegen der Koſtbarkeitdes

Baumóöls zu theuerkommen würde,habeichſtattdeſſen
teinôl,ingleichenauchendlihdunnen Theerverſucht,und

befunden, daßſolcheseinengutenfeſtenund ſichernKück

giebt, deſſenZubereitungfolgendermaßengeſchicht: Jn gez

wöhnlicheMauerſpeitethutman 9 TheilefeiztenThon, (ſPi-
Feler) 6. TheilegeſichteteAſche- 3.TheilefeiaenSand,
und ſechsTheileTheer(oderLeind!) und ſovielWaſſer,
alserfodertwird , daßder Mortel dice genug wird, dies

muß ſehrwohlumgerühret, durchgearbeitet, geſtampſetund

geÉlopfetwerden,wozu wohleinenganzenTagfleiZigeArdeit

gehöôret, und jemehrArbeitdaraufgewandtwird, deſtolz
chereriſtman vor Riſſen.

Der
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Der Theer(oder das Leinol) wird nichtzuſammenauf
einmalhineingethan, ſondernnachund nach,und jaallezeit
mehrWaſſer, damit dieDurcharbeitungdeſtovelllommener
geſchehe.

Mic dieſemKüttewird das Gewölbeüberallbeſtrichen,
ſowolan den Steinenalsinden Fugen,woraufer in etli-

chenTagentronen muß, und hartewird. Nachgehends
bede>ctnan alles zuſammenmit feinemSande,Und zuleßt
legtman das obereSteingewölbedarauf, welchesauchum
mehrererSicherheitwillenmit dieſemKüttein den Fugen
kannverbundenwerden.

'

In KellerniſtdieſerKütt auchzum Boden zu legenzu
brauchen, aberda muß man Leinòlnehmen, weilderTheer-
geruchſehrſtarkund langeanhaltendiſt.

Bey SchlußgewölbeniſdieſerKütt mit gutem Vor-

theilezu nußen,welchesallesih deſtoſichereranführen
kann,weilichverſchiedeneVerſuchegemachthabe, von

denen einTheilinder ÉdniglichenAkademie ſindvorgewie-
ſenworden. Dadurchhabeicherfahren, daßderKütt ſehr
feſtean Steinenhaftet, diezuvorwohlmüſſennaßgemacht
ſeyn,daß man die Steine gut und feſtdamit verbinden

kann,und daßnichtsabſpringt, oder reißt,und endlich,
nachdemdieProbeübereinhalbJahrim Waſſergelegen
hat, iſtihrGewichtevolllommenwie zuvorgeweſen,

worauserhellet, daßſiefeinWaſſerînſich
gezogenhat.
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X VIII,

Auszugaus einem Buche,
das diefônigl,ſchwed.AkademiederWiſſenſch.

hatdruckenlaſſen,

unter dem Titel:

Mechanik, oder mathematiſche
Abhandlungvon Waſſerwerken,

ausgearbeitetund der königl.Akademieübergeben
von derſelbenMitgliede,

Herrn Elvius,

LWBie Einleitungzu dieſemTractateenthältzweene
V_F Hauptgrundſäße, woraufdiefolgendenAbſchnitte
VS ſichſtüben,und dieſeGrundſäßewerden ſolcher-

geſtaicabgehandelt, wie es ſichzum Zrorckeſchickt.
Wie eineWirkungbeymErheben, aus dergehobenen

Laſtund derGeſchwindigkeitzugleichgeſchäßetwird,ſoſchäbet
man hiergleichfallsalleandere LPirfungennachder
Laſtund der Geſchwoindigkeitzugleich,mir wels

cherder Ort (wo die Wirkung geſchieht)gegen
der WirkungRichtungforcrücker,und der Trieb,
der dazugehôret, und die Wirkungunterhält,wird nach
der Wirkungdes treibendenWaſſersund der Ge-

ſchroindigkeir,mic vwoelcherdieSrtelle(wo dieWir-

Eunggeſchieht) nach der Wirkung Richtung
weicht,ezeſchânzet, welchesder erſteGrundſasiſt.

SolangemanverſchiedeneTriebeund Wirkungenmit
einandervergleicht, ſiehtman die Geſchwindigkeitenals

wirkliche
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wirklicheGeſchwoindigkeitenan ; ſobald es aberdahin
kömmt,daß cin.Triebmit ſeinerWirkungſollverglichen
werden , ſichtman nur diebloßenVerhältniſſedieſerGez
ſchwindigkeitenan; und wenn derTriebſtärkeralsdieWir=

kung,oder umgekehrtiſt;ſodaßdesWaſſerradesGang
beſchleunigetoderlangſamergemachetwird,ſiehtman die

Triebeund Wirkungennur alsbloßeKräftean, welchedie
Betroegunghindernoderbefördern.Und dadurch,daßdie
Triebeund Wirkungen, wie geſagt,nichtnur nachder
KraftoderWirkung,ſondernzugleichnachder Geſchwin=
digkeitgeſchäßetwerde,werden ſie(alsKräfteangeſehen)
zugleichnachdem Vortheileberechnet, den ſiein ihrerAn-
wendungbrauchen, welchesauchdurchdieJuſammenſe-
gung und Jergliederungder Krâfte,abernichtſobea
quem geſchehenkann. Der Unterſchiedzwiſchendem Triebe
und derWirkungwirdderDewegungzstriebgenannt.Und

aufebendieArt,wie dieMengeder Wirkungnachder
Geſchwindigkeitin der RichtungderWirkungbeſtimmet
wird,den Bewegungstriebzu erhalten, ſowird die

Mengeder Materiemit der Geſchwindigkeitin der Rich-
tung der Wirkungmodificiret,dieGrößeder Bewegung
zu bekommen(‘dadieſeſomodiſicirteMengemit der Ge«

ſchwindigkeitder Bewegungmultipliciretwird)welcheBez=
wegung det Schwunggenannt wird. Und es verhälr
ſichdieAenderungim Schwungeeben ſozum De-

wequnezstriebe, wie die Veränderungbey einer

frepenBewegungzu derKraft,dieſiewirker,wel«
chesderzweyteGrundſabiſt.

Der Triebdes Waſſerswird in zwo Artenunterſchie=
den,nachdemer aufden Strom oder dieSchweredes
Waſſersanfômme. Jenerfindetbeyuncterſchlächtigen
Waſſerrädern, dieſerbeyoberſchlächtigen, und .

(Brôſtfalls-hiul) ſtatt,

Die Wirkungenwerden ingleicheund ungleicheab-
getheilet, nachdemſiebeſtändigeinerleyoderveränderlich

ſind;



94 Mechanik,oder mathémati�cheAbhandl.
ſind: auchin volllommene und unvollkommene,
nachdemdas WaſſerradſeinenGang völliggehenkann,
oder ſelbigenichterreichet.Den erſtenUnterſchiedbetrach-
ten diebeydenerſtenAbſchnitte,und den andern der

dritte.

Die dreyerſtenSäbedes erſtenAbſchnitteshandeln
von der Wirkungdes Waſſersdurh den Strohm, der

erſte,wieſchnelldas Rad leergeht, der zweyte,wie viel

¿aſtdas , Rad erhebt, wenn es unendlichlangſamgebt.
Im erſtenFalleiſtdie Geſchwindigkeitam größten,und
im lebtendieLaſt,aberbeybeydenfeineWirkung.

Deswegenweiſetder vierreSaß nachAnleitungdes
vorhergehenden, wie großetaſtdas Rad erhebt,wenn es

mit einermittelmäßigenGeſchroindigkeitgeht, woraus die

Wirkungbeſtimmetwird,welcheam größteniſ, wenn die

Laſt,welchegehobenwird,# vonder becrägt,diedas Rad

hebt,wenn es unendlichlangſamgeht,wiewol auchdas
Rad alsdennin derZeitnur einmal herumkömmt,da es

leerdreyßigmalherumfäne.

Der vierteSa6 betrifftdieWirkungdes Waſſersver-
mögeſeinerSchwere,wenn das Waſſermittelmäßigiſt,
und weiſet, daßdieLaſt,wvoelcheerhobenwird,�0
großiſt,als die Schroeredes Waſſers, die auf
das Rad in-ſolangerZeitfállr,als die Erhebung
durch einedhe erfodert,dieſoviel,als dieEnc-
fernungzwiſchendes WaſſersAuffallund Abfall
vom Yade,

Aus dieſemund ‘nächſtvorhergehendenSabe,wenn

derTricbvom Strome,und wenn er vom Falleerfolget,
wirdgeſchloſſen, daßdieGelegenheitzu Waſſerwerken(in
jederArt) nachdemmehroderwenigerWaſſer,und dabey
höheroderniedrigereGefällezu{häßeniſt,gar nicht, oder

nachderGrößedes Rades,als in ſoferndeſſelbenDurch-
meſſernachderHöhedes Falles, und dieBreitenachder

Menge
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MengeWaſſerskönneneingerichtetwerden. Auchwird
gewieſen, daßbeyeinerleyGelegenheitund Falledes Waſ-
ſers, derTriebdes Stromes zum TriebederSchwereſich,
wie 8: 27 verhält, wenn jederſovollklemmeniſt,alser ín

ſeinerArtſeynkann. |

Was fürUnterſchiedin der Thatunter den Wirkun-
gen von ungleichenGeſchwindigkeitendes Waſſerradesſeyn
fann,läßtſichaus zwoangeführtenBeobachtungenfinden,
Bey HalmſtadhateinunterſchlächtigesWaſſerrad,das
unter 15.Secundenherumgekommen,zwo Mühlengetrie-
ben , aber wie eineMühlegeſtandenhat, iſtes in10.

Secundenherumgefommen,daßſichdieWirkungenwie

7e : Ÿ5 oder 4 : 3 verhaltenhaben,da das Rad mit allen

übrigenUmſtändenunverändertblieb,BeydeKunſträder
beyderSalagrubebekommengleichvielWaſſer,und ſind
vollkommenähnlichgebauet, einesaberläuftîndas andere,
in 14, Secunden herum,daraus ſinddieWirkungender
Maccklôsund Knechtſchachtekünſte= 2 : 3.

Was den UnterſchiedzroiſchendenWirkungendesTrie-
bes,der von der Schweredes Waſſersherrühret,aus-

macht,beſtehtdarinn: wenn das Rad ſchnellgeht,kann
das Waſſergleichia dieSchaufelnfallen,und hältſich
nichtdarínnauf,aberwenn es langſamgebt,iftes úber=

flúßig,und wird oftverſpille: daheriſtin dem fünften
Saßeerwieſen:wenn das Kad ſchnellgehr,nehme
die Flächedes Waſſersin den Schaufelneine cy-
lindriſcheHöhlungein,deren Achſemit der Welle
des Rades parallel,und in eben derVercicalfläche,
in einerÆntfernungliegt,dieder LäntteeinèsPer-
pendikelsgleichiſt,das bey einem Ümlaufedes
Rades einmal hinund herſchlägt.

Vorhergchendesgchöretbeſonderszur Theorie; der

ſechſte,ſiebenceund achteSaß betreffendieWirkungen
vom Waſſertriebe,derdurchdieSchweredes Waſſersge-

ſchieht,
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ſchieht,wenn er überflüßigiſt,und habenihrmeiſtesAb=
ſehenaufden drittenAbſchnitt, wo die Wirkungbeym
Anfangedes GangeseinesWerkes betrachtetwird.

m zweytenAbſchnittewirdim Anfangeund im neun-

ten Sage gewieſen, daß,da bloßdieWirkungnach
einemgewiſſenGeſegzeverändertwird , indem das

Rad einen gleichförmigenGang durch ſtarken
Schrounzghält ;ſoiſtdieWirkungin dem ganzen
UmlaufederAenderunggleichgroßmit einergleich=
förmigenWirkung von eben dem Triebein gleich-
langerJFeir,Und nachAnleitungdieſesfindetman im

zehntenSabe eineArt , ungleichförmigeWirkungenmic
den gleichförmigenzu vergleichen, wenn das Geſeßeder
Veränderunggegebeniſt,welcheMethodeaufzwey Bey-
ſpieleangewandtwird,nämlihaufdas Reiben der Laſt
gegendieFHebarme, welchesſichwährendenHebensändert,
und aufdas Druckwerk, wo derKolbenungleichförmigge=

führetwird.

Fn dem eilftenund zwölftenSaßefindetman, daß
taſten,dieſchnellaus ihrerRuheſollengehobenwerden,
ſtärkernTriebbrauchen,alsdie,welchegleichförmigund

beſtändiginebenderZeit,aufebendieHöhegehobenwerden,
und daßeineLaſt,diedurcheinen Schwung erho»
ben wird,fichzu der Laſt,die mir gleichemTriebe
gleichförmigin die Höhegezogen würde,verhält,
vote die Hdhe,auf welchedie Laſtgeſchroungen
wird, zu der ganzen Zdhe, aufwelchedieLaſt
nach dem Schwungeerſtſteigt,und ſodanngleich
voiederin ihreSrellezurückfälle.Derowegeneinen
eiſernenHammerzu treiben,deralleMinuten 80. Schläge
thut,anderthalbmalſoſtarkerTrieberfodertwird,alsebenden

Hammerin einerMinute gleichförmig80. mal ſohochzu
heben,als er geſhwungenwird. Und kleineKneiphäm-
mer zutreiben,dienoh ſchnellerſchlagen, wirddoppelter

und
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und viermalſtärkererTrieberfodert, beſonderswennſie
ſchwereSchwänzehaben.

Bey der Gelegenheit, da von der Verfertiguigund

Abrundungder HebarmedieRede iſt,wird auchgewieſen
wie ungleichGebläſeman erhält,wenn der Balg
von zirkfelrundenKammen, wie gewöhnlich, getrie
ben wird, oder von Geſtängen(Stänggängar) die
mit krummen Zapfen(<zvefvar) getriebenwerden z
aber daßman eingleichförmigesGebläſeerhaltenfann,
wenn die Kammen nachder EvoluteeinesZirkelsabge-
rundetwerden.

Dem, was wegen derſchwingendenErhebungengeſaget
wordeniſt, zufolge,wirdgewieſen,wie vielVerluſtman
beyWirkungenleidet,die man durchGeſtängeerhalten
will, welchebeyihrenwiederkehrenden‘Bewegungenſchnelle
Wendungenhaben,aufdieArr,wieAuguſtinde Ramellis
inſeinemMaſchinenſchauplabe19. 35. U. 72,M. anfúühret.
Esfann alsdenn deſtowenigerLaſterhobenwerden,als
wenn die ErhebungohneſchnelleWendungengeſchieht,

da. ſichder Unterſchiedzur Schwere des Ge:

ſtängesverhält,wie diedhe,von der ein Rôr-
per fallenmuß, des GeſtängesGeſchwindie-
Feitzu belommen,ſichzu dem Steigendes Ges

ſtängesverhâlc.

Wenn. die Erhebungungleichförmignah einemges
wiſſenGeſeßegeſchieht, ſowird in dem 13.Saßegewies
ſen, daß ſichdie Geſchwindigkeitbepm Ærhbeben
vie der Sinus des Winkels zwiſchendem Zapfen
(Hvefven)und derSapfenſtange(Hvefſtängen) wenn
das Rad gleichgeht,veränderr. Wenn aberdas

WaſſerradeinſchweresGeſtängehat, das mit Zapfen
geführetwird, ſoweiſtder 14, Sak, daßdas Rad ſich

Scho.Abb.IV.25. G nicht
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nichtin gleichförmigemGangeerhaltenfann; weil die

Geſchwindigkeitbeyden Wendungendes Geſtängesviel
größeralsdazwiſcheniſt,nämlichwie 1: I+H wenn I

die Schweredes Waſſerrades, und H des ganzen Gez=

ſtängesiſt, das dochin Anſehungder Schwingenge-
hörigermaßennachder Verhältnißzwiſchendes Rades
und des ZapfensLängeeingerichtetiſt. Man findetalſo
im 15 Sabe,daß dieFeitvom Umlaufedes Rades,
ſichzu der Feit, in welcherdas Kad mit der Ge-

ſchwindigkeit, die es beyden Wendungen bat,

gleichförmigumlaufenvwoúrde,ſichwoieI+1H: 1 ver-

hâlt,Der 16 Sas giebceineArt an, dieGeſchwindig-
Feitdes Waſſerradesbeyden Wendungenzu finden,und
nachderſelbenAnleitungfindetman , daß in Anſehung
des ungleichenGanges, welchendas Waſſerradda hat,
dieWirkungſovielvermindertwid, daßſieſichzu einer

gleichförmigenWirkungvon eben dem Triebe,wie
I + H: I +ZHverhälce,WodurchdieWirkungenvon
den gemeinenAusföderungskünſtenſowohlmit Pferden
alsAufſchlagewaſſern, mit der Ausföderung, diedurch
ZapfenvermittelſtlangerGeſtängegeſchieht, verglichen
werden ; ſowolwenn dieTonnen mit Stangen, oder mit
Seilennachdes HerrnCommercienrathPolhemsbeyden
ErfindungenbeyBlankſtôtenund beyKönigFriedrichs-
ſchachtinFalunausgefödertwerden.

Der dritteAbſchnitthandeltin dreyund dreyßigAr=
tifelnvon unvolllommenenWirkungen, von denen die

erſtendreyzehndieWirkungenangehen,welche,nachdem
das Rad înſeínenvollenGang gekommeniſ, gleichwer=-
den,betrachtet, und zwar, diedurchden Strom erhalten
werden,diefolgendenzehenaber,dievon dem Auffallen
des Waſſers„herrühren.Jn beydenUmſkändenfindet
man, wielangeZeiterfodertwird,und wie vielmal das

Kad herumlaufenmuß„. chees‘ſeinevölligeGefdwin]digkeit
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digéeitund vollkommenenGangerhält.Und ob ſichwol
das Rad dieſerGeſchwindigkeitnur immer nähert, aber

ſienievölligerhält,ſowird dochgewieſen;wie das Rad
in ziemlichkurzerZeitderſelbenſonahekömmt,daßder
Unterſchiednichtîn der Rechnung,und nochvielweniger
im Werke,mehrmerklichiſt,Doch wird gewieſen, daß
dieſeZeitdeſtolängerdauert, jeſchieferdie Schauſeln
gegen den Umkreis dés unterſchlächtigenRades ſtehen.
Dervier und zwanzigſteArtikellehretdie Geſchwindigkeit
des Rades nachgewiſſenUmlaäufenzu ſinden,wenn das

Rathungleichförmiggeht, auchnachdemes ſchonſeine
völligeGeſchwindigkeiterhaltenhat, wodur<hman im

fünfund zwanzigſtenArtikelfindet, wie ſihdieGeſchwin-
digkeitenbeydem Ausfödern, ſomit ſtarkenSeilengeſchieht,
beſtändigvergrößern, wenn die Beſchleunigungnichtdurch
‘Bremſenaufgehaltenwird.

Der ſechsund zwanzigſteund ſiebéènund zwanzigſte
Artikelenthalteneine beſondereArt , die Geſchwindigkei-
ten der Wirkungenzu finden, wenn ſichder Gang des

Rades nachder tageeinesZapfensändert,wodurchim
achtund zwanzigſtenArtikeldieBewegunggefundenwird,
welchedas Rad hat, wenn es wanket, oder wenn ſein
SchwerpuncenichtinderWelledes Rades iſt,da es eine

Gleichheitmit der Lagedes Zapfenshat, Nach dem

neun und zwanzigſtenund dreyßigſtenArtikelwerden die

Geſchwindigkeitendes Rades fürdieverſchiedenenWin-
fel des Zapfensmit den Zapfenſtangen, und wenn ſich
auchgleichdieſeGeſchwindigkeitenvon vierzu ſiebenGra-
den verändern, welchesdiegrößteAenderungiſt, die
man vermuthenkannN founterſcheidetſichdoh dieWir-

kungnichtmehr,alsÈ von der Wirkung,dieman hat,
wenn das Rad gleichförmigmit mittelmäßigerGeſchwin-
digkeitgeht, Und beyebenden Umſtänden, wenn die

G 2 Laſt
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Laſtmit doppeltenZapfengehobenwird, verliereman

nichtmehr,als575°

Der zwey und dreyßigſteArtikelhandeltvon unvoll-

FfommenenWirkungen, da der Schwung ungleichiſt,
aberdieWirkunggleichwird,und der dreyunddreyßigſte
enthälteineallgemeineArt‘dieGeſchwindigkeitenzu in=

den , wenn Wirkungenund Schwungbeyde
ungleichſind.
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I.

Vom Mittelpuncte

derSchwerein einemSchiffe,
und deſſenvortheilhafterStellung,

inAbſichtaufdieFahrtdes Schiffes,

dur ch

Gilbert Scheldon,
Schiffsbaumeiſter.

O)

nem Schiffeſeynichtzufinden, wie einigeden
K Mitctelpunctder Schwereüberhauptleugnen;
aber da man klareund ÚberzeugendeBeweiſehat, daßein

- Schiffſowol,alsalle aridereſchwimmendeKörperund Laſten,
ſeinenMicttelpunctder Schwereerfordert, ſozeigetdieſes
an, daßdieleßteMeynung,alsderNatur zuwider, keine

Widerlegungverdienet.Der HerrCommercienrath, Pol-
hem,hatinſeinemungedrucktenWerke im 5.Capitelvom
Gleichgewichteim Waſſer,ſodeutlich,als der berúhmte
FranzoſePautHoſte,inſeinerT'heoriede laConſtruÊtion
des VaiſſeauxII.Cap.des L Th. weitläuftigenUncter-

richtvon der Wahrheitund Gewißheitdes Mictelpuncts
der Schweregegeben.Aber den Ort zu bezeichnen,wo

der Mittelpunctder Schweredes Schiffes, der Länge,
Breite,und Dickenach,befindlichiſt,iſtnochunbekannt, und
hatmanchenvielKopfbrechensund Arbeitverurſache.

In derBreitebefindeter ſichallezeitinderMittellinie
durchden Kiel,wenn der Bau des Sthiffesaufbeyden

G 4 Sei-
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glaubet, derMictctelpunctderSchwereinei
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Seiten gleichförmigiſt,aberder Längenah verrúet er

ſeineStellenachBeſchaffenheitdesBaues des Theilesvom

Schiffe,derſichim Waſſerbefindet, und deſſengehöriger.
Bildung,wovon unten weiterſollgeredetwerden: dochiſ
ſeineTiefeam meiſtenunbekannt,und am ſchwerſtendie

Stelledes Schwerpunctesdarinnenzu ſuchen,weilviele
Umſtändeſolchesverhindern,alsderBau desSchiffesſelb,
dieinwendigeAusrüſtung,Ammunition,Proviant, Beſe-
bungund Ballaſt,welchesallesungewiſſeDerterhat, und

baldhöher, baldtieferliegt,auh baldhierbald da im

Schiffeſeynmuß, zumalda der Ballaſttheilsaus Eiſen,
theilsaus Steinenbeſtehenkann,welchesmehroder wenis
ger Raum einnimmt, und verſchiedeneSchwerehat.Dies
allesverrüketden Schwerpunctin der Höheund Tiefe,
und verurſachet, daßeinSchiffsbaumeiſternichtgenau den

Ortanzeigenfann, um den einſogroßerund unordentlicher
Körperim Gleichgewichteſteht;ob er wohldocheinigen
Unterrichtvon dem den Schwerpunctdes Schiffesund
des aus ſeinerStellegetriebenenWaſſers, ſowolals von

dem Theiledes Schiffes,der ſichim Waſſerbefin-
det,habenſolle,damit er beyVerfertigungdes Riſſes,

derſelbenBeſchaffenheitzulänglihÜberlegerund in acht
nimmt , wie ſieſichgegeneinanderverhalten, daßſienäher
zuſammenkommen , oder weitervon einanderbleiben.

Uebrigensgehdretes füreinenerfahrnenScemann, ſei-
nes SchiffesBallaſt,Waſſerund Proviantvorrath,recht
einzurichten,wie es dieRegierungdes Schiffeserfordert
und verträgt, damit der Schwerpunctdes Schiffesnicht
zu hochkömmt , wovon es leichtumſchlägt, nochdurchüber-

flußigenBallaſtzu tiefgeſenketwird, wovon es unbehülflih
wird. Denn wie einſcharfesSchiffkannunbehülflich,und

einflachesunbehülflichesSchiffleichtund ſchwankendgema-

hetwerden;ſo läßtſihein wohlgebautesSchiffſowol
ſchwankendalsunbehülflihmachen,ohnedaßderBaumei-
ſterSchuldhätte.Aber daßdieobereSchwerenichtdie
Ueberwuchtüberdieuntere erhaltenſoll,iſunter aderau



in einem Schiffe. 105

auch eine Urſache”,warum ichdieBeſebungmit Stücken

zum Grunde beyBerechnungder ganzenSchweregeleget
abe.‘
Sonſthabeih gefunden,daßder Mittelpunctder

Schwerein der Längeeines,Schiffes,oder der Gleichge-
wichtspunctam ſicherſtenaus derBelaſtungund Wägung
desModells folgendermaßenzu berechnenift.

Ám Modelle wird zwiſchenbeydeSteven eineiſerner
oder hölzernerBalken geſebet,der an der untern Ecke ſo
ſcharfiſ,als einSchnellwagebalken;man giebtgenau
Achtung, daßdieſerBalken,derwohl.an den Steven bez-

feſtigetwird,rechtin des Modells Mittelliniezu liegen
fômmt, und an dem BalkeniſkeineiſernerHaken,derſich
verſchiebenläßt.Wenn das Modellſolchergeſtaltzugerich-
tet iſt,wird es in das Waſſermaaßgeſebet,und bis zur
WaſſerlinieaufvorbeſchriebeneArtbeſchweret*, da man

nur ſeinGewichteund ſeinenRaum im Waſſererfahren
wollte,alsdennerhebtman’ es vermittelſtdes hinund her
beweglichenHakens, bisman es însGleichgewichiebringt,
und da weiſctder Hakendie Stelledes Schwerpunctesin
der Langedes Schiffes.

Esiſtin vielenFällenhöchſtnöthig,von dieſemGleich-
gewichtspuncte, der aufvorigeArt kanngefundenwerden,
Nachrichtzu haben, und es gehöretunter diewichtigſten
Theile,die ein Schiffsbaumeiſterwiſſenmuß, weil die

StellungderMaſte,und diegrößteBreitedesSchiffesdar-

nachunter anderneinzurichtenſind:da fonſtdieſeszu große
Veränderungin derFahrtund dem Seegelndes Schiffes
verurſachet, wovon ichjeßogleichreden will.

Wasalſo dieFahrtdes Schiffesin derSee angeht,
ſohatmein ſeligerVater zu ſcinerZeitdamit verſchiedene
Verſuchegemachet, dieih nachihmmit beſondermFleiße
fortgeſeßet, und dabeydes HerrnCommercienrathPolhems
erfundenebekannteMaſchinezu nuben,nicheunterlaſſen

G 5 habe,
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habe, vermittelſtwelcherzu wiſſeniſt,wie der Schiffsbau
ſichbefördernläßt.

Der HerrCommercienrathgiebtAnleitungzu verſchie=
denen Verſuchenmit dieſerMaſchine, dieaus einerſolchen
Rinnevon 3,5,oder6 FammarLängebeſteht, wie derHerr
Commencienrathin ſeinemManuſcriptbeſchriebenhat.
Bey meinen erwähntenVerſuchen, dieichmit allerleyun-

gleichgeſtaltetenModellenaufverſchiedeneArt angeſtellet
habe, habeicheinenmerklichenUnterſchiedzwiſchenzwey
Schiffenvon gleicherLänge,Breiteund Tiefe,und gleich
großemund ſchweremKörperdarinnengefunden, daßdes
einengrößteBreiteweiternah vornenzuals des andern

war, wornachdes untern Theilsim WaſſerſeineGeſtalt
eingerichtetward, daßſiehintenzuſchärferund ſpißiger
ward, als beydem andern,welchesvornezuſchärferund

ſpibigerwar ; dadurchbekam derGleichgewichtspunccinbey-
den ungleicheStellen, und verrückteſichdergeſtalt, daßer
in dem erſtenweitervor, und in dem lebtenweiterhinter
fiel,Yn Anſehungdieſesward verſuchet, daßdasjenige,

das hintenzuam ſchärfſten, und vornezuam völligſtenwar,
und den Gleichgewichtspunctweitervornezuhatte,auchdie
beſteFahrtund einenſchmeidigernLaufalsdas andere wies,
und folglichbeſſerſteuerteund ſeegelte,ſo,daßdaraus of-
fenbarerhellete,daßdieſtärkereoder ſchwächereFahrtdes
Schiffesdaherrühret, jegeſchwinderund mit geringerer
Mühe einSchiffmit ſeinem‘Boogdas Waſſerbiszu ſei-
ner größtenBreitezertheilenund aus ſeinerStelletreiben
fann,und dadurchfürden Körperdes Schiffesunverhin-
dertRaum zum Durchlaufenläßt,und jewenigerZeitund
Pla6das Waſſerhat,aufdieSeitendes Schiffeszudrü-
>en, auchjeſchnellerdas Waſſer,nachdemes zertheilet
worden,abgeht, und hinterdem Schiffezuſammenfließt;

‘deſtobeſſerſeegeltund fährtdas Schiff, weileinelangſame
Zertheilung, längeresDrücken,u. d.g. den LaufdesSchif=
fesunvermeidlichhindern, wie die erſteund.zweyteZeich=
nung der V. PlattenachderWaſſerliniedeutlichangegDie
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Die Figuren, N. x, und 2, ſindzwo Waſſerlinienoder

Durchſchnittedes Schiffes,mit derWaſſerflächeparallel,

welcheweiſen, wie tiefdas Schiffgeht, und diebeyden
erſtenniedrigeralsdieleßten.

A. die Hincerſteven, und B, dieVorderſteven,geben
die Micttellinie.

ADB ift cieferunter dem Waſſer,als ACBCDE.
und 1.2.3. iſtderOrt von dergrößtenBreitedesSchiffes.

Aus dieſemDurchſchnitteerhellet,woheres fömmet,
daßeinSchiffbeſſerſeegelt, als das andere,welchesda-
von herrühret,nachdemdieBruſtoder der Boog BGK

und BIM räumlicherund völligerals B 5 8 und B 7 D

iſt,weil das Waſſerzertheilenund aus einander ttrei-

ben,deſtogeſchwindervon B nachK und von B nah M

geſchieht,als von B nach8, und von B nachD, nachdem
der UnterſchiedzwiſchenK $ und MD ift:denn ſolange
das Waſſergegen das Schiffdrücket,ſolangehindertes

deſſelbenLauf, abernachgehendsläßtes dem Schiffefreyen
tauf,und beſchweretes nichtmehr,als bis es anfängt
wiederabzunehmenund zuſammenzu fließen,welcheshier
beyL 9, und 12, 10 geſchieht, woraus erhellet, daßes ein

Schiffnichtweiterdrücketnochbeſchweret,wenn dasWaſ-
ſererſtlichgelindeabläuft, wie beyL und 12 gewieſenwird,
und nachdemdem Ruder freyeBewegungläßt,welches
beyden UinienAFL und AH 12 eher,alsbeyA 4,'9,und
A 6,10 geſchieht;L 9, und 10, 12 weiſenden Uncerſchied
darzwiſchen, welchesfüreinSchiff,das guteFahrthaben
ſoll, hôchſtnothwendigiſt,Hierausiſtgleichfallszu {lf
ſen,daßeinSchiff,welchesſeinegrößteBreiteund ſeinen
Gleichgewichtspunctwé&itervor hat, auchvornenzuvölliger
und hintenzuſchärferiſt,wie AFCGB, und AHDIB an-

zeigen, ſtärkerund beſſerfährt*, auchwenigerKraftdurch
die

* Dieſesbetrifftnur dieGeſtaltdes Hintertheilsvom Schiffe,
mit der Geſtaltdes Vordertheilsverglichen.Aber außer-
dem laßtſichauchdieGeſtaltdesVordertheilsſodeſlimmen,as
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die See gebrachtzu werden erfordert, als ein anderes , deſ-
ſengrößteBreiteund Gleichgewichtspunctweiterhincerfal=
len,wie dielinienA 4. C 5.B. und A 6, 10. 7. B bezeich-
nen. Ebenfallsſteuertdas Schiffbeſſer,wenn es ſcharf
iſt,und eineſchmeidigeeingebogeneWaſſerliniehat,weil
ſolcheeinenſtartenund reinenLaufdes Waſſerszum Ruder

giebt,wie aus der SeiteN. 2. an der Figurerhellec,

wo OA das Ruder iſt,das am Steuerbordliegt,da
die Winkel OAH, OAQ, OAR, und OAF größer
ſind,und einenreinernLaufzum Rudergeben, alsOA 6,
OAP, OAS, und OA 4, welcheallenichtſovielWaſſer
zum Ruder kommen laſſen,als dievorigen,und nach
welchendas Waſſerſelbſtmehrgeradeaufdas Ruder fällt,
welchesdieFahrtbeymWenden verhindert, und verurſa-
chet, daßdas Schiffaus ſeinemWegeweicht, auchgern
ſchroereWellen hintenausläßt,wie auh in den Schiffen
dieplattenWaſſerſpiegelhaben,wodurchvieltodtesWaſz
ſer,zuHindernißder Fahrtdes Schiffes,nichtgern aus=-

weicht, ſo,daßinAnſehungvorhergehenderUmſtände, un-

leugbarfölget, daßeinSchif},das wohlſteuert,auchwohl
ſeegelt; und dieſesfômmt aufdieGeſtaltdes Schiffesan,
diegleichwol, ſeitdem Anfangedes Schiffbaues, verſchie
denen Veränderungenunterworfengeweſeniſt.

DergelehrteLocceniushältfaſtdafür, daß,nachAnleitung
der Worte: czerrſcherUberdieFiſcheim tMeerezim
x B. Moſ.1. Cap.28.Vers. derSchiffsbau,ſeitErſchaf-
fungder Welt,im Schwangegegangen, weildieHerr=
ſchaftüber.dieFiſcheim Meere,wie er anführet, ohne
Schiffeund Fahrzeugeunmöglichſcheine.Sollteman nun

dieſeArt Schiffeund Fahrzeugemit den ſpäternvergleichen,
ſobinih verſichert, ſiewärden nichtsUebereinſtimmendes
haben,alsdaßbeydeim Waſſerſhwimmenfdunenico=

daßesſowenigWiderſtand,alsmöglich,im Waſſerantriffk,
VerſchiedeneMathematikverſtandigehabendieſeAufgabe

gufgelöfet.Man ſeheJoh.Bern. Wee, 1,B, 54.55.56.
Numer. KK.

-
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Nicolaus Witſenhältin ſeinemholländiſchenWerke
vom Schiffbauedafür,dieSchiffahrtſeyvor des Noah
Zeitengeweſen*, und beſchreibtdabey,wie ſienachdes

NoahZeitenweiterfortgeſeßetworden,weiſetauch,was
fürwunderbareFahrzeuge:diealtenVölkergebrauchetha-
ben,diehintenſehrvöllig,vornezuaberſpißigwaren, und
diegrößteBreiteinderHalftederLängehatten.Sie hats
ten feinSceuerruder, ſondernbrauchtenan deſſenStelleeis
ne Art kurzerRuder,aufjederSeiteeines,mit breiten
und furzenRuderblättern, ſiewarfenauchAnker, und zo-

gen ſolchehintenúber, wie inderApoſtelgeſchichte27. Cap.
29. V.beſchriebenwird,da derApoſtelPaulusan dieJn-
ſelMelite mit einem Schiffeim Sturm kam,das groß
und anſehnlichgeweſenſeynmuß, wie ſichaus demjenigen
{lüßenläßt,was von ſeinerAusrüſtung,den Güternund
der ganzen Laſt,dieſievon einem Tagezum andern über
Bord warfen, das Schiffzu erleichtern, geſagetwird;auch
daraus,daß276Seeleuteam Bord waren. Von dieſem
Schiffeheißtes,ſiehâttenaus FurchtbeyNachtaufden
Grund zu fommen,hintenvierAnkerüber das Schiffge-
worfen, woraus ſich{hlüßenläßt,daßdas Schiffſeine
Ankerhintengehabt, und folglichhintenweiteralsvornen
geweſen, welchesallesîn den folgendenZeitenvon den

Machkommeniſtverändertworden , daſienachgehendsdie

Geſtaltnachden Seevögelnund Fiſcheneingerichtethaben;
denn man findet, wiewunderlichdergroßeMeiſterderNa-
tur einem FiſchemehrVortheilund gewiſſeEigenſchaften
vor den andern gegebenhat, dadurchſchnellzu ſhwimmen,
und nachſeinerNahrungzufahren,andere aberſichgegen
¿hreFeindewehrenkönnen,ſo,daßman ſieht,daßalle

Fiſche,
* Horn in Arca Noaemeldet,daß man in HollandSchiffe
nachden Verhaltniſſender ArcheNoah gebauet, und ſolche
zu Laſtſchiffendienlichbefunden, ob ſiewol ſowenigalsdie
ArcheSrtuckenzu fuhrengeſchicktgeweſen.Indeſſengiebter
ihreGefkaltdabey_nichtvolllommendeutlichan. Man ſche
WiedebyrgsMathe. bibl,Spec.I. Qu,25. X.
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Fiſche,welchedieſchnellſteFahrthaben, nämlichdiejeniz
gen, welcheFloßfedernund Schuppenhaben,vorne am

völligſten, und hintenausſhmälerſind,auchgemeiniglih
langund ſchmal, und beymDrittheileam breiteſtenſind,
daßdieSeitenvon dar innerhalbderhalbenLängenachund
nachabnehmen,und am Schwanzeſpibigzuſammenlaufen.
Sie habenzugleichrundeKöpfe,wie derDelfin,dieMa-
frille,und der Hecht2c.;da man findet,wieder Hecht,
wenn er mitſeinenFloßfedernund ſeinemSchwanzenurei-
nen Schlaggethanhat,ohneweitereBewegungaufdieſer
Fahrt, wie einPfeileingroßSrückefortfährt, welches
man der geſchmeidigenGeſtaltſeinesKörpersmitGrunde
zuſchreibt.

Und daßdiejenigen,welcheſichaufdieſemechaniſche
Wiſſenſchaftgelegethaben, immer mehrund mehrnachge-
ſonnenund genauerbemerkethaben, das habeichaus den

Zeichnungengeſehen,diemein ſeligerVater inSchweden
vor 80 JahrennachgebauetenSchiffengemachethat,wo
diegrößteBreitein xzderLängedes Schiffesvon vornezu
fiel,inAnſehungdeſſenderGleichgerichtspunctetwas we-

nigesweitervor kam,alsdiehalbeLängedes Schiffesbe-
trägt.NMNachgehendshatman ihnin ſpätenZeitennoch
weitervorgerückt,nämlich# und F von vornen,welches
lebtereamdienlichſteniſt,da derGleichgewichtspunctohn-
gefährz>weitervor,alsdieHälftederSchiffslängefällt,
Und ob es wol ſcheint, alswäre dieſerPunctnichtzurei-
chend,dem Druckeund der Kraft, welcheWind, Seegel,
und Takelungbeym Seegelnerfordern, ſowolals der

SchwerederAnker,zu widerſtehen,da ſolchesallesvorne

aufsSchiffdrúcft: ſoiſtdochzu merken, daßalleSchiffe,
inAnſehungdieſerUmſtände,des Wendens und Sturmes

wegen, hintenzuoder nachdem Steuerrudermehrbeſchwe-
ret werden,daßſieein,anderthalb, und zweyFußdaſelbſt
tiefergehen, allesnah den Umſtänden,wie das Schiff
beym Seegelnmit dem Vordertheileniedergedrü>etwird,
und dieſtärkereoder ſchwächereKraftdes Windes das

Schiff
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Schiff zwingt, da erwähnterGleichgewichtspunctebenfalls
ſeineStellevorwärtsverrücfet, nachdemder Vordertheil
überdem Waſſergeſtaltetiſt,und mehrRaum einnimmét,
und alſoim WaſſermehrWiderſtandals derübrigeTheil
vom Schiffefindet,ſo,daßder Kiel mit der Waſſerlinie
nochnichtparallelwird,und gleichwoldas Waſſerleicht
zum Ruder läßt.

Ebenſo befindetman , daßgrößereodergeringereBrei-

keUrſacheiſt,daßdas Schiffſehrleichteoderbeſſerfährt,
undſcheintder daraus fließendeNußenvon unſernVorfah-
ren eherentde>et, alsdieübrigeGeſtalt,von derwir vor-

hingeredethaben,weilalleihreSchiffeund Fahrzeugeeine
anſehnlicheLängegegendie Breitehaben, ſo,daß0, 25 der

LängezurBreitelangeZeitbeyallenSeemächtenim Gez

brauchegeweſenſind,bisFrankreichund Englandum das

Jahr1700.die Breitevermehret, und den Bau unter dem

Waſſerzuſammengezogenhaben,wobeyſiezugleichdas

Vordertheilund das Hinctertheilſchärfermachten.Auch
beyuns iſſieſovergrößertworden , daßſieoft0, 27 oder

0, 273 beträgt,welchesleßtereder allerhöchſteGrad für
Schiffeiſ,die gutſeegeln,und ſichregierenlaſſenſollen.
Da das Waſſerlangenund ſchmalenSchiffenvielleichter
aus dem Wege geht, und nichtſovielKraftbraucherweg-
getriebenzu werden,als beyfürzernund breitern, welche
mehrWiderſtandfinden,da ſiemehrWaſſerbeydem See-

gelnzertheilenmüſſen,JundieſerBetrachtunghalteichdie
Breitevon 0,266 oder{=am bequemſtenzuSchiffen,die

gut.ſeegelnſollen,beſſer,alswenn man 0, 27 oder0,28 der

tängenimmt.
Dieſes, und vieleoben bemeldeteUmſtände,welche

durchlangeUebungausgearbeitetworden ſind,nebſteinem
reinenBoden (renBorn )langerund ſchmeidigerGeſtalt
befördern, beſondersden Laufund dieSeefahrtdes Schif-
fes.Es ſtehtnun ineinesjedenGefallen, gehöretaberbe-
ſondersfürdie,welcheſichaufdieSchiffsbaukunſtlegen,
biexinnenweitereVerſuchezu machen- undſiebeyallerley

Zufäkz
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Zuſällenzu bewerkſtelligen, die,wenn man nichtallzuviel
Unkoſtendaraufwagen will, ſicham beſtendur<hModelle
machenlaſſen,da man denn findenwird,daßſihmit vor-

erwähnterMaſchineund Verſuchennichtnur no<hmehr
VortheilebeySchiffenausfündigmachenlaſſen,ſondern
daßman aucheinenzulänglichenBegrifferhält, wie und

aufwas fürArt ſicheinesgegendas andereim Werke ſelb
verhält.

IchfürmeinenTheilkannwohlgeſtehen,daßichvon
meinerKindheitan, von meinem ſeligenVater-ſozulängliz
chenund zuverläßigenUnterrichtgenoſſenhabe,als nicht
vielemeines gleichenſichrühmenkönnen; aberdieMühe
und dieZeit, dieichzu Handthierungund Arbeitungder
Modelleangewandthabe,hatmicherſtdas,was ichvon
meinem Vatergelernethatte, rechtzuſchäbengelehret, daß
ichnun GoctlobdenNubendavon ſehe,und wer dazuHand
anlegenwill,wird, wie ich,déedaraufgewandteZeitnie
bereuen.

Mich nochweiterwegen der Fahrtdes Schiffeszu er-

klären,ſohabeichgleichim Anfangegeſaget,daßeinSchiff
an und vorſichſelbſteintodterKörperiſt,derſichohneei-
ne lebendigeKraftdes Windes nichtbeweget.Wennalſo
einSchiffsbaumeiſterdas Schiffgehörigzuſammengeſeßet
hat, ſofómmetes aufeinengutenerfahrnenTakelmeiſteran,
der dieFlügel,dieSeegel, und das Tafelwerk,indievon
dem Körperdes SchiffeserfordertenVerhältniſſedaran

ſeßt,ſo,daßeines-mitden andern ſichzuſammenſchiet.
Und wenn beydenachihrerbeſcenUeberzeugungund Er-

fahrenheitgehandelthaben,ſofômmt es nochdaraufan,
was füreinenKielherrndasSchiffführe.Denngleichwie
einhwerfälligesSchiff,durchgeſchickteStellungder Îa-
dungund Einrichtungdes Takelwerks, zubeſſermSeegeln
gebrachtwerden kann,ſoläßtſichaucheinSchiff, das von

ſeinemBaumeiſterzum Segelnwohlangelegetiſ,mit et-

wasgeringenzwingenund binden,daßes ſeineFahrtund
naturlicheGewendigfkeitverliert, und inderSee gleichſam

gegen



in einem Schiffe. 113

gegen ſihſelbſtarbeitet,dahererfordertwird,daßder

KielherreinesSchiffeseinguterSeemannſey,und ſichdar-
aufverſtehe,wie dur<hbedachtſamesRegierenmit dem

Schiffebeobachtetwerden kann,woraufſeinSeegelnan-
kömmt,daßes nicht,wiegeſaget, aufein und andereArt

gezwungen und gebundenwird, ſondernſeinenatürlicheBes

ſchaffenheitvölligfreyzeigenfann.
Solchergeſtaltkönnen, der Baumeiſter, der Tafkeler,

‘und der FührereinesSchiffes,alledreySchuldſeyn,daß
es dièFahrtverliert, diees ſonſthabenkönnte,wenn ſich
allerdreyWiſſenſchaftund Kunſtim höchſtenGrade verei-

nigte:dochmit dem Uncerſchiede,daß,was diebeyden-Leß-
tern in ihrenSachenverſehen,gleichkann verbeſſertund

zurechtegebrachtwerden;aberwas derBaumeiſterverſieht,
er mag nun das Schiffungeſtaltgemachet, oder ihmVoll
fommenheiten, die es habenſollte,nichtgegebenhaben,
läßtſichniewiederverbeſſern,wenn das Schiffeinmalfer-
tigiſ,und dieeinmal bekommeneGeſtaltbehält.Daher
ratheiheinem Schiffsbaumeiſter, nichtsin andern Riſſen
nachſeinemGutdünken zu ändern,oder etwas darnachzu
bauen, aufzuſeßen, wenn er nihtzuvorvon dem Fehler,
den er zu ändern,zuverbeſſern, geſonneniſt,ſichereKennt-

nißhat, und zugleichjederLinieNuten,dieſerJnhaltund
Eigenſchaftunterſuchet, und bedenkt,wie vorhingeſaget
worden iſt,weile: ſonſtſeinemObernfürſolcheunheilbare
FehlerRechenſchaftgebenmuß, diedaraus entſtehen, wenn

er andersbeyZeichnungund Aufführungdes

SchiffesfreyeHandhat.

E ER SA jE
At Bt
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Seife von Farrenkrautaſche
angewieſen

von MartinTriewald.

ieſchwereund großeAcciſe, diein Englandaufdie
Seifegelegetiſt,daßſolchezu jedermannsGe-
brauchezu theuerwird,hatverurſachet,daßdie

Bauernund verſchiedenearme Bürgernachgedachthaben,
das Farrenkrautan deren StellefolgenderGeſtaltzu ge-
brauchen.

Sie ſammelndas Kraut haufigwie Heu inSchober,
und wenn es trockenund ſtilleWetteriſ,machenſieeine
Grubenachder Größedes geſammeltenFarrenkrautes,und

brennenes darüberzu Aſche.

DieſeAſchewird geſammlet, und mit Laugenwaſſer
vermenget, woraufman Kugelndaraus machet,0 groß,
alsman inderHandhaltenkann,und alsdenndas Meng-
ſelaufBreterlegetund tro>net, woraufes beyderWäſche
ſtattderSeifegebrauchetwird. DieſeKugelnhaltenſich
nichtnur lange,ſonderndieWäſchewird auchdavon ganz
weiß, und beföômmtfeinenunangenehmenGeruch,wie
von der Seifeoftgeſchieht, wenn man ſolchenichtrein
auswäſcht.

Manentgehtvadurchder ſchädlichenGewohnheit, die

Wäſchezubläuen, und deswegenfindetman im ¿andekeine

Waſchbläuel, oder wo nochwelchewaren, ſindſielängſt
verbothenworden,

Dieſe
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DieſeFarrenkrautsaſchewird auch.in Glashücten*

und beyLeinwandbleichengebrauche.Wohl geſammle=
tes und getrocknetesFarrenkraurgiltallezeitno< einmalſo
viel,alsdas beſteHeu,und man findetdeſſennichtſoviel,
daßman nichtmehrverlangenſollte.

Man hatſolcheSeifenkugelnaus Farrenkrautaſche
zur Probegemachet, und der königlichenAkademievor«

gewieſen.

* Man ſeheNeriGlasmacherkunſt,1. B. 5.Cap.in Kunkels
Arte Vicriar.Experim.$8G. Wenn man im Horazalle
Weisheitſuchenwollte,dieman im Homergeſuchethat, ſo
könnteman glauben,dererſtehatteaufdieſenGebrauchdes
Farrenkrautesmit dem Verſegezielet:

Negle&isvrenda filixinnaſcitucagris. %.

H 2 UI,Ane
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Anmerkungen
uber

die {dne Amaryllis,
von Carl Linnaus,

tehrerder Kräuterkenntniß.

Ts;

eil dieſesGewächſeverwichnenApriljeßigenJah-
res im upſaliſchenakademiſchenGartengeblühet

EJ hat,welchesſeineerſtenBlumen ſind,dieman,
meinesWiſſensinSchwedengeſehenhat, habeichgeglaubt,
es würde gutſeyn,ſolchesetwasgenauzu beſchreiben, weil

feinebisherden KräuterkennernbefannteBlumen ſohohe
Farbeund o lebhaftenGlanzhaben, als dieſe{dne
Amaryllis.

2, LTamen , dieihrdie'KräuterkennerzugewiſſenZei-
cengegebenhaben.
Amaryllis,ſpathavniflora, corollainaequali, genitalibus

declinatis.Hort. Clif,135.Roy Leid.36.
ZilioNarciſſusiacobaeus,floreſanguineonutante. Dif,

elth.195. t. 162.f.196.
latifoliusindicus, rubro flore,

Moriſ.biſt.2. p.366./.4. t. 10, f.31
Pluck.alm.219.
Tournef. inſt.385.
Plum.ſpec.8.
Bacrer.aequinodt.68.

indicus
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indicusrubermonanthos iacobhaeus-

KRohb1n.hort. t.2L

Bry.floril.t. 16.
Merian.floril.t. 16.
Park,parad.69.t. 71.f.3.

totus ruber.Bauh.pin.49.
Rudb.elyſ.2. p.45. f.1.

dius,floreſanguineo.Swert. floril.28.
rubro floreCluſuLob. adv.2. p.488.
latifoliusindicus,rubro flore.

Cluſ.hiſt.1. p. 157.
Bryfloril.t. 59.
Merian. floril.t. 59.

Lilium Indicum,-narciflinisfoliis,monanthos rubrunm.
Herm. Lugdb.374.

Mexicanis,Azcal Xochitlex Tavare apudCluſium.
Belgis.SuwoetſieLeli,aus Nachrichtder Gärtner,

Jn der MutterſprachefönnteſiedieſchdneAma-
ryllisbeißen.

FndianiſcheganzrothéNarciſſe.Rudb.elyl.2. p.45...
GroßeJacobsnarciſſemit hochrothenBlumen.

|

daſ.87.
3. Die Beſchreibungdes Gewächſes.

Die Wurzel,eineZwiebelmit in einanderſte>enden
Hâuten( bulboſatunicata)rundliché.

Die Blâtterfommenalle aus der Wurzelvollkommen
den Narciſſenblätternähnlich,einenquerfingerbreit,
glatt,außenetwasrundlicht, innwendigmehraus-
gehöhlet,ſtumpf,mit zwölfbisſechzehndurchſchei-
nenden , fonkaumfenntlichénRibben, dieaus der

Wurzelherausgewachſenſind(diltiche)da das Blatt,
das zwiſchenden anderà liegt, das leßtereiſt.

Der Stiel(Scapus)einViertheilhoh, aufgerichtet,
rund , etwas wenigeszuſammengekrümmet, und

zunächſtan den Seiteneinwenige>igt, glatt,blaß,
hohl,insGrúne fallend,rôthlicht.

H 3 Das
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Das DSlumenhohälrniß (Spatha) ſtehtam Ende des

Stiels, zweeneQuerfingerbreit,vierelang,ſtreiflicht,
röthlicht, ſpißig,es ſpringtan der Spikein zweene
Theileaufund enthälteineBlume.

Der Blumenſtiel(Pedunculus)zweeneZolllang,oder
ſolangalsdas Blumenbehältniß,bisan ſeinéOeff-
nung, ſchmäleralsder Stiel.

DieBlume iſteinzeln,neigetſichallezeitaufdieSeite,
hochroth,glänzetinderSonne,als-wennſieüberall
vergoldetwäre.

Das KReimbehälcniß(Germen)iſgrün,rund,etz
was wenigesan dreySeitenzuſammengekrümmet.

Die Krone (Corolla)hatfe<hsBlumenblätter(Petala)
die oben aufdem Keimenbehältniſſeſißen,dunkelz
roth, und wo ſieanſiben,ſchwarzſind. Jedes
SBlumenblattgleichteinerLanzette, die dreyäußern
findnocheinmalſo breit, alsdiedreyinnern,gegen
dieSpitendier , innwendiggegen dieSpibenmit
einem kleinenweißenrauchenStreifen, der das

Blumenblatt, ehees ſichausbreitete, zuſammen
hiel.Da, woes anſibt, ſindeinigeſchwarzedurch
fichtigeStreifen.Die dreyinnernBlumenblätter
ſindebenfallslanzettenähnlich,abernur halbſobreit,
wo ſieanſißen,ſchwarzmit einem hellenStreifen,
Das oberſteBlumenblatcſteigtgeradein dieHöhe,
und beugtſichalsdennzu einemhalbenKreiſezurü.
Die beydenandern ſtehenauf der Seitenachden
Seitenzurü>gebogen, ebenfallszu einemhalben
Kreiſe,Die dreyunterſtenſindniedergebogen,
und ſchließenſichzuſammenin eineRöhre, dieſich
mit ihremRande (Limbus)wieeinFächerausbrei-
ret,und eineLippe,diein dreygleicheTheileges
ſchnitteniſt, ausmachec.

Das <5onigbehâltniß(Ne&arium)beſtehtaus eini

genfleinengrünenSrhöhungenan demOrte,wo die

Staub
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Staubträger anſißen,innerhalbderdreyniedergebo-
genen Blumenblätter.

Die Straubrtrâger(Stamina)beſtehenaus ſehsdun-
felbraunenniedergebogenenFäden, (Filamenta)die

von den dreyniedergebogenenBlumenblätternzuſam-
men gedrütliegen,dieſeFadenbeugenſichgegett
ihreSpißenetwas in dieHöhe, Die Sraubbe-

hâlcniſſeſindebenfallsſehſean der Zahl,dunkel
reth,ſieſpringenauf,und gebeneingelbesMehl
von ſich,

Der Stifr(Seiluspiſtilli)iſtfadenähnlich, etwas di-

>er und länger, alsdieStaubcräger, purpurfarben.
Das Rôlbgenam Srifte(Sioma)iſtdreygeſpalten,

mit runden , ausgeſperrten,und innwendigrauchen
Theilchen.

Das Fruchtbehälcniß(Pericarpium) iſtcineſcha-
lichte(Capſula)eyfôrmigin breyTheilegetheilet,
und ôffnetſichmit dreyThúüren.

Es enthältvielerundlichteSaamenkdrner.

4. Sein Vaterland,da es wildwächſt,iſtnichtOſtin-
dien, wie Swertiusſicheinbildet, und C. Bauhîn
und die Rudbeckeihmgeglaubethaben; ſondern
Weſtindien, und darinnMexico, weilTawarſeine
Zwiebelnaus Südamerica bekam, und Plumier
nebſtdem Barrere,welchebeydenur in Súdame=
ricablieben,dieſeBlume.daſelbſthabenwildewach-
ſenſehen.

5. DieGeſchichtevon derKenntnißdieſesGewächſesin
Europaiſtfolgende:

1593 bekom Simon -von Tawar,einDoctorzuSevilien,
einigeZwiébelnvon einem Schiffe,das aus Súde
americakam ; ér verſchenkteeinigedavon an {eine
Bekannte,anderepflanzteer in ſeinenGarten, da

ſieBlumen trugen,dieer beſchrieb,und das fol
gendeJahrdem Cluſius,nebſtdem Verzeichniſſe

H 4 ſeiner



120 Linnâi Anmerkungen
ſeinerGewächſeund der BeſchreibungdieſerBlu-
men Überſchiet.

1593 bekam Bernhard Paludanus Zroiebelnvom To-
vare,brachteſiezum Blühen, troéneteeineBlume
auf,und ſchiteſolchedem Cluſfius.

1593 bekam Graf Arembergebenfallsvom Tovare

Zwiebeln, dieihminſeinenGärten Blumen brach-
ten, er ließfiemit ihrennaturlichenFarbenabma-
len,undſchitedieGemälde dem Cluſius.

1601 gab’Carl Cluſius,der größteKräuterkennerſeiner
Zeit,ſeineGeſchichteder Pflanzenlateiniſchher=
aus, da er’dieſesGewächſemit einerBeſchreibung
vorſtellet, dieer ſelbſtnachPaludans getroc>neten
und aufgelegtenBlumen gemachthat, er ſeteT0-
vars eigeneBeſchreibungdazu, die vielgenauer
nacheinerlebendigenBlume gemachtwar, und Ü-
getGrafArembergsZeichnungohneFarbenbey;z
ebenderſelbeCluſiushatinſeinenlangeZeitdarnach
herausgekommenenCuris polterioribuseineandere

verbeſſerteFigur.
1605gabLobelden zweytenTheilvon ſeinenAduerſariis

zuAntwerpenheraus„- wo er einebeſſereZeichnung
nacheiner, dieer von Parisbekommen hatte,lie-
fert;aberdieBeſchreibungſelbſtſcheinter nachder
Zeichnunggemachetzuhaben.

bog gabKobinus , Aufſeherüberden Kräutergartenzu
Paris, einevielrichtigereund größereAbzeichnung
heraus.

i612 gabŒman. Swertius in ſeinemFlorilegioeine

andereAbzeichnung,diedes Cluſiusſeinerſehr-ähn-
lichiſt,aberverderbt, weilſienur fünfStaubträ-
gerund gar keinenStiftzeiget.-

1616gabdeBryinFranffurtſeinFlorilegiumheraus,in
welchemer aufder 16PlatteRobinsZeichnung, und

aufder59 des Swertiusſeine,ſebet.
1623
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1623 Caſp.Bauhin giebtin ſeinemPinaxnur den Na-
men.

1629Parkinſon,einlondonſcherApotheÉerhatin ſeinem
Paradieſedes.ClufiusBeſchreibungund Robins

Zeichnung.
1633gabJohnſonGerhardum emaculatum heraus,da

er dieBeſchreibungaus des CluſiusGeſchichte,und

dieZeichnungaus ſeinenCurispolterioribusgenom-
men hat.

1633gabeinUnczenannterTheatrum floraeheraus,wo
ſichaufder6 SeiteeineziemlichguteAbzeichnungbe-

findet.
1641gabMatthäusMerian, einBuchführerzu Frank-

furt,de Brys Florilegiummit deſſelbenbeydenFi-
guren heraus.

1650Joh.Bauhinin ſeinergroßenHiſtoriaplantarum,
hatdieBeſchreibungnachdem Cluſius.und Lobeln,
dieZeichnungnachCluſiüHiſtoriegemachet.

1680 Moriſon hatin ſeinergroßenHiſtoriaplant-rum
des CluſiusBeſchreibungund -des Swertius Zeich-
nung.

1686 Rajus inder großenUiſtoriaplantarum,hatdes
CluſiusBeſchreibungabgeſchrieben.

1701 Die Rudbecke habenim 11.Th.von den Canmpis
Elyfisdes SwertiusZeichnung45 S. und Robins

ſeine89 S.

1714 gabAnton JuſſieuBorrelieriObſervationesheraus,
da dieFigurdieſesGewächſesaus des Ungenannten
Theatro floraeentlehnetiſt. '

1732 Dilleniusim Horto ElthamenſihateineguteBe-
ſchreibungmit einerſchönenAbzeichnung, abereinem

außerordentlichenGewächſe,das aufeinemStiele
zwo Blumenhatte.

1737 gabihim Uorto- ClifortianodieſemGewächſeden
eigentlichenderbeſondernArt gehörigenNamen,nach
einerBlume, dieichinCliffortsGartenſahe.

H 5 1742
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1742 den 12ten April blúhetedieſeZwiebelîn dem acade-

miſchenGartenzu Upſal, dieichden Tag darauf
allenProfeſſorenwies,und den 23ſtenAvrilmit Er-
klärungdicſesGewächſesden AnfangmeinerLehren
überdieKräuterkenntnißfürdiein Upſalſtudirende
Jugendmachte.

Wir habendieſesGewächſehieheraus CliffortsGar-
ten bekommen,Clifforthates von einem hamburgiſchen
Gârcnererhalten,und dieſerGärtnervon Sprefelſonin

Hamöurg.
So kann alſodieſesGewächſenun einePrachtder

{wediſchenGärtenſeyn.
Non quaeriindignumtrans acquoratranſqueremotos

Indorum fineset noftrisfloribusaddi.

Rapi#.20.

6, AußervorerwähntenJeichnungenhabenwir aufder
VI. Tafeles von forneund von derSeitevorgeſtellet.

17,Ableitungder LTamen:
Narciſlus,von derAehnlichkeitmit den gemeinenNar-

ciſſen, ob dieBlume wol ganzanders beſchaffeniſt.
LilioNarciflus,weildieBlume einerLiliean Geſtalt

gleichenſoll, aberdieWurzelder Narciſſe.
Tacobaeusflos,von St. JacobsRitterordender 1320

inSpaniengeſtiftetworden , da dieRitterals Or=

denszeicheneinrothKreuz,wie einetiliegeſtaltet,
aufden Kleiderntrugen, welchemdieſeBlume völlig
ähnlichiſt.

SroetſieLeli,oderſchwediſchetilien, heißtes beyden
holländiſchenGärtnern, wozu ichkeineUrfacheweiß,
michdeucht, ſieſollteeherfranzöſiſchetilievon der

Aehnlichkeitmit dem franzöſiſchenWapen,heißen.
AmaryllisheißtVirgilsSchône, und verblúmtdie

Schönheitvon Romz daheriſtdieſeBenennungge-
nommen,

8. tMerk-
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8. Merkvourdigkeitendavon ſind:
DiegeſenkteLage, und die Geſtaltder Blumen,die

an dem StiftezuſammengepreßtenStaubträger, das

oberezurü>gebeugteBlumenblatt,die untern zuſammen
gebeugten, dieſicherweitern,den Wind abzuhalten, da-

miítder Staub aus den Staubbéhältniſſenindas Kölbchen
des Stiftesfommen , und ſolchesbefruchtenkann.

Aber das AllermerkwürdigſteiſtdieFarbeder Blume,
welchehochrothiſt,aberbeySonnenſcheinganz vergoldet
ausſieht, oder wie Sammt mit Brocatbodenunvergleich-
lichprächtigglänzt, daßfeinein der Welt bekannteBlus-
me mit dieſeran Glanzund Schönheitverglichenwerden

kann,dieabermitdexganzenBlunieindreybisvierTas
gen verſchwindet.

9. Die ZeichnungaufderVI.Platteweiſt:
a Die Zwiebel.
b Das Blatt.
c Den Stiel.
d Das Blumenbehältniß.
e Das Keimenbehaltniß.
f DasoberſteBlumenblatc.
gg Seitenblumenbläctter.
hhh NiedergebogeneBlumenblätter.
1 Staubträger.
k Staubbehäaltniſſe.
I Stift.
m Kölbchenam Stifte.

IV. Wie
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IV.

Mie das nordlicheKorn (Bräkorn)
in den ſüdlichenOerternvon Schweden

muß abgewartetwerden.

von Lotta Tríwen
beſchrieben.

ieallgemeineAkerregel, daßmanſichmitnordlichem
Kornezur Saatverſehenſoll, veranlaßtemich,zwo
TonnenBräkornim Winter1741von Helſingeland

in Uplandzu holen;dieAusſaatließih folgendermaßen
bewerkſtelligen.Ein Theildavon ward zu einerleyZeit
mit dem andern Korne in fettenund gutenAker geſäet,
aberes famzu feinembeſondernWuchſe,und gabnur das

fünfeeKorn. AchtTagedaraufſäeceman wieder ein

Theilin Rodeland (roſwelandet), welchesaus loe-

rerWalderdebeſtund,und den Herbſtzuvorwar mit dem

Pflugegewendetworden : dieſeswuchsbeſſer,und gab
das zwölfteKorn. Zulestſäeteman 7. Rappars davon

ineinenfettenThonacker,welchermit Weizenwar beſäet
geweſen, derabervon derFrühlingskälteausgegangenwar;
dieſesgeriethvolllommengut, und ward mit dem Rocken

zugleichreif,gabauchfünfTonnenkernichtGetreide.

Ichſhlüßehieraus, daßdieſesBräkorn nichteher
muß geſäetwerden , alsbisdas Erdreicherwärmetiſt,daß
der Ackerden Herbſtzuvormuß wohlgewandt, und loer

gemachtſeyn, und daßendlichwohlgedúngteWalderdedie

Múhe am beſtcnbelohnet, beſondersda Rocfen und das

gewöhnlicheKorn ſolchesErdreichnichtlieben.
„LŒÆrinnerung.Ein MitgliedderköniglichenAkade-

„miehatgleichfallsdieſes¡ordliheBräkorninUplandver-
„ſuchet, und befunden,wenn es einFahrgutgeräth, daß
„es das andere wenigergiebt,wenn es wiederausgeſäet
»wird,und nux taubeKörnerbringt.

|

| V. Eine
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V.

EineverſuchteArt

im FrúhjahreWinterro>en
unter demKorne mit auszuſäen,

wenn das Korn geſäetwird.

DurcheinenBriefbeyder königl.Akademieeingelaufen.

er Aferbau,was Säen und Erndtenbetrifft, iſt
zwar in langenZeitenjährlichgetriebenworden ,

und nun , wie es ſcheinenſollte, ‘durchſovielVer-
ſuchegegangen, als zu ſeinerhöchſtenVollkommenheitge-

hôren:beſondersda verſchiedeneeinſichtsvolleMänner ſich
beſchäfftigethaben, von dieſerunſhäßbarenHandthierungei-

nigeRegelnund HandgriffenachVerſuchenmitzutheilen;

gleichwolfindetman darinnennoh manchenFehler,und
es wirdauchwol ſolangeſobleiben,alsdieErde von Un-

volléommenengebauetwird.
Niemand klagetüberMangelan Vorſchlägen, ſondern

überMangelan der Frucht:denn ſomannichfaltigauch
dieerſtenſind,ſolehretgleichwoldieErfahrung,daßder
Ausgangder künſtlichenAnlagenichtallezeitgemäßiſt,und
daßmancheVorſchlägeaufdem Papiereblühen, und auf
dem Acer hwarzwerden. Aber der ehrlicheMann , der

dieſeArt erfundenhat,Rocfen und Korn zuſammenim
Frúühjahreaufeinmalin einenAer zuſäen, ſcheintwas nüß-
lichesund dem Ackerbaudienlicheserfundenzuhaben,weil
man alſoſtatteiner.Arbeitzwo mit einanderverrichtet.

DieſenVorſchlaghabeichinmeinerJugendmitunreis
fanNachdenkenirgendwogeleſen,abernun beymeinerklei-

nen
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nen Haushaltungdrey Jahre mit Vergnügenund Vortheil
folgendergeſtaltverſuchet:

Die Saatzeitfürdas Korn an dem Orte,wo derVer=

ſuchiſtgemachetworden,iſtdiefünfteoder vierteWoche
vor derMittedes Sommers. Wie alſodieſeArt zu ſäen
beydem Ablaufeworden,dieihrKorn im Märzſäen,weiß
ichnicht,denn ih habees nichtverſuche.Wenn nun

beſagteSäezeiteintritt,richtetman den Aer wohlzu,
daßdarinnennichtetwas Torf,oder Wurzeln((ängrôcta),
zufindenſind,es wird aufdiegewöhnlicheArt gedünget;
ichhabeDüngergebrauchet, derden Winterzuvorgefallen
war. Wenn nun alles wohlzugerichtetiſt,ſäetman zuerſt
das Korn mit vollerHand,ſodife,alsman es zuvorzu

thungewohntwar, dareinſäetman ſogleichden Roefen
nur mit halberHand; ih meyne mit der Vergleichung,

daßwo man eineTonne Korn hinſäet,einehalbeTonne
Rocken hingeſäetwird,welchesnichtzu dünne wird.
Wenn nun, ſowolKorn alsRocken, ausgeſäecſind, eget
man alleszuſammenindieErde,dochdaßman nichtzu
tiefeget, weilſonſtdieSaat mittenin dem lo>ernErdrei-

he ſte>enbleibt.Nachgehendswird derAckerden erſten,
andern, oderdrittenTagnach.dem Ausſäengleichgeharket,
nachdemderAer rohiſt,und dieWitterunges zufordern
{cheint.

Im Herbſte,wenn das Korn reifiſt,wirdes abge-
ſchnitten, und ſogleichvom Aer aufanderebequemePläbe
zum tro>nengeführet,Nachdemſiehtman mit Vergnü-
gen, wie ebenderAer, von dem man nur jehodieErndte
eingeführethat, ſogleichohneweitereMüheeine andereim
Grünen verſpricht, daraufman baiddas Viehweidenläßt.
Wiebald, und wie lange,das Viehzuzulaſſeniſ,wird
dieAufmerkſamkeitdes Hauswirthesſelbſt‘am beſtenbeur-
theilen;beſondersiſtzu beobachten, daßes nichteherge-
ſchieht,

alsbisderAckerwohlgefroreniſt,damitdieSaat

nichtvertretenwird,und daßes inThonerdegar niche
geſchieht. M

' Weiter
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WeiteriſtnichtsinAchtzunehmen,bisaufdieErnd-
te,da man, wenn irgendwoRockenwird,ebenfallsſehr
langeAehrenvollſchönesKorn,aufeinemſtarfenund dichs
ten Halmebekômme,jáman wirdmitVerwunderung20

bis25, janochmehrereStengelaus einem Korne und aus

einerWurzelzählen.Nach der Rockenerndtewird der

Ackervon Schafenabgeweidet, dieſichhierbeyſehrwohl
befindenzund nachgehendsbleibtderAckerinHerbſtfurchen
bisnâchſtkommendesFrühjahrliegen,da er wiedervorbe-
meldtermaßenhandthieretwird.

Die ſchwarzeErde und Sanderde,ſinddieArten,in
denen ichdieſenVerſuchangeſtellethabe.Ein Nachbar
von mir hates in Thonerdeverſuchet, derAusgangwird

ſich,willsGott,aufden Herbſtweiſen.Jchhabees auch
mit Weizenan-ſtattdes Rockensverſuchet, und er läßtſich
gutan,

So geringdieſeErfindungbeydem erſtenAnblie

ſcheint,ſowürdeſiedochméhrereVerſuchei in verſchiedenem
Erdreichewerthſeyn,welchesineinemkleinenAckervonet-
lichenKannenLandesgeſchehenkann; gehtes nichtan, o
iſtnichevielverloren:giebtes aberdas 20e,25ſteKorn,
jaauchnur das 12te,ſowird man es weitermit Vergnügen
verſuchen.

Die ErſparungderArbeitdabey,ſolluns ebenfallszu

fleißigemGebrauchederſelbenreizen.Jchentgehedamit
allemAerbau im Herbſte,um St.Lorenz(altenStyls),
und kannallèZeitanwenden,Heu, Saat,und Laubein-
zuführen, und andereGeſchäfſte,an denen es niemangelt,
zu verrichten.

Die Erfahrunglehretauchofte,wenn einfalter, naf
ſer,und ſchwererHerbſteinfällt, daßman alsdennſpäte
zum Säen fômme,beſonderswo man keindreyartigesFeld
brauchet,und wo der jungeRocfen faum aus der Erde

herausſchießenkann,ohnedaßer einenſtarkenWuchsbe-
fommen fönnte. Wenn nun Kälteund Näſſeeinenfv
ſchwachenWuchsangreifen,ſoiſtſeinUntergangunver-

meide
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meidlichh.Die Ungelegenheitwird mit augenſcheinlichem
Schadenim Frühjahrevermehret, denn dieHalmen, die

im Herbſteauffommen,breitenſichaus , und wachſenſchleu=
nig.Aber dieerſtlichim Frühjahrehervorkommen, wer-

den Élein, zarte,und ſindnochmeiſtgrún, da dieandern

reifſind.Brauchetman abervorerwähnteArt,fomuß
der Rocfen,weilihndas Korn zwingt, bloßBlättertrei-
ben,und den ganzen Sommer nur zurVerſtärkungder

Halmenanwenden ; den folgendenWinter alsdennfangen
alleſtartgewordene(utſtolade)Halmenzugleichan inAeh-
ren zuſchießen(ſkiutai lägg),und werden zugleichreif.
EndlichkannderAker dieſeZeitdurchſichmit den Rocfen=

wurzelnſoverbinden,daßer ohneSchadender Saat Käl-
te und Nâſſeausſteht.DazulaſſendieWurzelnvon dem

abgeſchnittenenKorne,dieim Anfangeaus friſchenund le-

bendigenSchößlingenbeſtehen,dem RocfenihrenSaftund
ihreFettigkeit, indemſienachund nachverrotten.

EinigemeinerBauernachbarn, diemeiſtensúber-ihrer
VorfahrenEinrichtungenſteifhalten, habenſichgleichwol

geivaget, dieſemRathezu folgen, da ihreAugenſie
überzeuget, daßer gutſey.

VI. Eben
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VI,

Eben dahin

abzielender Verſuch

vom Sâen des Ro>ens
unter das Korn.

von

Carl WilhelmCederhielnt.

(271<habehierzuLorenzrockengebrauchet,weilder
je finniſcheKoterocken jedermannbekannt,und

RFP, leichtzu bel'ommeniſt,ob ichihnwohlfürbeſſer
halce,

VPinterrocken,derinSchonenſpätimHerbſte,und

wie Weizengeſäetwird,giebthierund dar guteFruchtin
dem folgendenJahre,ob er wol im HerbſtenochFau ge=

choſſeciſt;aberer giebtnieſoſtarkeHalmen, ſoförnichtes
Korn,und ſovielim Scheffel, alsder torenzroc>en.Ob

dieſeRockenartzufolgenderWeiſezuſäenzunubeniſt,haa
beichnochnichtverſuchet.

Fröhlingsrockeniſ ebenfallsundienlihdarzu,weil
er ineinemSommergeſäetund geerndtetwird;man bauet

ihninGöteburgslehen, und vermengetihnmitHaber,da
er Kapſaamiengenennet wird.

An einigenOrten, ſelbſtinGöteburgslehen, beſonders
inneugepflügtem(ande,hatman ſichgleichwoldesAusſáa
ens vom Rockenunter Kornbedienet,

Schw.Abh,IVB, J Jn
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Fn AnleitungdeſſelbenfingihhierinStofholmslehn
ebendas aufmeinenAeern zu verſuchenan , dieThonerde
von ſchlechterund guterArt ſind.

Den Frühling,1735, fingih an einenVerſachvon
verſchiedenerArt zu dergewöhnlichenFrühlingsſäezeitden

6.Aprilzumachen.
1)Îm neugedüngtenThonacferpflügeteund: egeteich
Korn zu einerTonne nieder, woraufalsdenneinehalbe
Tonne Rockengeſäetward, dreyTagenachder Korn-
ſaatden 9. April;der Aker ward geeget, und Waſſer=
furchendaringeführet.
2)Jn magerm Thonacker, wo den Sommer zuvorErb-

ſenlandgeweſenwar, geſchahebendieſes; aberder Ro-
>en ward ebenden Tag niedergeeget, da das Korn ge-

pflugetroard.

3)JunfetteHeidenerde(mojord),ſâeteman erſtlich
eineTonne Korn,gleichdaraufeine halbeTonne Ro-

>éen,woraufes zugleicheingepflüget, und wie mit der

Frühlingsfaatzu geſchehenpfleget, verfahrenward.

4)Jn magere Heideerdeward erſtlicheineTonne Korn,
gleichdaraufeinehalbeTonne Rockengeſaet, daraufge-
pflúgetund gearbeitet, wie beyder Frühlingsſaatge-

wöhnlichiſt.
DieſesJahrwar überallhierim LandeMiswachsam

Korne,beymir aberreichlichereErndte,als anderswo;
und ichkonntean dem Korne von vermengtenund von un-

vermengtenAecern keinenUnterſchiedſehen.
Kaumſchoßhierund dar einigerRocfenzu 2 bis3 Zoll

hochauf,ehedas Korn zu reifenanfing,da der Acker

brâaunlichteStengelchenhervorzuſchießenſchien,dienah
dergewöhnlichenEinerndtungdes Korns den ganzenAker

zu füllenanfingen,alswärenſieim Herbſtegeſäetworden,
ohnerachtetſieeinenTagvon armen Leuten, und einenan-
dern von Schweinenbeſchädigetwurden,überholtenſie
dochN, 2. wo derjungeWuchs-ziemlichdúnne,und viel

längeran Stroh(längſträntigare) ſchien,
Dag
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Das Frühjahr, 1739, ſkundendieAe>er,N.1. 3.4.,
vielſchdner, alsdie14Tagevor OlausbeſäetenRocfenäcker;
abernachder HandſchienſiheineMengeWieſenÉleeauf
ihnenzu zeigen, ſo,daßichaus FurchtdurchdieſenVer=-
ſuchkeineAe>er mitGraswourzelnzu füllenM. 3.4. und die

Hâlftevon N. 2. mußtepflúgenlaſſen,und nur N.1. unddie

Hälftevon N. 2, zum Verſucheließ.
In N. 2. oder derſelbenzurückgebliebenenHälfte,

wurde ſchrdünner und -vom GraſeverdrungenerRocken,
aberinN. 1. bekamichdas zwanzigſteKorn , welcheshier
herumvielſagenwill,

1736.Machteichebenden Vérſuchganz mit im Frúh-
jahrebeſäetemLandevon vorerwähnterArt Tonerdez doch
in cinem andern AckerHeidefelde,halbfette,halbmagere
Erde.

Den 27. Aprilpflúgeteihdas Korn nieder,dreybis
vierTagedaraufſâeteihhalbRockengegendas Korn darz=

ein,den ichniederegete,und nachgehendsweiterbeſtellete.
Unter dem Wachſendes Kornes zeigteſichetwas weníiz

gesRockenwuchs; aber,nachdemdas Korn eingeerndtet
war, ward der Wuchs rechtherrlich,und faſtſoſchön,als
im gedüngtenAker. Aber dieViehknechtetriebeninmela

ner AbweſenheitallesViehdreyTagehintereinanderauf
dieſeAeer aufdieWeide,mit Fleiß,da derAer hiex
und da weichwar.

Bey einemkleinenFelde, das ichinUpſalalehn, nicht
weitvon Enköping,habe,wo der Ackereinhochgelegenes
Thonfeldvon ſchlechterArt und Heidenfeldiſt,machteich
dieſesJahrfaſtebenden Verſuchim ganzenFelde,welches
das JahrzuvorSaat getragenhatte,dochmit dem Unters

ſchiede,daßih 1)die Hälftevon jedemAcferſtücemit

Hornſpänen4 Tonnen aufeineTonneLandesdüngete,die
andereHâlfteabernicht;2)daßicheineTonne Rofenmit
zwey TonnenKorn vermengete, nachgehendses ſäete, und

gewöhnlichermaßeneina>erte.

JY2 Der
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Der jungeWuchs vom Rocken zeigteſichaufobenbe-
meldeteArt; aberderKornwuchswar ſ{hwachvon Halmen,
und gabwenigam Mehle.

1737. MachteichnichtmehrereVerſuche, weilichzu]
vor ſehenwollce,was dieangeſtelltendem AckerfürNußen
oderSchadengebrachthätten,

Aber im Frühjahreſtunddex jungeWuchs inUpſala-
lehnherrlich;inStocfholmslehnwar er auchſchôn,da ihn
das Viehnichtvertretenhatte,aberauchin deſſenvertrete
nen Stellenwarer nichtſoſchlecht, alsman ſichhattevor=
ſtellenkönnen.

Der Jahrwuchswar inStockholmslehnaufden unbe-
ſchâdigten,ſowolfettenalsmagern, beſſer,alsanderswo,
wo der Rocken nachdergewöhnlichenArtgeſäetwar. Aber
inUpſalalehnwar er ſchlecht.

An beydenOrten war vielTreſpeunter dem Rocfenz
aberin Stocfholmslehnkonnteman dieTreſpebeydem
Schneidenund Erndten des außerdemhäufigenuud geſeg-
neten RockensalseinePlageanſehen.

SobalddieAe>er,woraufgeſchnittenworden iſt,von
dem Viehabgeweidetſind,pflegeichſieim Herbſtepflü-
gen zu laſſen.

Eheich,1737, im HerbſtedieſeAe>er pflügenließ,
war dieErde ſohartund zähe,daßichgegen diegewöhn-
lichePflúgezeitdieſerDerter, zweyPaarOchſenvor jeden
Pug ſpannenmußte,eheih meineAe>er lo>ermachte,
und dochaufden Herbſtdamitnochnichtfertigwar.

Im Frúhjahre,1738,waren dieaufgepflügtenAecker
einandergleich; aberallemic allerleyUnkrautebewachſen.

MachderZeitbisjebo, habeich,allerMühe ungeach-
tet,den Ackernochnichtrechtanzubauenund vom Unkraute

zu befreyenvermocht.
Ausallen dieſen{lüßeich:

|

x)Daß dieſeVermengungdes Saamens, bey.Thonund
hartemErdreiche(hardMark), ſchädlichiſt,weil
derAcerda ungebauetiſt(ianſeenderilâkrens

Arut),
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rub), aber daß ſiein lo>erm Erdreiche,Sand,und
ſchwarzerErde,nüblichſeyndürfte.

2)Daß dieSäungsartnichtnur fodert, daß dieAefer
alledreyJahreruhen,und dabeywohldurcharbeictet,
gewandt,und geegetwerden , ſondernauch,daßfiealle
dreyJahregedüngetwerden,beſonders,wenn ſie tie-

fenSand haben.
3)Daß nur halbſovielRocen als Korn genommen
wird,weilder Rocken langereZeitzu wurzelnund bu=

{ichtzuwachſenbrauchet.
4)Daß das Korn erſtniedergepflüget, und der Rocken

einigeTagedaraufeingeegetwerden muß,damit der Ro-
>en,dervom Korne an ſeinemWachsthumeverhindert
wird,nichtſotiefindieErde kómmét, da er ſonſtgânz=
lichwürde verdrücketwerden und verrotten.

5)Daß aufdem Acker,wenn er nachderSaat gehörig
iſtbeſtellecworden,Waſſerfurchenzu führenſind,die
ihreWirkungbeymRegenden folgendenHerbſtund
Winter gut thun,und mittlerzeitdem Korne niché
ſchaden.
Weil ichwas vom Düngenmit Hornſpähnengeſaget

habe,ſomuß ichauchberichten, daßih weder beydieſer
Saatwuchs,nochbeyder folgenden,nochauh aufdem
Ackerſelbſt,nur einigeWirkungdavon,wedex zurVer=

beſſerung,nochzurVerſchlimmerung,bemer-
fethabe.

VEDE

JF3 VII.Der
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DergleichenVerſuchmit Ro>en,
deraufderRi getrocknet,

und mit Korn vermengetworden,

von

Martin Triewald,
HauptmannderMechanik,

angeſtellet.

i< 2 RappareingeweichtesKorn,und 1 Kappar
Arensburgerauf der Ri gedörrtenRocken wohl

Ver:..c:get, ausſäen.Dießgeſchahden 17. April1741.
aufeinmageres Ackerſtücke,von 503 Quadratelleninder

Fläche.Das Erdreichwar mit Sand vermengteHeide-
erde,dreyZolltieffruchtbareErde (matjord),und nicht
hohestand, ſo,daß es fúrdas ſchlimmſteErdreichin Up-
landangeſehenwerden kann.

Ehe das Korn verwicheneErndteaufdieſemFeldeab-
geſchnittenwurde,ſahman in ſolchemhierund da verſchie-
dene Rockenähren, ſo, daßes ſchien, alswürdedieſcsKorn
genug mit Rocken vermengetwerden ; aberbeym Augsdre-
chengabes 26 Kapparkernichtesuud reinesKorn ,

wor-

unter ſichnichteineinzigesRockenkörnchenbefand.Wie
hingegendas Korn geſchnittenwar, zeigteſichder junge
Koen ſo dünne,daßichinWillenshatte, dieſesAckerſtü-
>e umpflügenzu laſſen,weilichnichtanders vermuthen
konnte,als daßes bisdiefolgendeErndtevollUnkraut

wer-

AN
1 EliſabethsbergsFelde,beyKongsholmen, ließ

(@
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werden würde. Aber, je weiter es nach dem Herbſtèim
vergangenenJahrezukam,deſtomehrfingder jungeNo-
>en an ſichzu weiſen, und unter den Kornſtoppelnbuſchicht
zu wachſen.Und nun ſtehtder ſogenanntegrüneRocken
ſoſchôn,als aufeinigenordentlichbeſäetenRockenäckern,
und dieAehrenſindgrößer, alsaufeinigenandern von mei-
nen Rockenâäcern,wovon ichdieAehrenzurProbein der
königl.Akademieaufgewieſenhabe.

Dabeywar das merkwürdig,daßichnichtmehr,als
ohngefährdas ſiebenteKorn,in den angränzendenAeckern
von ähnlicherBeſchaffenheiterhielt,dareinih einehalbe
Tonneeben der ArtKorn geſäethatte,ſtattdeſſen, daßder
erſtedas 13teKorn gab,weilaufdieſenmit bloßemKorn
b-ſdotenAeern vielUnkraut, beſondersAockerkälwar,
welchesden Wuchs der Saat verdrückte..

Wie dieſesſchädlicheUnkraut,das mir gleichwolzweee
ne WeizenäckerverwichenenHerbſtin Grund verderbte,
auszurotteniſt,werde ichvermuthlichdurchangeſtellteVere

ſuchekünftigberichtenönnen.

„Die fôniglicheAkademiewürde gerneſehen, wenn je-
„mand von unſerngeſchicftenLandleuten, dieSchwarzerde
„und Sandfeldhaben, weitereVerſuchemit dieſerSäungs-
„art machten, und den Berichtdavon,nachAblaufzwey
„oderdreyJahren,an dieköniglicheAkademie einſenden
„wollte;wobeyſiewürden dieGeneigtheithaben, ſichnach
„demjenigenzu richten,was im 1.TheilederAbhandlun-
„gen der föniglichenAkademie (105.u. f.Seiteder Ueber=
„ſebung)erinnertiſt,damit man in dieſerSachedeſtoſiche-

„rer diegehörigenSchlüſſedaraus ziehen
„Ffonnte.„

E

J 4 VIII.An-
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VIII.

Antnerkungen

vom Nuten der krummen Linien
in der Mechanik,

von ChriſiſophPolhem,
Commercienrath.

WS achdemder gelehrteHerrPräſidentDrake den
|

Nusender krummentinien ſowohlund vollſtän-
digausgefüßrethac,ſcheintes nichtundienlich,

ſolchenmit einigenBeyſpielen, dietäglichvorkommen,zu
erweiſen, denn wie Gold nichtsnüßet, ſolangees imBer=

ge zurü>bleibt, ſonüßendieſeUniennichts,ſolangeſie
in der GelehrtenBücherſammiungenbleiben:aberjemehr
Gold aus ſeinenverborgenenGeburteörternin der teute

Händekömmt, deſtomehrkann es ausrichten, jaman Tann

bisweilenmehrdafürfauſen, alszu verkaufenanſtändigiſt.
Nun möchtewol jemandſprechen, es ſeyeingroßerUn=

terſchiedzwiſchenGold und krummen Linien;daraufant-
worte ih:Eben ſo,wieviele LeutevhneGold lebenfön=

nen, ſokönnenſieauchohnekrumme Linienleben.*Be-

trachtetman aberbeydenachihremeigentlichenNusen,#0
kann Gold mancheGeizhälſemachen, diees zu ihremSGotte
erheben, dagegendiefrummen tinienmit ihrertiefſinnigen
Rechenkunſt,derAlgebra,zuSchärfungdesVerſtandesdienen,
welchesdadurchmehrNutenbringt,als Gold,das im

Kaſtenverwahretliegt.Denn wie einGoldſchmidtoder

Juwelireram beſtenverſteht,wozu das Goldnüßet; ſoiſt,
wozukrumme Liniennúben,denen am beftenbekannt,die

ſich
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ſichdaraufebenſogelegethaben,wiedieJuwelireraufdie
Goldarbeic: ja, wie Gold zur Prachtund zum Nußen
dienenfann, ſokann auchdieWiſſenſchaſtin der höhern
GeometrieeinesMannes Verſtandzu ſchmücken, und ihm
inverſchiedenenDingenzum Nutendienen,ob man wol in

MangelderſelbenSchleifenſtartderWagenbrauchenkanu.
Bekomme ichErlaubniß,michſelbſtzum Beyſpieleanzu-

führen, ſowillihmelden,wie ich,alsdurcheinenNebel,
verſchiedeneWiſſenſchaftenerblickte,eheichaufdieAkade-
mie gieng,und auchetlichegelehrteBüchervon der Ma-

thematikdurchzuſuchenbeïam. Eheichdahinkam,war

ichſchonſe<sund zwanzigFahr,immittelſthatteich,ſo
gutichkonnte,von mir ſelbſtgelernet, zu ſ{hnißen, dre-

hen,ſchmicden,Uhrenmachen,und das Feidmeſſenaus-

zuüben:zugleichhatteichſovielLateingelernet, daßihmir
inmathematiſchenund phyſikaliſchenBücheen,obwolniché
im poetiſchentatein, helſenkonnte,ob ih nun wel tachte,
ichfônnéewas von derMathematik,weilih wußte,was
dieFeldmeſſerbücherenthalten, ſogiengcs mir doch,wie
den Bierfiedlern, wenn ſteeinerechteMuſikzu hôrenbez
kommen , und da ichſahe, was andere voraus konnten,
ſhâméteichmichvor mir ſelber,daßih ſowenigkonnte,
und mir gleichwolſo.vieldaraufeingebildethatte.Aber
dabeytröſtetemichdas,daßes dochMenſchenwaren , die

ſolchehoheSachenſchrieben, und ichalſonichtverzweifelu
durfte,ebendaſſelbe,wo nichtin größererVollfkommen=-
heit, dochſoweit,alsaufmeinen fleinenTheilfam ,zu
lernen, MittlerzeithattendergleichenUebungenmic den
Frummen Sinienund ihrenBerechnungenden Nuskben, daß
ichzuvorzwar vielGedankenin der Mechanikund andern

Dingengehabthatte,aberniemit meinem Nachdenkenſo
weitgelangetwar, ſienutenzu könnenzaberjeweiterich
in dieſeſchwereWiſſenſchaftenkam,deſtogeſchi>terfand
ichſie, verſchiedeneErfindungenauszugründen.Und weil
mir darinnendie rechtenVerhaltniſſehöchſtnôthigwaren,
ſofandich,daßdiehôvereGeometriefüreinengutenHaupt=

J5 ſchlüſſel
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{hlü��el diente, die Fragen, die in der Mechanikvorklom-
men , wemigſtenstheoretiſchaufzulöſen, obwol die'Aus-

Úbung,wie es beyimerſtenAnſehenſcheint, ſolchennichtin
allenfolgenwill,aberwenn man dieDingegehdrigmit
einandervergleicht,und ſowolVerſuche, als dieTheorie
zuſammenfügt, ſofandicheinegroßeUebereinſtimmung,
dazwiſchen,deren ſicheinPracticusbedienenfann. Jch
willalſojebtnur mit wenigWorten den Nutender krum-
men Linienweiſen, aberwie ein Goldarbeiternichtgleich
erfand,wozu das Gold in allenTheilendienete,ſomuß
man ſichauchnichtverwundern , daßichnichtgleichallen
Nusßenweiß,den diekrummentinieninder Mechanikha-
ben. Dennob ſiemir wol in meinen wenigenHandthie-
rungen verſchiedenemal vorgekommenſind,ſokannichdoch
jetnichtmehrberühren,als mein ſchwachesGedächtniß
ſichzu erinnernweiß,welchehierinderKürzefolgen:

1, Jh habekurzzuvorvon der paraboliſchen, oder

eigentlicherzu reden,derKettenlinie
*

Nußenbeyallerley
Gewölberngeredet: wie dieſerzu erweiſeniſt,zeigendie
Bücherder Gelehrten, mittlerzeitdienetfüreinenMauer-
meiſterzuwiſſen,wie und wornacher dieLehrenzuGewöl=
bernmachenſoll,nämlich:man nimmteine eiſerneKette,
odereinweichesund naſſesSeil,und ziehtbeyde.Enden
àn einerMauer , ſoweitalsdas Gewölbewerdenſoll,aus
einander, dieBeugungim MittelderKette, ſentetman ſo
langenieder,bisſieſotiefunter der Liniedurchdiebeyden
Enden derKette,wo ſiefeſtegehalteniſt,kdmmt,ſohoch
das Gewölbewerden ſoll,darnachzichtman eineLiniemit

Kreide,wornachalsdenndie Lehrbogenvon Holzegemacht,
und nachder Beugung,diedes GewölbesHöheerfodert,
unterſtüßetwerden.

Wollte

*% HerrPolhembeſtatigthiereineAnmerkung,dieichvor-
hinbeyder Schriftdes Herrn von Drake gemachet.
Siehe10 Seite,und zeiget, daßihmdie-wahreGewölhb-
linienichtunbekanutgewefen.
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Wollte man aber das Gewölbe in eine kreisrunde oder

länglichtrundeGeſtalthaben, ſomuß man dieſeLinienan
der Mauer unter und überdieſeKettenlinieziehen, und das

in einerſolchenEntfernung,daßſiewohlderſelbennahe
kommen,aberſienirgendsberühren, und nochvielweni:
gereinSrückabſchneiden.Alsdennmauert man das Ge-
wölbeindieDickezwiſchenden beydentinienüberund un-

ter der Kettenlinie.Es ſchadetnichts, es dier zu machen,
beſondersan beydenEnden , aber dünnerdarfes nicht
werden.

2. Wenn eineAusgußrinne(Utfallsränna, ſtup-
rânna)fürWaſſerſollgemachetwerden , ſoweiſetdieNa-
tur ſelbſt,daß ſienacheinerKettenlinieeingerichtetſeyn
muß, wenn das Waſſernichtſonſtgezwungen laufen,und
wenigerwirkendeKrafthabenſoll.

Die Kettenlinie,nachwelcherdieRinne mußgemachec
werden,zu finden,dienetvorhergehendeArt, mit einer

Ketteoder cinem Seilean einerMauer ſolcheabzureißen,
dochumgekehrt, ebenwie beydem Gewölbe. Man nimmt

nämlichdie ganze EntfernungzwiſchenbeydenEnden der

Ketteviermalſogroß,als die Entfernungzwiſchender

Waſſerflächeund dem Auslaufe,und läßtdietiefſteBeu-

gung der Kettenlinienur einmal ſoweit hinunterfallen,
da man alsdenndieſelbeebenſo, wie fürdas Gewölbe

erhalt.
3. Wenn man in EileineBrückeübereinenStrom

ſchlagenwill,der keinePfähleeinſchlagenläßt,oder da

Fahrzeugedarînnenliegen, ziehtman ein paar Ankertau,
oder wenn es,größererStärkeund Schwerewillennöthig
iſt,zwey paar darüber,wecheScileman aufStubenmit
Spannungwie das Bogſeilan einem Schiffeleget,da
fallendieſeSeilein eineKettenlinie,die, vermögeihrer
Stärke,einerechteBrücke mitkleinenSeilen, ingleichen
Entfernungen, aberungleichenLängenhaltenkann,ohne
daßſichdieGeſtaltändertoder verderbet.Mehr hiervon
weiſetſichbeſſerinderAusübung.

4. Wenn
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4. Wenn man eíne flacheBrücfe über einen Strom

ohnePfahle und Auslieger(utliggare ) machenwill , wie
über die Thalelbebey Fahlun gebräuchlichiſt, ſoläßtſie
fichmit einpaarSpänbändern(Spänband)in parabolíi-
ſcherFormmachen,welchedieBrückegeradehalten,daß
ſievom Stromenichtgebeugetwird,nochim Waſſerleicht
umſtürzt.SolcheBrücfen ſindan zweenenOerternüber
dieThalelbe,beyUpbound Husbyeingerichtet,und tauglich
befundenworden,wovonzugleicheinModellim königlichen
Bergcollegioeingegebeniſt.

DieſeZinienzur Winterszeit, wenn dieBrúe ſoll
aufgerichtetwerden,im Eiſeauſzureißen,geſchiehtfolgen-
der Geſtalt.Man ſte>etzuerſteinegeradeUnieaufjeder
Seiteder Brücke,diegebauetwerden ſoll,ab,und theilet
dieganzeLängein 20. gleicheTheile,dieman mit Stäben
bemertet,Nachdemwird einTheilin 10. gleicheTheile
die man hicrEllen nennen ann, getheilet, ob ſiewol
größeroder fleinerwerden,als dierechteElle. Dieſe
Ellentheiletmanjede in 10. Theile,iwelcheman Ellenzoll
nennen fann, und jedenEllenzollin10. Theile,ſodaßalle
Weitenvon dar zur Parabelſolchergeſtaltgefundenwerden.
Wenn man die AreingleicheTheile1,2, 4, 2c. theilet, ſo
werden ihreSemiordinatendieQuadratwurzelaus x1,2,

3, 2. theiletman aberdieSemiordinatenin gleicheTheile
LI,2,3,2c.cin,ſowirddieAreim Quadrate1,4, 9, 2c. einz

getheilet.
Nun iftes gleichviel,ob ichdieſehalbeBrückenlänge

ingleicheTheile,als1,2,3, wie einehalbeOrdinateein-
theilenwill,und da erhältman alleBreiten, bisan dieſen
Bogen, wenu dieſelbenmitſichſelbſtmultipliciretwerden,
alsob Semiordinateund Aregleichgroßwaren, welcheder
ParabelParameteroder latusretum genanntwerden.
Alsdennfolget, wenn diehalbeOrdinateoder diehalbe
längeder BrückeinzehngleicheTheilegetheiletwird,der
erſteTheilderAreein Zehntheil,der zweytevierZehntheile,
der dritteneun Zehntheileu. |.w. bis zehnZehntheile

+ oder
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ober 1, nämlichder halbenLängeder Brücke, und der gleiche
großenAre der Parabel werden: will ih aber die Breite
der Brücke nur halb ſogroß,alsdiehalbeLängederſelben
haben,ſohalbireichalledieſeTheile,nämlich75 zu 65,
> ZU 25,f5 zu 25, uU.ſ.f.welcheseinMeßkünſtleram

beſten.begreifenkann. SolltederFlußſobreitſeyn,daß
dieſeBreitezudem Bogenzugroßwürde,ſokönnteneben
dieZahlen, nämlich75,75,Fz. indreyTheilegetheilet
werden,alſo#5,25,#5,bis5, oder #2, Dießalles
läßtſichbeydieſenEllenbeobachten,welchediehalbe
Breitedes Fluſſesallezeit100 Ellengeben, ob ſiewol
größeroderkleineralsdiegewöhnlichenſind; beywelcher
lesterenGebraucheman zu vielmitBrüchenzurechnenhätte.

5. Wenn der Flußſehrbreitiſt,alsbeyElftarleby,
muß dieBrücke an ſichſelbſtparallelſeyn,abernachden
BeugungendesStromes getrümmetlaufen,ſodaßdieStär-
Fedas aufsAbreißenderStöcfeankommt,welcheunglaub-
lichſtartſind,wiegewiſſeVerſucheim Kleinenausweiſeu.
Eine ſolcheaufeinem Strome ſ{hwimmendeBrücke hat
auchden Vortheil, daßſieniemals verſinkenkann,wie
mit Holzwerke,das im Waſſergebauetiſt,zu Zeitenge-=
ſchieht, wenn ſiemit ſchiefengegen das Waſſergeſeßten
Breternverſehenivird,welcheſichaufeinebreitePrahme
ſtúßen,denn dadurchwird dieBrückebeſtändigvon dem

ſtröhmendenWaſſererhobenund aufgehalten.Aber mit

dieſemVortheilekönnenandere Brückenin ſtillemWaſſer
nichkverſehenwerden,dahermüſſenſiemitderZeitſinken,
wenn nichtdas Holzwerkdarinnenvon Zeitzu Zeitausge-
wechſeltwird.

6. Wennman einNeß,Seil oder was anderesder-
gleichenmitbeydenEnden ins Waſſerzieht, bildetes ſich
nacheinerparaboliſchenLinie, daherſcheintes fürdie,wel=
chemitſolchenDingenzu thunhaben,nüblih,dieſeszu
wiſſen,damit ſieihreNebedarnachausſtre>enkönnten,
aberwiedieſeskeineRichtigkeitbrauchet, ſodarfauchkeine
mathematiſcheVorſchriftdazugegebenwerden,

7. Bey
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7. Bey einer Waſſerrinne,dieniederwärtsgeſenketiſt,

und darinndas Waſſergleichlaufenſoll,ſodaßdieRinne
indervölligenBreiteerfülletiſt,und daßes ebenſohoch
unten alsobenin der Rinne ſteht, weicheszum Nieder-

fallenerfoderéwird,dieſeskann mit einerhyperboliſchenFi
gur folgenderGeſtalterhaltenwerden , daßman diehori-
zontaleLängeingleicheTheile,und ſogroß,alsdieBreite
des Auslaufsiſt,theilet,welcheTheileaufden Boden,
wie eineſchiefliegendeFlächefallen,wodurchſielängerwer-
den,alswagrechteTheileſind.Nachdemdieſesgeſchehen
iſt,und dasWaſſeraus einem Damme und nichtaus eíner

Rinneläuft, nimmt man.die Hälftevon derBreitedesAus-

laufszum erſten,F zum zweyten,F zum drittenTheile,
uU.�.w. wieerfodertwird,da wird denn dieRinne immer

ſchmälerund ſchmälerhinunterwärts, nachdemdas Waſſer
ſeineGeſchwindigkeitin der gehörigenVerhältnißvermch-
ret, Dieſesgeſchiehtuichtalleinin Rinnen,wenn dieHô-
hengleichſind,ſondernauchinringsumſchloſſenenRöhren,
ſiemögenrund oder viereckichtſeyn,aberda muß aus X,
X,X,u, + f.dieQuadratwurzelausgezogenwerden,wor-
nachdieRöhrezu macheniſt,und da führetdas Waſſer
feinetuftmit ſich, welchesſonſtLuſtgebläſeveranlaſſet,
welchesinJtálienbeyWaſſerorgelngebrauchetwird, aber
inSchwedenwegen des Eiſesnichtangeht,und weil.die

tuftdavon feuchterwird,alsbeyBâälgen.
8. Wenn man vorerwähntermaßeneineBrückeüber

einenStrom bauenwill,kann man mit großemVortheile
Scangenſtattder GarnſeileoderAnkertauebrauchen, und

da willdieFigurwegen derSteifederStangeneineHyper-
belſeyn, welchesſichleichtfindenläßt,wenn dieStange
an beydenEnden erhobenwird,und ſolcheBrückenhabeich
erfunden,zum Theilim Modellezu weiſen, mit andern

Brücken,Dämmen, Schleußen2c.

9. Jn breitenZimmernſeßtman unter dielangenSpars-
ren geradeBalkenunter , damitſichjenevon ihrereigenen
oderanderertaſtnichtbeugen;aberes iſtfaſtbeſſer,alle

Sparren
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Sparren an ein hyperboliſchesSpanneband(Spänuneband)
im Giebelaufzuhängen; wie ſolcheszumacheniſt, läßtſich
im Modelleam beſtenweiſen, dieParabelfann auchdazu
dienen,dochmit etwas Unterſchiede, abereingrößererUn=

terſchiediſtbeygeradenSpannbändernnachGewohnheit.Die

übrigenNußungenderHyperbel,alsbeymSprachrohreu.d,g.
wovon die Gelehrtenſchongeſchriebenhaben,geheichvorbey.

10, Wie dieRadlinie(Cyclois).macht,daßalleKu-
geln,und das WaſſeringleichenZeitenburchgleicheHöhen
herunterfallen, ſoiſtſiezu einigenGerinnenſehrnüslich,
die unter unterſchlächtigenWaſſerrädernhingehen,wenn

man ſiemitihrenSeitenparallelmachet, und dadurcherhält,
daßfeinWaſſerfruchtlosbeyden Schaufelnvorbeyläuft.

Hugenund anderelehrenganz wohl,dieRadlinieauf-
zureißen, aberwienichtalledieſeBücherbeyderHandha-
benfönnen,ſowillichkürzlicherwäßnen, wieſolchesaufdie
einfachſteArtzu macheniſt,“Wenn man alſodieRadlinie
zu einerUhrwiſſenwill,ſonimmt man die halbeLängedes
Perpendifels, und machtmit einemEnde einenBogen, da-
zu derMittelpunktmitteninderLangegenommen wird , wel

chenBogen man gegen eineWand oder ein ‘Bretauf
einerebenenFlächefortrollet, wodurchvon derEcke,ſoviel
von der Radliniebeſchriebenwird,als zu einerUhrbeym
JuſtirenderPendelfedernöthigiſt,daßſienihtzu dünne
oderzu dickeiſt;oderman kann auchzwo Radliniennach
HugensArtbrauchen,zwiſchendenen einDrahthinund her
ſpielet, und das iſtam dienlichſtenfürPendeluhren, die

halbeSecundenſchlagen.
11, Die Ciſſoide,welchederGeſtaltbauchichterTonnen

ſehrgleicht”,läßtſichmit dem gehörigenWerkzeugeam beſten
aufreißen.Aberob ſieoderdieHyperbelſicham beſtenzu
bauchichtenTonnen ſchit, kömmt ſehraufdiegrößereoder
geringereDickederTonne inderMitteund an denEnden an,
denn wennſiegleichdife und breitſind, ſoiſtihreBeugung
hyperboliſch,aberhierininenwird keinemathematiſcheRich-
tigkeitbeobachtet, und deswegeniſtdieGrößeund derJnn«
haleſolcherTonnenſchwerlichrechtzuwiſſen,Dochwäre

es
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es ſehrnüsblich,wenn dieDauben ebendieVerhältnißandea
Enden gegen dieBreiteinderMittehätten, wiederDurche
meſſerder Tonne innerhalbdcs Bauchesgegenden Durch-
meſſerdes Bodens hat. EineſolcheTheoriebeymFaßbin-
den würdevon cinigenBöttigernſchwerlichgenugangenomen
werden , aberſiehâttenichtnur den Nuten,daß man alle

Tonnen vongleichemFnnhaltebekäme,ſondèrnauch,daß
man nichtnachdem halbenDurchmeſſerdes “Bodensdurch
vieleVerſucheforſchendürfte, cheman den rechtentrifft.

12, Beym BlaſebalgmacheniſtdieHyperbelſehrnüblich,
vollkommenguceBlaſebälgezu erhalten, abereinBalgma-
cherfragtnichtdarnach, weiler ſeinenjährlichenVerdienſt
beyAusbeſſcrungderBâälgemiſſenwürde.

13. Die Spirallinienußeraußerdermaßenvielbeyallem
GebläſemitBälgen, denn wenn dieKammen am Radedar-

nachgemachetſind,ſobeklommenRad und Balgeinegleich-
förmigeBewegung, wodurchdasWerkviel beſſerindieLänge
ohnevielesNachhelfen(lagningar) fortgeht, alsſonſtge-
ſchieht, wenn Rad und BâlgeeinenungleichenGanghaben.

14. DieSpirallinieiſtauchinallenArbeitennüblich,da

man dieungleichförmigeBewegungzur gleichförmigenund

umgetehrtbringenwill, auchim Spulwerke,da man die

Spulenzu einergewiſſenBiegungund rechtenGeſtaltbrin-

gen will, ſokommt auchdieſeUniebeyallerleyKunſtwerken
zu nußen,welchehiernichtalleföônnengenanntwerden,
nochmireinfallen.
DerſelbenBauiſtſomannigfaltig, alsderGebrauchda-

von nüßlichiſt,welcheshierzu weitläuftigſeynwürde zu
berühren.

Hiernächſtvon der Algebra,alsdem Schleifſteinezu
Schärfungdes VerſtandesderjungenLeute*.

# Da in dieſemAufſatzedas meiſteeigeneErfindungenHerrn
Polhemsangeht, dieohneZeichnungſchwerlichallegut ver-

ſtandenwerden,ſohoffeichVerzeihungzu erhalten, wenn

ichſeineAusbrücke,diemanchmalſchoneineKenntnißdeſſen,
wovon er redet,zum vorausſegen,nichtallemalrichtig-deutſch
gegebenþabenſollte.X. Y

IX,Vers
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IX.

Verſuch

von NugßendesKabtenſhwanzes
(FräkenGräſets)

furdieSchweine,

von Magnus Wallner.

IN aß die Schweinevielenkoſtbarzu unterhalten
GF ſcheinen, beſondersim Winter,wenn die Wies

ſenzugefroren,und mit Schneebedecetſind,
dajzje nirgendsWurzelnunter der Erden und Gras dar=

Úberfindenfônnen,rühretnur daher,weil wenigHaus=-
wirthenein anderes Futterfürdieſelbenbekanntiſt, als

Korn, das ſiegleichwolſonſtnöthigeranwenden können,
und dabeydoh FutterfürvorbeſagteThierebehalten.
Unter andern Arten von Futter,damit ſieim Winter

unterhaltenwerden können,unddabeyſichwohlbefinden,
auchgutesFleiſchdavon bekommen , kann man nächſt
der Saat den Kaßenſchwanzſeßen, nebſtdeſſelben.Wurz

zeln,wie er an denSeen,Strômen und Sümpfenwächſt,
als den ſieſobegierigfreſſen,als ein.Pferddas beſteHeu,
wie ichoffmitgroßerVerwunderunggeſehenhabe,Ans
deresVieh, alsZiegen,Schaſe,Ochſen,Küheund jun=-
gesRindviehlaſſenſichdieſesFutterebenfallswohl{hme=
>en , aberſiewerden dabeyendlichfrafclos,wenn man

aberdieſenKaßenſchwanzeinwenigtronen läßt, und ihn
nachdemmit Strohoder Heu vermenget, kann ichaus
eigenerErfahrungbezeugen, daß er ſienichenur bey

Schw. Abh.IV. 25, K Kräften
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Kräftenerhält, ſondern-daßauchdieKühedavon .un-

glaublihvielMilchgeben, Den Pferdenmuß man

ſolchen,außerinderhöchſtenNoth, nichtgeben,und als-
denn auchwohltrocknen, ſonſtwerden ſiekrankdavon.

Fm Falljemand, der Zuwachsvon dieſemKraute
hat,ſolchesfürſeineSchweineſammlenwill,“undnicht
wciß,wie man es aus dem Boden der See herausbe-
kömmt,willichkürzlichhierſolchesan dieHandgeben.

ManſuchetſicheinenStock,deſſenZeichnungdiez.Fig.
V, Taf.weiſet, ohngefährſodike,als Dachholzoder
Brennholzzu ſeynpfleget, von ſieben,achtneun Ellen
tängeA B, der am ſtarkenEnde zugeſpißetwird,daß er

deſtoleichternachden Wurzelndes Kaßenſchwanzesdurch
Moraſtund Schlamm kann niedergeſtoßenwerden:als=
dennſte>etman ohngefähranderthalbViertheilvon dieſem
Ende zweeneNägelCD, CD, kreuzweiſedur, jedweden
dreyViertheillang.An dem andernEnde wird einQuer-

holzEF durchgeſte>et,daß man deſtomehrKrafthat,
dieſesWerkzeugaufdem Boden herumzu führen, und

zu wenden, Ein ſolcherSto wird durcheineins Eis
gehaueneOeffnungwaer inden Schlammniedergeſtoßen,
und nachallenSeiten,ſolangeman kann,umgedrehet,
da ſichdenn dieKaßenſchwanzwurzeln, an diekreuzweiſe
geſte>tenNägelanhängen:fühlecman, daßes zu dicke

und zu ſchwerumzuwendenwird,ſoziehtman ihn unter

langſamenund bedachtſcmenDrehenherauf, weileineMenge
Wurzelndaranſißen,diemit einerhölzernenGabel im

Eislochemüſſenumgerührtund ausgeſchwenketwerden,da
vielSchlamm mit folge.Fahrtman aufdieſeArt von

einemEislochezum andernfort, ſokönnenvierfleißige
teutemit zwey ſolchenWerkzeugenverſehen, wo der Kas

ßenſchwanznur etwas häufigſteht, den Tagüberzwo vollz
kfommeneSommerlaſtenherausziehen.Man verwahret
nachgehendsdieſeWurzelnin einem faltenOrte,wo ſie
von der Winterkältezuſammengefrierenkönnen, fonſt

nehmen
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nehmenſieSchaden, willman ſieaberden Schweinen
geben, ſomuß man fiein einenwarmen Ort legen,daß
ſieaufthauen,weilſieſolchelieberverzehren,und ihnen
dieſelbenauchbeſſerbekommen, alswenn man ſieihnenge-
frorengäbe.HiebeyiſfolgendesinAchtzu nehmen.

1, Daß man nichtauf einmal alleWurzeln'aus-
reißt, ſonderneinigezurückläßt, weilman ſonſtin ſieben
bisachtJahrenkeinenweiternNubenvon der Stellehat,
wenn abereinigezurü>bleiben, ſotreibenſiewieder,und
vermehrenſichinkurzem.

2, Jm Herbſte,ſo baldſichdas Eisanſebet,iſt
es am beſten, dieſeWurzelnzu ſammeln,weil es da

wenigerArbeiterfodert,als im Winter , da das
Eis zugenommenhac,und dickege=

worden iſt.
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X.

Fortſeßzung

derVerbindungderTheorie
und Practikin derMechanik,

von

ChriſtophPolhem,
Commercienrath.

4. Capitel.

Vom Schwungrade.

leſichmeiſtalleîn BüchernabgezeichneteMa-

ſchinenſehrdes Schwungrades,und ſolches
zum Theilmehrals nüslichiſt,bedienen,ſo

ſcheintes nôthig,einefleineBeſchreibungdavon zumachen,
wie fernes nüßlichund unnüsiſt.

Das Schwungradan ſichſelbſt,giebtder Maſchine
nie eineErleichterung, ſondernlegetallemaleineSchwere
zu, inſofernes ſichnichtſelbſtbewegenkann, ſondernſeine
Bewegungbeſondershabenwill,es mag ſichnun fürſich
ſelbſt,oder zugleichmit was andernbewegen.Aber es iſt
dochdabeygewiſſermaßennüslich,wenn es an feinerechte
Scellekömmt;nämlich:

1)Wenn eingroßerSchwengel(vwoef) mit ausgeſtrecften
Armen gezogenwird,ſoiſtbekannt, daß einMenſch
mehrKraftvon ſichzuſchwingenund zu ziehen, alszu
hebenund zudrückenhabe;und da derHebarmalledieſe

vier
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vier Arten Stärke erfordert, ſonußetdas Schwung-
rad ſoviel, daßallevieregleichſtarkeBéwegungverur-
fachen, obgleichdieKraftder Hand ungleichiſt,nâm-
lich,ſovielſtärkerman da ſ{hwingtund zieht, ſoviel
leichtergehtdas Hebenund Drücfen, ſo,daßman zwar
bequemer, abernichtleichter, arbeitet.

2) Wenn cin Werk ungleichesRücfenhat,alsbeyStem-
pelnoderHämmern,2c. richtetdas Schwungradſvviel
aus, daßman beymUmdrehendieUngleichheitderAr-

me, welchedieBewegungverurſachen, nichtbemerktet,

welchesebenfallsdieWirkungbequemerabernichtleich-
ter machete.

3)Bey Eiſenhammern,Sägmühlen,Puchwerken,2c.

dienetdie eigeneSchweredes Waſſerradesfürdas
Schwungrad,ſo,daßes immergleichgeſchwindeherum
geht,ob es gleichmehroderwenigeremal leerrücket.

4) Wenn cin ſolchesungleichrückendesWerk mit einem

Pferdegöopvelgetriebenwird,iſtdas Schwungraddien»
lich, nichtden Pferdenwas zu erleichtern, ſondernnux
zu machen,daß ſiebequemerund durchgehendsgleich
ſchwerziehen.

5)VisweileniſteinWerk ohnevorerwähntesRücken,und
gehtüberallgleichherum;aber wenn man trägePferde
oder Arbeiterdazuhat, dienetdas Schwungrad,die
Pferdeanzutreiben, wenn ſieſtehenwollen,weiles niché
gleichfannſtilleſtehen, fobaldder Triebaufhöret, ſon-
dernnochetnenSchwunghat,esgiebtdaherdenPferden
einenStoßvor den Hintern, daßſieleichtaufdieNaſe
fallen,wenn ſienichtgleichſtarkmit fortgehen;abex
das iſtweder fürdiePferde,nochfürihreHerren, ein

Musßen, da ſieauchnocheinevielgrößereSchwere,wo
das Schwungradſißt, ziehenmüſſenzalſowird dem

Fehlermit etwas ſchlimmernabgeholfen.
6) So núglihdas Schwungradzu ungleicherBewegung

oderWirkungmitgleicherKraftiſt:ſonüslichiſtesauch
zuvorerwähnterBewegungmit ungleicherKraft.

K 3 Dieß
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Dieß iſtgenug von den Werken,dieSchwungräder

von nôthenhaben,geſaget.Nun folgendie, beydenen
das Schwungradſovielnußet,alsdas.fünfteRad am

Wagen.
|

x)Wenn einſichgleichförmigbewegendesWerk,das nicht
rüket, an einemfleinenSchwengel, ohneausgeſtre>ten
Arm,gezogen wird,iſtkeinSchwungradnöthig.

2)EineMúhlebrauchetkeinSchwungrad,denn wenn ihr

ad ganzohneSchwerewäre,ſogiengeſiedeſto
leichter.

3)AlleHandmaſchinen, als: Schrauben, 2c. leiden,we-

gen ihreslangſamenund gleichenGanges, fein

Schwungrad.
Jchmuß hiernocheinegewiſſe, mir eigeneHypo-

theſe,anführen:wie weit over großdieSchwungräder
ſeynſollen, wenn dieZeiteinesUmlaufsbekanntiſt,Hier-
beyiſtdieKenntnißvon allerleyKörperMittelpunctder

Schwerenothwendig,welchesaus Büchernkann gelernet
werden ; beſondersmuß man wiſſen,wo der Schwerpunct
inallerleyArtenSchwungräderniſt,ſo,daßdieWeitezwi-
ſchendemſelbenund dem Mittelpunctedes Rades bekannt

iſt,welcheLängenachderZeit,indereinUmlaufgeſchieht,
eingerichtetwerden muß. Wenn z.E. einUmlaufineiner
Secundegeſchieht, ſofragtſichs,wie langdieEntfernung
vom Mifttelpunctedes Schwungeszum Mittelpuncteder

Schwereſeynſoll?NachHugensErweiſe, gehteinPer-
pendifel, das ſichindieRunde ſchwingt,ſoſchnell, alsſich
einPerpendikelvom gleichenDiameterhinund herſhwingt,
woraus folget, daß ein Perpendifel,deſſenLängedas
Schwungradhabenſoll,vierSchlägevorwärtsund zurü-
>e hut,wenn das Schwungradin einerSecundeumlau-

fenſoll.
SolchergeſtaltmußdieLängenachderZeiteingerichtet

werden;und wie allePerpendikelſichwie dieQuadraten

ihrerZeitenverhalten: ſofolget, daßeinSchwungrad,
das in einerhalbenSecundeumlaufenſoll,nur einVierthei
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theil der Längehaben muß. Die Secunde bey jeden
Schwungeſchlägtalſo3-36Fuß, oder8, 4 Zoll,daßder

4

ganzeDurchmeſſerbiszu desSchwungradesSchwerpun=
cte 16,8 Zollwird.

Hierauserhellet,daß,je ſ{hwererder Flúgeldes
Schwungradesiſt,und jeleichterdeſſelbenArme gemachet
iverdenzdeſtowenigerthutdieſesSchwungradzu ebender
Wirkung, diecingroßesverrichtet, deſſenArme ſchwerund
derFlügelleichtiſt;aberes machetgrößeresReiben.

DieſeVerhäl:nißvon der Größeund dem Umlaufedes
Schwunqgrades, iſtebenſonöthig,als dieLängedes Per=
pendikelsgegen ſeineZeit.Denn obwol einSchwungrad-
jeboſchneller, je6olangſamerkann gezogenwerden, ſogeht
es dochſchwerer, wenn es ſchnelleroder langſamer,alsſeine
Größeerfordert,bewegetwird;ebenſo,wie einPendulum
ſchnelleroder langſamer,alsſeineLängeerfordert,gehen
kann,aberdarzuimmer einerbeſondernKraftnöthighat,
mit der man ihm indieſerAbſichtnachhilft.Denn alleBez

wegung anſichſelbſtrichtetſichnachderSchwerederMa-
terieund nachder Größe,mit der ſiezu thunhat; woraus

folget, daßkleineVögelihreFlügelſchneller,alsdiegroßen
bewegen,da ſieim Verhältnißgegen ihreGrößeſoviel
ſtarkerſind,jeleichterdieMaterieiſt,dieſiemitſichführen.
Z.E. Ein MiſtfäferführetleichteeinenStein mic ſich,
der größeriſt,als er ſelbſt,welchesder Menſchnichtzu
thunvermag.

Rircherſtelletin ſeinerunterirdiſchenVWWeltviele

BetrachtungenüberſolcheSachenan, und beweiſtdaraus,
daßes féineRieſenvon außerordentlicherGrößegebenkôn-
ne, weilihreGliedernichtdiegehörigeStärkevon der ge-

wöhnlichenMateriebekommen würden. Wollteaberauch
jemandvorerwähnteArt,des SchwungradesDurchmeſſer
zufinden,nichtzugeſtehen,ſondernſolchennachandern
GrößtenoderKleinſtenbeyErleichterungderArbeitunter.

K 4 gléich-
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gleichförmigernBewegungmit ſchwerernSchwungrädernſu-
chen, oderbeyleichternSchwungräderndasReibenzu ver=

mindern denken, ſofannjederbeyſeinerMeynungbleiben,
bis'eineoder die andere davon ſichvollkommenerweiſen
läßt.Mittlerweilefollzum SchluſſeeineandereArt fol-
gen , dieGrößeund SchweredesSchwungradesam beſten
zu erforſchen.

Zufinden, wie ſchwereinSchwungradwerden muß,
wenn derTriebdarzubekanntiſt,Z.E. Wenn einPuch-
werk mit Pferdenan einemGöpelſollgezogenwerden , da

iſtdas Schwungradnöthig,daßdiePferdegleichgehen
und ziehen,obwolnichtdieArbeitan ſichſelbſtzu erleich-
tern. Es fragtſichalsdenn,wieſchwerdas Schwungrad
ſeynmuß, wenn ſeinDurchmeſſernachvorbeſagterArt be-
kanntiſt,Man multipliciretdieLängedes Zuges(Drâts-
tens ) mit der Kraft,welchediePferdezum Ziehenoder
zum Treibenanwenden , und dividirtdas Productmit des

SchwungradesganzenDurchmeſſer, ſvkömmt ſeineSchwe-
re , diees zu dernaturlichenGleichheitinbeydenArtenvon
Béwegunghabenſoll, ohnezugroßoderzukleinzuſeyn.

Bey großenHandmühlenſeßetman einenWendarm

(Wändwef) unter den Mühlenſtuhl,
der mit einemlan-

gen Schwengelvon eineroder etlichenPerſonengetrieben
wird,wobeydas Schwungradſovielnußet, daßderStein
nichtmit dem Mehleſtehenbleibt,ob er wol mitMalze
beyeben derBewegungfortgehenwürde; da fragtes ſich,
wieſchwereinſolchesSchwoungradſeynmüſſe.

Erftlichiſtzuwiſſen,daßdas Schwungradnichtgröf=
ferſeynſoll,alsdaßbeydeSchwingungspuncte, des Ste1=
nes und desRades,gleichſeinenDurchmeſſerbeſtimmen,

und ſovielWiderſtanddasKorn da thut,ſoſchwermußauch
das Schwungradſeynzund weilGrüße, Malz,Mehl,und
Graupen, nichtebenſoſchwerzu mahlenſind:ſowerden
nur an ſtattdes SchwungradeseinPaarArme gemachet,an

derenEndeman Bleygewichtebefeſtiget,diedem Mittelpuncte
nähergerücket, oderweiterdavon entfernetwerdenfênmen,un
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und da erfordertder ſchwerereZug,nämlichfeinesMehl,
daßdieGewichteam weiteſtenhinausnachden Enden ge-
rücfetwerden;aberfürMalzund Grüßefönnenſienäher

e Mittelpunccteſtehen,nachdemmanfindet, daßes ſich
chicket.

AufdieſeArerichtetman dieMühlenein,ſogeſchwind
zu'gehen,alsman verlanget; nämlichlangſamer,wenn die

Gewichteam nächſtenan den Enden an den Schwungar-

fd
ſiben,und ſchneller,wenn ſienäheram Mittelpuncte

ind.

DieſeArtiſtgut, wo man leichterArbeiteralsWaſſer-
mühleninderNähehabenkaun.

Esiſtauchgutfürdie,welchegern weißBrodt eſſen,
denn jelängerdas Schwüngbleynah den Endenhinaus
gerüdetîoird,deſtolangſamergehtdieMühle,und deſto
weißerMehlund Brode giebtſie;aber das Mahlen
dauretlänger.

Wie alleSchwingungspunctebey Schwungrädern
und Mühlſteinen, auchandernRädern , zu berechnenund zu

proportionirenſind,giebtder gelehrteHolländer,Hugen,
zulänglicheNachricht, nebſtvielenandern,dieſichaufihn

gründen; und deßwegenſcheintunnöthig,eine

Beſchreibungdavon zugeben.

K5 Al.Bea
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Beſchreibung,

wie der hollândiſheKäſe
(SoeteMelks Kas)

gemachetwird,

von

Carl FriedrihNordenberg,
Fortificationshauptmann,

eingeſandt.

as Laab,welchesdie HolländerStremſeloder
Stcremlungnennen, wird aufverſchiedeneArt

gemachet; vornehmlichabervon jungenKälbern,
dienochnichtsalsſüßeMilchgenoſſenhaben.

Wenn man ſieſchlachtet, vernehetman ihrenMagen,
worinnen dieſeMilchzuſammengelaufengefundenwird,
hângtſolcheunter Dachauf,und tro>netſie,entwederim
Magenſelb, oder in einemreinenStúcfeLeinwand;und
wenù es zum Käſemachenſollgebrauchetwerden , ſowird
einwenigdavon inreinesWaſſergerühret, und ſolchesals=

denn indieMilchgegoſſen.
Einigeſalzenauch,beſonderszurWinterszeit,vorer-

wähnteMilchoderLaab, wodurchſiezu erzähltemGebrau-

cheaufbewahretwird;und einigetro>nenden Magenin
dem ſiebefindlichiſt, der in Scückchenzerſchnitten, in

Waſſergeleget, undzu derMilchgegoſſenwird,dielaaben
ſoll,DieſesgeſchiehtineinemeichenenGefäße,ohngefähr

eine
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eine Elle hoch, und unten innwendig eben ſobreit,aber
obenetwas weiter. Aberſieſindauchgrößeroderkleiner,
nachdemman den Käſegroßhabenwill, oder Vorrathvon
Milcheda iſ, welcheſowarm, als ſievon derKuhkömmt,
indergleichendarzugemachterunde Gefäßegethantwird,
diemit eiſernenBändern verſehen,und außenund innen
mit ODelfarbeangeſtrichenſind,woreinman zugleicheinen,
oder einpaar tôfelvoll, vorerwähntenLaabes, wie es im

Waſſerzerweichetiſt,leget.
Nachgehendsläßtman dieMilcheineVierchelſtunde

odermehrſtehn, bisſieſichwohlgehacktodergelaabethat,
da man denn mit einerRutheeineStunde darinnenrühret,
bis der Käſeſichgehörigzuſammengeſeßthat; man �{d-
pfetnachgehendsallesWaſſerab,ſogenau als es ſichthun
laßt,welchesin Aeſchegeſammlet, und wie von anderer

MilchRohm davon abgeſchöpfetwird,und dieſenRohm
machetman nachgehendsgewöhnlichermaßenzu Bütter.
Der Käſeaber,derſogenau , alsmöglich,vom Waſſeriſt
abgeſondertworden , wird in einegehörigegroßeKäſeform
gethan, derenBoden inwendigfreisrundiſt.

SolcheFormenwerden inverſchiedenerGrößevon tin-

denholzegedrehet, ſo,daßKäſevon fünfzu zwanzigLiß-
pfundſchwerdarinnenkönnengemachetwerden, Sie ſind
mit einemFußeoder einerEcfeunten im Ringeverſehen,
und mit dreyLöchern, jedeseinerErbegroß, unten im Bo-
dem im Dreye>,jedesohngefähreinenZollvon dem an-

dern, wodurchdas Waſſerabläuft.
In eineſolcheForm wird der Käſemit allerMacht

gedrücket, und wann das Waſſerwohlabgelaufeniſt,thut
man ihn wiederin das vorigeGefäße,und reibtihnzwí-
ſchenden Fingernſoklein, als er ſichmachenläßt,worauf
man ihndas andere mal in dieFormetwas hartund oben-
zu fugelrunddrücfet,daßer zween bisdreyZollüberdie
Bretererhobeniſ. MNachgehendslegetman einengedrehz
ten bauchichtenDeel darauf, deſſenuntererſcharferRand
indieFormeniedergeht, und darauflegetman nocheinen

großen
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großen Stein , hundertLßpfundmehroder wenigerſchwer.
Unter dieſemGewichteliegtder KäſecinenhalbenTagund
Macht, und da iſer gemeiniglichzweenganzerZollvom
Rande derFormniedergeſunken.

Nachgehendsnimmt man eine andere ebenſogroße
Form,dochohneLöcherim Boden , welcheſowolalsder
Käſemit Salzwaſſerbeneßetwird, wenn dieſeraus der

erſtenFormegenommeniſt, Man legetihnindie leßtere
verkehrt,oderdieSeiteniederwärts, diezuvorindieHöhe
ſah,und oben aufdieRundunglegetman einHäuſchen
feinesSalz.

DarinnenliegtderKäſe,bisſeineuntere Seiteeben-
fallsdie runde Figurvom Boden der Formebekommen
hat.Da thutman ihnwiederheraus,und nachgehends
wird das Salzſammtdem Käſeund derFormeinSalzlake,
dieallezeitdarzuin cinerButte fertigſteht, reinabgewa-
ſchen,der Käſewird wiederin dieſerForm umgewandt,
und einSalzhäufchen, wie das erſtemal,obendaraufgele-
get. Wenn ſichnun dieSeite,diejeß6ozu unterſtliegt,
ebenfallsnachdem Boden derFormgerundethat, nimmt

man ihnheraus,und tro>netihnunterm Dacheaufeinem
Brete,da er denn täglichungewandtwird,biser rechttro-
>en iſt.

Zu ſchlechternoderSchiffskäſen, wirdderſüßeRohm
von ber Milch,nachdemſieahtStunden in vorerwähnten
oder gewöhnlichenMilchgefäßengeſtandenhat,abgenom-
men , und daraus die bekannteholländiſche,oder leidner

Butter gemachet, welcheziemlichgut iſt,beſonderswenn

man fe im May und Brachmonatſammlet;aber die

Milch,von derderRohm abgenommeniſt,wirdeinwenig
gewärmet, und aufvorerwähnteArt zuKäſen,inebender
Größeund Geſtalt, wie oberwähnte,gemachet, oderauch
zu ganz platten,welchedieLeidnerKümmelkäſenennen,
ohneNelken oder mit Nelken,gemeiniglihmit zween

kreuzweiſegelegeenSchlüſſeln,alsderLeidnerWapen,ge-
ſtem-
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ſlempele.DieſeLeßternwerden gleichfallsvon ſolcherab«

gerohmtenMilchgemachet.
„Jn SchwedenwirdKäſevon mancherleyArt und ſehr

„verſchiedenerGüte gemachet.Jn Smoland,und an

„mehrODertern,machetman Käſe,derwohlſogutalsder
holländiſcheiſ,wo nichebeſſer.Aber an einigenOrten
„wirdKäſebloßaus wäſſerichterMikchgemachet, und an-

„derswo von Ziegen-oder Schafmilch,entweder allein,
„odermit Kühmilchvermenget.Es würdenüslichſeyn,
„wenn man genaueBeſchreibungenvon der Art des Käſe-
„machensvon jedemOrtebekäme,weildaraus nichtnur
„erhellenwürde,wo man am beſtendamit umgeht,ſon=
„dernauchdas Verfahrendes einenOrtesden andernzur
„Nachahmungdienenkönnte.,,

„„ Jn einem engliſchenHauswirthſchaftswörterbuchefin=
„detſicheineumſtändlicheBeſchreibungvom Käſemachen
„inEngland,diewohlwerthwäre,überſeßetzu werden.

„„JndeſſenkannvorhergehendeMachrichtvom Käſemachen
„inHollandzu unſererLandesleuteAufmunterungdienen,

„daßſie,jederan ſeinemOrte,aufdas Käſemachengenau
„Achtunggeben, ſolchesbeſchreiben,und. der königlichen
„Akademieder Wiſſenſchafteneinſenden,welchealsdenn

„nichtunterlaſſenwird,ſolcheszum allgemeinen
„Nubenanzuwenden.„,
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Von Hammerſchmidtsheerden,
und derenStellung,

dur ch

Daniel Tiſelius.

eildieHammerſchmiededieAnlegungderHam-
merheerdeſehrheimlichhalten,und verſchiedene
einigeNachrichtdavon verlangen, habeichzu

einem Anfangeund einerProbeanführenwollen,was ich
inLerbäcksBergrefieredavon erfahrenhabe.

1)Der Heerdbodenwird fünfViertheillang,fünftes
halbViertheilbreitgemachet, dieHeerdewändeſechstehalb
Viertheillang,und zwey und dreyViertheilbreit.

2)Wenn verantwortlicheSchmiedearbeit(förſvoar-
ligtſinide)ſollgemachetwerden

, ſeßetman dieFormevier
und einViertheilZollinden viere>ichtenHeerdein. Der

Heerdmuß von dem MundlochederFormebisan den Bo-
den zwölfZolltiefſeyn.Zwiſchender Formeund dem

Heerdeoderder Aſchenwandbeyden ſchwediſchenBauer-

ſchmieden,ſollenneun Zollſeyn.
3) Ju den nordlichenEiſenwerkenwirdderHeerdvor-

erwähntermaßeneingerichtet, aber dieForm etwas tiefer
geſtellet, daßſieden Wind mitaufdem Heerdbodenbläſt.
Wenn der Heerdſozubereitetund geſtelletiſt,legendie
SchmiedeKohlenund rohesEiſeninden Heerd,und hän-
gen dieBälgeein,dochblaſenſieanfangsnichtſoſtark
und ſchnell, wie nachgehends,aberdochſoviel,daßEiſen
und Schlackenſchmelzen,Aberwenn man die

Bilge
éin-

ängt,
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hängt,ehedas Eiſenund dieSchlackenetwas weißglüend
(hwitnat) ſind,wird das Feuerzu ſtark,und das rohe
Eiſenfängtan zuſchnellzu ſchmelzen; da gehtdas Feuer
und das GebläſemitderHibezu ſtarkauf,das Eiſendaß
es weggeht, und am Gewichtefürden Schmidtabnimmet.

Wenn das roheEiſenhalbgeſchmolzeniſt, ſozieht-der
Schmidtmic dem HakendiekaltenSchlackenund Eiſen-
ſchaleab, dievóm rohenEiſengeſchmolzeniſ,ſo,daßdas
Feuerund Gebläſeſtärkeraufdas Eiſenwirkenföônnen;z
und wenn dasroheEiſenniedergeſchmolzeniſ,ſorühret
der Schmidtin dem Heerdemit dem Haken, ob er nochei-
nigeshartesEiſenaufdem Boden rückſtändigfindet, wel

cheHärtedieSchmiededieSohle nennen, ſieheraufzie-
hen, und wiederhineinwerfen, daßdieharteSeitenieder
ans Feuerim Heerdekömmt,ſoſchmelztdieſeHärtedavon,
und fômmc unter dasUebrige,wenn derSchmidtmit.dem
Hakenim Heerderühret, da auchdas Eiſenzu wallen(k09=
Fa) anfängt;und wenn es ohngefähreinehalbeStunde
gewallethat, �ößtder SchmidtwiederdieSchaleab,die
ſichrund um das wallendeEiſengeſeßethat,aufdenHeerd-
bodennieder, welcheSchalenachgehendswiedervon neuem

niedergeſchmelztwird;und wenn allesdieſesverrichtetiſt,
ſoſtehtdas Eiſenin einemgroßenKlumpen(but),und
da werden dieBälgewiederaufgehangen.Wenn nun die-

ſerKlumpenetwas abgekühletiſt,ſowendet man ihnwie-
der um, und dieBâälgewerden eingezogen(dragaspà),
wievorhinbemeldetiſt,Wenn nun dieBâälgeetwas mit

ihremGebläſegegangenſind,ſo,daßwiederetwas weni-

gesgeſchmelztiſt,ſoreißtder Schmidtdas Geſchmolzene
im Heerdeauf,wovon das Schmelzenweichund gutam

Boden wird. So werden dieBälgewiedereinmal,wie
das erſtemal,gezogen,und da fängtdas Gebläſean hinten
inden Heerdzu wirken,ſo,daßdas Schmelzenhintenzu
gutwird,da derSchmidtweitervom Schmelzſtúckeoder

Klumpenrücket, was fertigiſt,unter den Hammerzu zie-
hen,
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hen, es zuſammenſ{läge,und nachgehendsin Stücken
zerhauet.

Von derSchmiedeSöhle,
(Suluſmide).

Die Schmiede,welcheSohlemachen, reißendasEí-
ſenim Heerdeauf,das ſichſeßet,wenn ſichdas roheEiſen
von dem Gebläſeund derHißewie eineSchaleſeßet, da

es einmalgeſchmolzeniſ,dasnehmenſieauf,und legenes
an die Stangenden.DaheriſauchallesSohleneiſen
ſchlecht, weiles nichtvolllommendurchwallet(Fokat) und
im Heerdedurchgearbeitetiſt,Dagegenwirdallesrichtige
Eiſendreymalgeſchmolzen.

OrdentlicheMaaße zuAnlegungeines
Schmiedeheerdes.

¡, Hôheder Formevon dem Boden (botnhällen),bey
der FormenwandeinehalbeElle,

2. Vonder FormeVorderſeite,bisan dieRúckwand, auch
einehalbeElle.

3. Ebea ſoweitzwiſchenderBodenwand und deroberſten
Eckedes Formenmundes, wodurchſolcherſoſehrgeneigt
fômmt , daßdas Gebläſeaufdiegegenüberſtehende
Wand zwey Zollvom Boden ſtößt. |

4. Der Boden muß nichtnah dem Schlackénlochegeneîs
getſeyn,abernachderFormezu einemhaibenZoll.

5, Die Formemuß vorne ſoeingerichtetund gewunden
werden , daßdas GebläſemittenaufdieBlafebalgs-=
wand ſtößt,ob es gleichnähernachderRückwand zu

liegt.
6, Die Heerdewändemüſſenringsum den Boden nieder«

gehen, ſo,daßſienichtobenaufſtehen.
7. Hierbeymerketman, daßdieHöheder Formeundder
Scellungnachder Reinigkeitund Güte desrohenEiſens
muß geändertwerdenzals: fürcinreinesund rothbrú-
chigesEiſen,muß ſiezu dreyzehn,vierzehntehalbund

vierzehnZollhöhergeſtellet,und dieFormeenger, als
gewöhna
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gewöhnlich,ſeyn,weildazuſtärkerFeuerund ſchärfer
Gebläſeerfordertwird.

8. Die Längedes Heerdesvon der Rückenwandbiszum
Geſtübeplaße(Stpbbesrummer)beymSchlacfenloche
einund eineViertheilelle.

9. Die Breitevon der FormenmauerqueerübereineElle
und vierZoll.

10, tângederFormimHeerdevor der Vormauer 4 Zoll.
„Die königlicheAtademiederWiſſenſchaftenkannbey

„dieſerGelegenheitnihtungemeldetlaſſen,daßvorherge-
„bendeſchöneBeſchreibung,derArt.;welchedieſhwedi=z
„ſchenBauerſchmiedean gewiſſenOrtenbrauchen, durchge-
„hendsähnlichiſt.Dochiſtzu merken,daßdieStellung
„beyverſchiedenenBergwerken, jabeyverſchiedenenHäms=-
„mern einesBergwerkes,unterſchiedeniſt,ſowolwegen
„derverſchiedenenArt ‘desrohenEiſens, wie hierim 7ten

„Artikelangeführetiſt;alsauh,nachdemſichdieSchmie-
"debeſtreben,gutStangeneiſen, oderObereiſenund Ober-

„fohlenzu erhalten.Jn welcherAbſichtder Schmidt,
„auseigenerErfahrung,nebſtderNachricht, dieihmſein
„vorigerMeiſtergegebenhat, den Heerdeinzurichten, die

„Formin. dieHöheund Schiefezu ſtellen,auchdieMún-
„dungſozu lenkenweiß,wie er es zu ſeinerAbſichtam be-

„quemſtenfindet,ſo,daßman Schmiedeantrifft,diewöchent-
„lichetwas an derStellungändern,nachdemſieſehen,daß
„es micden Kohlenund dem rohenEiſenbeſſeroderſchleche-
„tergeht.

„Fn Roßlagenwirdder.Schmelzheerdwiederganzan-

„dersgeſteller.Die Heerdmauernwerden da höherund
„Engergemachet,und es werden kleinereSchmelzſtückenge=
„machet, alsbeyden Bauerſchmieden.

„AußerdemhateingewiſſergeſchiterBergmannneu-
„licheinenFrenyheitsbriefüber eineneue Erfindungvon ei-

„nem Schmiedeheerdeerhalten, der,nachallemAnſehen,

„beſſereWirkung,als diegewöhnlichen, thunwird,wenn
„dieSchmiededaran gewohnetſind.
Schw,Avþ.IV.B. $ „Datkic
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„» Damit dieſeWiſſenſchaftdenSchmiedenzum Unterz

„richteaufgewiſſeRegelnkönnegegründetwerden,wovon

„derHerrBeyſißerSwedenborgin ſeinemMineralreiche,
„imTheilevon dem Eiſen,ſchônehandelt; ſowirddieAka-
„demieveranlaſſet, zubegehren, daßdieHerren, welcheciní=
„ge Kenntnißdavon haben, und dieſeHandthierungverſte-
„hen, ſichgefallenlaſſen,genaueBeſchreibungenvonjeder
„ArcSchmiedeheerde, nebſtderſelbenStellungund Wir-

„Fung,einzuſenden;wobeyauchdieArt des rohenEiſens
„zu beſchreibeniſt,und wie das Stangeneiſendaraus gear-

„beitetwird,auchwas ſonſtzurErläuterungdabeydienen
„tann.5)

„DieköniglicheAkademiewirdſolcheGewogenheitaufs
„Erkenntlichſteannehmen,und wenn ſolcheBeſchreibungen
„durchder Sachenkundigegemachetſind,und man davon

„einezulänglicheSammlung hat,überlegen,wie dieſer
„nüblichenWiſſenſchaftzu einerſichern,leichtenund regel
„mäßigenEinrichtungzum gemeinſchaftlichenNußen

„zuverhelſeniſt.„,

IR

XIII,Zus
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XIII,

ZuſaßzuHerrnElviusBeweiſe
von

dengeradlinihtenineinemKreiſe
beſchriebenenFiguren,

(TILBand 160 Seite der Ueberſeßung.)

in einemBriefean HerrnElviuseingeſandt

von

Sam. Klingenfſtierna,
LehrerderMathematikinUpſal.

|

einHerrwird nichtübelnehmen,daßichfol
| ÎgendeErinnerungenbeydem Beweiſemache,

den er in den Abhandlungender Kön. Aka=

demie, die geradlinichtenFigurenim Kreiſebes
treffend,angeführethat,nämlich,daßſieden größten
Raum enthalten,der ſichin ſolcheSeiten,in eben
der Ordnunggeſtellet,einſchließenläßr.

1, Der SasſelbſthatſeinevölligeRichtigkeit, aberdie

beygefügteEinſchränkung,daßdie Seitenin eben der

Ordnungſtehenmüſſen, ſcheintmir unnöthig, denn

wenn dieSeitenineinergewiſſenOrdnunggeſtellet, fichin
den Kreisſchien, daßſieſeinenganzenUmfangausfüllen,
ſomúſſenſieſichauchin ihn,in einerjedenandern Ord=
nunggeſtelltebenſoſchiéen,und zugleichdenſelbenRaum

allezeiteinſchließen,weildieAbſchnittedes Zirkels,dieſel=
nen UeberſchußüberdieeingeſchriebenenFigurenausmachen,
inallenFällengleichgroßſind.

$ 2 2. Der
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2, Der Beweis hängt ſehrwohlzuſammen,wenn die

Figurnur vierSeitenhat, da bewieſenwird , daßihr
Fnnhaltgrößeriſt,alseinerjedenandern,wenn man ſie
aufdieim BeweiſeangegebeneArt ändert: wenn ſieſich
aberaufeineandereArc ändernließe,ſoiſtnochzu bewei-
ſenrúcfſtändig, daßdurchdieVeränderungkeinegrößere
Figurheraus:fommen fann. Wenn dieFigurnur vier

Seitenhat,läßtſieſichnur aufeineArtverändern.
3. Der umgekehrteSas iſtallgemeinwahr, und ich

glaubenicht,daßmein Herrzugebenwird , ein größtes
Vielecklaſſeſichbeſchreiben, ohnedaßeinKreisdurchdeſſen
Eckengehe.Dasiſtklar,daßeinKreisvon der gehöri-
genGrößeallezeitmöglichiſt,in deſſenUmfangeſichdie
gegebenenSeitengehörigermaßengeleget, allezeitſochi-
>en,daßſicihnausfüllen,und wenn dieſolcherGeſtalt
herausfommendeFigurdie größtemöglicheiſt,ſomuß ge-

gentheils, wenn man ſiealsbeſchriebenannimmt,allezeit
ein Kreisum ſiebeſchriebenwerden fönnen,wenn man

nichtglaubenwill, es laſſenſichaus einerleySeitenver=

ſchiedenegrôßteVieleckemachen.
4. Das zu ergänzen, was ſolcherGeſtaltin meines

HerrnErweiſemangelt,ſcheintmir,es laſſeſichdieSache
folgenderGeſtaltabhandeln:

Manbeweiſetzuerſt,nachmeines HerrneigenerArt,
daß eineviere>kigteFigur,die in einem Firkelbe-

ſchriebeniſt,den qrößtenRaum enthält,den eben

dieſeSeiteneinſchließenkönnen. Nachdembeweiſet
man den umgekehrtenSas, wie invorhergehenderdritten

Erinnerung.Endlichmachetman dieſenumgekehrtenSaß
durchfolgendenBeweis allgemein.

V. Taf.4. Fig.

Wenn dieFigurABCDEFG diegrößteunter
alleninebenden Seitencingeſchloſſeneniſt,ſoliegen
alleihreScken ineinesKreiſesUmfange,

Man
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Mannehme.indervorgegebenenFigurvierWinkel-

puncte,nachGefallen,A, B, C, F, und becrachtedas
Viere> ABCF, Weil aus Betrachtungder FigurÉlar
iſt,daßdas Viere>AB CF ſeineWinkel und ſeineFläche
verändernkann,ohnedaßderReſtder Figur(welchehier
das Dreye>A GF und das Viere> CDEF ſind)einige
Veränderungleiden, ſomußdasViere>AB CF das größte
ſeyn,das ſi indieSeitenAB,BC,CF,FA, einſchließen
läßt,und folglichliegtderWinkelpunctF ineinerleyKrei-

ſesUmfange,mit den PunctenA B C.

Eben ſowird bewieſen,daßdieübrigenPuncteauch
darinnliegen2 und hierausiſtder umgekehrteSas klar,
wenn man nur bedenket, daßgegebeneÎiniennihtmehr
alseinesKreiſesUmfangausfüllenkönnen.

5. Es iſetwas beſchwerlicher,aberdabeynüblihia
dérAusúbung

,

zu unterſuchen,wie cingrößtesVieleckvon
gegebenenSeitenzuſammenzu ſeßeniſ, oder welches
daraufhinausläuft, denHalbmeſſereinesKreiſeszufinden,
in dem ſicheinViele> von gegebenenSeitenbeſchreiben
läße.Jh habedamit einenkleinenAnfanggemachet, und

gefunden, daß
|

der HalbmeſſereinesKreifesin dem ſichein
Viere> , deſſenSeicena,b,c,d ſind,beſchreibenläßt,

(ab+ cd) (ac+ bd)(ad+bc)
(a+b+c—d)(a+b-— c+d)(a— b+c+td(—a+Tb+c+Td)

iſt,Aber den HalbmeſſerbeymehrernSeitenzu finden,
erfodertcine weitläuftigeRechnung,dieichdenen úber-

laſſe,welchebeſſereZeithaben*.

*
Vey dem ViereckewürdeichdieSacheſoanfangen:went
diedreySeiteneinesDreyecksp, 9g, xr,heißen, ſoiſder
HalbmeſſerdesKreiſesder fichum daſſelbebeſchreibenlaßt

Pari
Y (p+4g+r)p+9—r) (r+p— 9)(9+r — py)

(Sieheah OppelnAnalyſ.Triangulor.$.zr.)
Menn ecnan nun einineinemKreiſebeſchriebenesViereckdurch
eineDiagonaleinzweyDreyeketheilet,unddieDiagonaley,den
HalbmeſſerdesKreiſesz, zwoaneinanderliegendeSeitendes
Viere>s2,b,unddie beydenübrigen,,dieebenfallseinenWinkel

3 mit
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mit einander einſchließenc, d, nennet,ſoſee man erſtlich
p=, q=b, r=y, dieſesgiebt
z=aby: 7 (a+b+y)(a+b—y) (y+a—b) (y+b—4a)
aus welcherGleichungman y durchz ausdrü>enkann.
Segtetman fürszweytep=c, q=d, r=y, ſvbekömmt
man wiedereineandereder vorigenahnlicheGleichung,wo

tur c und d ſtatta und b ſtehen.Schaffetman alſodurch
dieVerbinbungbeyderGleichungeny weg, ſoerhaltman z

durcha, b,c, d,ausgedrückt.
'

Vie ſichdieſesdaraufgründet, daßſichdasViereckdurch
die Diagonalein zwo Dreye>kezerlegenlaßt, ſo wurde

icheinFünfe>in einem KreiſeebenfallsdurcheineDiago-
nale in ein Viere> und einDreye>zerlegen; das erſte
würde indreySeitendesFünfeckes,und dieDiagonaledas

lebteinebendie Diagonaleund die beydenubrigenSeiten
des Fünfe>keseingeſchloſſenſeyn.Ichwürdealſoden Halb-
meſſerdes Kreiſes,in welchemdas Funfekſieht,einmal
vermittelſtdes Dreyecksdurch¿wo Seiten-desFünfeckesund
dieDiagonale, und zum zweyten vermittelſtdes Viereckes
durchdie übrigendrey Seiten des Fuünfeckesund eben die

Diagonaieausgedrückethaben, und folglichdieDiagonale
wegſchaffen, und eine Gleichungzwiſchendem Halbmcſſer
und den fünfSeitenfinden. So würdeich das SechLec>k
durcheineDiagonalein einFünfe>,und einDreckzerle-
gen , und ſoimmer von einemViereckaufdas nachſtfolgende
fortgehen,auchvielleichteinGeſetzedes Fortgangesentde-
>en, wenn ichverurtheilcetware , meinLebendurchdie
Rechnungenzu retten,in dieichaufdieſeArt gerathen
wurde. Käſiner.

XIV. Er-
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XIV.

Erinnerungen

beym Baue der Mühlen-

L,

24

und

Hammerwerksdämme,
wo lockerer Grund iſt,

von Daniel Tiſſelius.

¿nn man an grundloſenDerternDämme nach:
der altenArt mit Zimmerwerkund Steine

Ô füllungbauenmuß, ſoſucheman ſo tief,als
nôcthigiſt,nachfeſtemGrunde , und wenn er durchgän-
gigloéerund weichiſt,ſ0muß man ſtarkelangePfähle
vichtebeydem Grundſtockeeintreiben.

Vorne vor der aufgezimmertenDammwänd, bisdrey
oder vierFr.legtman inden Grund gutefetteTannen-
balfenoder Eichenaufden Boden nieder,einenoder
mehrerenachdes Dammes Größe.Eben ſolcheBal-
fen werden nachgehendsdie queereund placcan die
Dammwand gelegt,ſodichteals erfodertwird, auf
welcheman nachgehendsmehrPlankenund Breter

waſſerdichteund feſtezuſammennagelt.Unter den

Plankenoder derFütterungmuß derDamm erſtlichwohl
und volléommengereinigtwerden(dras), welchesauchoben
eingroßesStúckvor derFütterunghinausgeſchieht.Die

5.Fig.der V.TafelweiſtdieſesGebäudesBeſchaffenheit
deutlich.
A dieDammtwvand,

BB dieGrundbalfen, CC dieQueer-
balken, aufwelchedieFütterungD befeſtigetwird.

:
3. Eíne+
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3. Eine andere Art iſt,daß man ſtatteinermit Zimme-
rung ausgefülltenDammwand dieDämme auf dieArt

machet, wie die6. Fig.der V. Taf.ausweiſt,nämlich
daßman inden GrundbalkenA aufrechtſtehendeSäulen

einſebet, dieauchindem DberbalkenBeingezapfetwerden.

Vorn vor dieſeErhöhung}legetman einenandern Grund-

ſto>C,mit QueerbalkenD, D,D, fürdieebénfallsin
den OberbaikenB Oeffnungeneingehauenwerden,und
allesmit Säulen zuſammengepaſſetwird. Oben auf
wird eineſehrdichteFütterunggeleget, und darüber, wie

zuvorgeſagetworden iſtder Plasgereinigt(Îras).
Oben aufeinemſolchenDamme ſtehtnun das Waſſer

und drücketwieaufeinGewölbe,undkann ihnnichtheben,
wofernnichtdies Eis faſtbis oben aufgefrieret,und

mehrzuſließendesWaſſereinenHub macher,Beyſolchen
Umſtändenmuß man das Eis aufhauen,und Strohbey
der Oeffnungbefeſtigen, ſieofenzu erhalten.Eine ſolche
Art von Damme iſtnüblih,wo-es an Holzemangelt.
4. Endlichmuß man nichtnur die Befeſtigungdes Dam-

mes aufbeydenSeitengehöriginAchtnehmen, ſondern
auchaufdieVerhältnißzwiſchenderHöheund desWaſs
ſersAufdämmungdie ſichdazuſchi>et, ſehen.

XV, Bee



D _

T]
— --

DOO

fSS7 FP
/

ZT CO 6/7 7
———— TL 4 hh

7 ——

y

MUN IB

TL

Mr

'

!

î

1

l

1

,

1

(

'
1

-' JY
T7 A

t





109
Ex khh hh m >Le ff hh > f> + ih Zo

XV.

Beſchreibung

des Saältingskragutes
von

C. Linnaus,
LehrerderKräuterkenntniß,eingegeben.

«Fe ichdieôländiſcheReiſeantreten ſollte,ward
ichvon verſchiedenenerinnert, inDelandgenau
nachzuſuchen, was es füreineArt daſelbſtge-

meinen Gewächſesſey, das man Sältinggheiße,weildas
Viehvon ſolchemſichvor andernwohlnährte.FJchſuchte
in allenbotaniſchenBüchernnach, ohneAnleitungdazu
zu finden.

Wie ichinOelandkam,wußtejedesKindSältingzu
nennen, aberbeyweitermFragennachdieſemGraſe,mel-
detemir jederBauer und Prieſter,man verſtündedarunter

allesGras,das an dem Seeuferwüchſe,welchesdem
Viehevor andern wohlbekäme,wenn ſieindasSältingz
oderÉleineGras vom Seeufergehenfönnten,das ſolcher-
geſtaltgeſalzenwäre,und daherſeinenNamenhätte.

áFchunterſuchtegenau allesStrandgrasdaherum, koz

ſteteſehrvielexley, fandabernichts, das ſalzichtſchmecfte,
oder von unſernallgemeinenGrasartenverſchiedenwar,
bisihin einigean dem StrandeumzäunteWieſenkam,
daTriglochinhäufiger, alsan einigenandernOrten, wuchs;
und da ichſolcheskoſtete,war es ſalzig.DieſesGras auf
den Wieſen, da es täglichabgeweidetwird, zu unterſchel=
den , iſtfaſtunmöglich,beſondersweildieBlume , welche
das Gras aufdenViehroeidennehervorbringenkann,n5 en
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ſenUnterſchiedvon anderem Graſeanzuzeigennichtvermd=-
gendiſt, Aber wie ih wußte,daßTriglochinſalzigt
war, und aufden Wieſenwuchs,konnteichfinden, daß
alleabhäángendePlâßbeund Viehweidenin Oelandvon ſol-
chemTriglochinvollwaren , weildieWurzelſolchesdeut-

lichwies,wenn man das Gras beymStrandeausgrub.
MachmeinerNachhauſekunfthabeichin allenbotani-

ſchenBüchernnachgeſehen, aberkeinKräuterkennerhat
michzuberichtengewußt, daßTriglochinſalzigſhme>et,
daherwilliches ihnenmelden.

Sáâlcingeniſtvon zwo Gattungen,diebeydeeinerley
Salzhaben,und an Geſchmackund Eigenſchaftenüberrîn

ſtimmen; ihreNamen ſindfolgende.
L ‘Triglochincapſulistrilocularibuslinearibus.

TriglochinfruQu tenui. Flor. Lapp. 134. Roy.
Leid.44.

TriglochinRivini. Rapp.Ien.1.þ.47
Iuncagopaluſtriset vulgaris.Toxurnef.Inſt.266.

TIuncagopaluſtrisannua et vulgaris.Mich.gen. 41.
Gramen iunceum fpicaturmmſeuTriglochin.Baub, pin.

6. theatr.g1,Moriſ.biſl.3, p. 22g.Rai. hiſt.1398
Rudb. elyſ.1. p.46.t.46.f.A.

Gramen enodeſpicatumſiueTriglochin.Mori.biſt.3

ff.8.t. 2. f.19.
Gramen marinumſpicatumalterum.Lob, Icon.17.
Gramen Triglochin.Baubh.biſt.2: þ-508

CalamagroſtisIV. Dalech.biſt.1006.

Sältingbeyden Oeländern.
2. Triglochincapſulisſexlocularibusoratis.

Triglochinfrutaſubrotundo. Flor.lapp.135.
Triglochinmaritimum ,

feudu breuiore et craſhore.

Rapp,Ten. 1.p.366.
Tuncagomaritima,foliis, ſpicaet ſeminibusbreuiori-

bus Dill.app. 22.

Tuncagopaluſtriset maritima perennis, fructubreuiore

quinquecapfulari.Mich.gen.44.
Gramen
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Gramen ſpicatumcumpericarpiisparuisrotundis.Baub,

hiſt,2. þ.508.
-Gramen fpicatumalterum. Baubh,pin.6. theatr.82,

Ruáb, elyſ.1 p. 45.f.17
E

Gramen marinum ſpicatum.Lob. Icon.16. Rai. hift,
1308.deſcr.ſynopſ.3.þ. 435°

Sâlcrgräsbeyden Helſingern.
BeydeArten von GraſehabeneinerleyGeſtalt, daß

eineBeſchreibungfürbeydezureichet; weil allesbisauf
die Größeund das Saamenbehältnißübereinſtimme.
Die Wurzel beſtehtbeybeydenaus ungleichenSchuppen,
(‘fiell)zwiſchendenen ſichleinefadenartigeWurzelnaus-
breiten; ſodaßdieWurzelzwar einerZwiebelähnlich,
aberdochnichtvöllig,wiebeyandernZwiebelgewächſeniſ.
Sie dauertauchaus einemFahre-insandere, auchbeyder
erſtenArt,diedochMicheliusannuam nennet. Das Dlatre

iſtwiebeymHauslauch,rund , obwoldieSeitenam Stamme
etwas flachſind;wo einBlattaus dem andernherausgeht,
ſißteindreygeſpaltenespißigesHäutgen.Der Stielgeht
aus derWurzelherausganzbioßund glatt,ohneBlätter
und Glieder, rund und grun.Er hateineAehrevoll
häufigerBlumen,die an dem Stielchenzerſtreuetſigen,
ohnedaßeinbeſondererStielfürdieBlumen zuſammen
wäre, Die Blumen habenjedeſehsBlätter,welche
grüngelb,ſehrhohlwie Löffel(concurae)ſind,innerhalb
welcherebenſovielStaubbehältniſſe(Antherae)ohne
Fâden(filamenta) eingeſchloſſenſigen.

BeydeunterſcheidenſichdurchfolgendeZeichen: die
erſtei 1, um dieHâlfteſchmäler,meiſthöher,hatinden
Blumen nur dreyltigmata, und das Saamenbehältniß,
welchesſehrlangiſ,ſperretſihunten wie einPfeilaus.
Die Zweyte2. dagegenhatdoppeltdi>ereBlätterund
Stiel, ein rundlichtesfaſteyförmigesSaamenöóehältniß,
in ſechsZellen(loculamenta)vertheilt, und iſtdienoh
ÜberdieſesmitebenſovielRändern geſtreift.Beyderiez
chenwieFiſche, oderwieSeevögel, dieFiſcheeſſen.

Dieſes
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DieſesGras vorallen andern in-Schwedenwachſen-

den zuerkennen,muß man nur folgendeMerkmalebeobach-
ten: Ob dieBlurne ſechsBlumenblätterhat,von
denen jedesunten anhängt,und dabey ſechs
StaubbehälcniſſeohneFäden,da'iſt-eseineArt oder

dieandere.

BeydeArten wachſenwild in Schweden, die erſte
überallin naſſenundſumpfigtenOertern, vornehmlichin

Morâſtenund feuchtenWieſen,obwolnichtin allenLand-

ſchaftengleichhäufig,Die lcßterewächſtfaſtnur am See-

ſtrande,und meiſtan allenOrtenin der Welt,wo Salzz
quellengefundenwerden ; daßſieaberauh vom Sees

ſtrandeentferntwachſenkann,ſiehtman aufden königli-
chenWieſenbeyUpſal,da ſiehäufigwächſt,und beyde
Artenzuſammen, beſonderswo im Winter Wagengegan-
gen ſind, und SchlittendieWieſenaufgeriſſenhaben, daß
nichtsandersdawachſenkann,alsGlauxund beydeArcender
Triglochin. c-

VerſchiedeneSeepflanzenſindvon ſalzigtemGe-
ſhmae , beſondersausländiſche,als Nalimus,ſalicor-
nia,ſalſola, Chenopodiumſedifolioetc. Aber einGe»

wächſeam Seeſtrandezu finden, das dochſalzighme>et,
iſtſeléſamgenug. Eben dieſeEigenſchaft, daßunſere
Triglochinoder Säâltingſalzigſhme>t,hatmichver-
anlaſſet,dieſeAnmerkungaufzuſchreiben.

Man weiß, daß guteund aufmerkſameHauswirthe
ofteihremViehetwas Salzzu le>engeben, wovon, wie

täglicheErfahrungbezeuget, das Viehzunimmt,und die

Pferdedavon ſtärker, friſcherund hurtigerwerden , auch
glänzendesFleiſchund Fellbekommen,daherman auch
das Waſſer,înwelchemſalzigteFiſcheodergeſalzenFleiſch
ſind,ausgewaſchenworden , fürdas Viehaufhebt.

Man weiß,daßan Orten,wo dieErde Salzaus-
witternläßt,das Viehofthingeht, dieErde zu le>en,
und alſodas Salzvor allenandernverlanget.

Weil
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Weil das Sälting durch'unddurchgeſalzeniſt,ſoiſ
feinWunder,daßes vom ViehmehralsallesandereGras
verzehretwird,daßdas Viehdavon beſſerzunimmt,und
ſichden ganzen Tag da , wo es wächſt, lieberals an-

derswoaufhâle.Ebendeswegeniſes von anderm Graſe
nichtzu unterſcheiden, denn es wird vom Viehabgebiſſen,
und bisaufdieErde abgenaget.

Gs ſcheintalſoderMühewerth,daßman ſolchesin die

Viehweidenſäete,weildas Viehdavon ſoguczunimmt,
als vom Salze, und dieBauern erſpartendadurchdas
Salz,das ſieſonſtdem Viehegeben.

Jſ�eë einmal an einem feuchtenOrtegeſäet,ſover-
mehretes ſichnachgehendsleicht,wenn es nur eínJahr
iſtumzaäunetgeweſen, daßes ſichbeſaamenkann,denn die

Wurzelndauernvon Jahrzu Jahre,. haltenunſernWin-
teraus, und vermehrenſichwie Hauslaub.

Die vornehmſtenOerter,wohinman das Sälting
ſäenfann,ſindaußerdem,daßſiedasganzeFahrfeuchte
ſeynmúſſen, alleOerter, da faſtkeinanderGras wächſt,be«
ſondersfeinMooß, daherwächſtes beſondersin Súm-

pfen,Moráſten,Gräben u. d. g. auh wo das Waſſer
überWinter bisweitinden Sommer hineinſteht,und ſo
dieGrasfelderverderbet.

Zum Säen hatmanvorzüglichdiezweyteArtzuwäh-
len,weilſolchedoppeltdicfereund zureichendeBlätterfür
das Viehgiebt.

AufderVI.T.habeichbeyderGeſtaltenabzeichnenlaſſen,
1. Fig.Die erſteArtmitder ‘Blume.
2, Fig.Dieſelbemit dem AnfangederFruche,
3. Fig.Die FruchtdererſtenArt.
4. Fig.Die zweyteArc mit derBlume,
5. Fig.DielestereArtaufgetrócfnet.

XVI. NAn-
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AnmerkungenüberdieProbeſhú}e
dieinderArtillerieſchule

La Fere in Frankrei<h
inderSchießkunſtſindgemachetworden,

von

ChriſtophPolhem,
Commercienrathe,

1. Anmerkung.

aßeinzwölfpfündigStúckemitdreyLißpfundPul=
ver,und einachtpfündigesmit zweytißpfund,ge=
nau aufeineWeite invierGrad Elevation, nâm-

lich700 Toiſengeſchoſſenhabe,giebtzu verſtehen, daßdie
Kraftdes PulversſeinerMengegemäßiſ,weilſih3 zu

12, wie 2 zu 8 verhalt,nämlichin beydenFällendas Ge-

wichtedes PulverseinViertheildesGewichtesderKugel
betragenhat.

|

2, Antnerkung.
AberdaßdoppeltſovielPulver,nämlih6 Ußpfund

beyeinem,und 4 beydem andern,eineVermehrungvon
700 zu 774 beyeinem,und zu 770 beydem andern gema-
chethaben, welchebeydeWeitenfaſteinerleyſind,beweiſt,
daßdesPulversWirkungnichtineinerleyEbenmaaßmitſei
ner Mengeſteigt,weilſonſtdoppeltesPulveraufeinedop
pelceWeite1400 treibenſollte.

Hieraus
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Hierauskann man flärlichſhlüßen:1)Daß ſichdas

Pulvernichtallesaufeinmal,ſondern‘nachund nachent-

zündet.2)Daß dieerſteEntzündunggleichzu wirkenan-

fängt,indem es ſichausbreitet, wodurchdas Pulver,das
ſichſpäterentzündet,gleichſamineinenfeſtenKörperzuſam-
men gepreſſetwird , durchden dasFeuernichtſogleichfah-
ren fann,alsdurchdas locferePulver,das ſichanfangs
entzundete,welchesdieſtarkgeſchlagenenRaketenin Ver-

gleichungmit den locfererngenugſamdarthun, ſo,daßſie
faum vom Fleefommen würden, wenn dieBohrungnicht
châte,Eben dieſesſiehtmanbeyganz tro>nenund dünnen

Hobelſpänen,denn in denſelbenkann das Feuerin einer
Minute mehrthun,als in dem dichtenHolzein einigen
Stunden. Ja was nochüber dieſesdas Pulverſtärker
oderſchwächermachet, obwoldieVerhältnißderKohlen,
des Schwefelsund Salpecerseinerleybleibt, iſtdicſes,daß,
jefeineres geſtoßenwird,deſtoſchnelleres ſeineWirkung
thut.Ebenſo thutpolirtPulver, von ebenderArt,mehr,
alsunpolirtes*,weilſichdas leßtereeherund ſtärkerzuſam=«
men preſſenláßt,alsdas unpolirte,ſo,daßwenn das Pul
ver beymDurchſiebeniſthartegenug gemachetworden ,

und nachgehendswohlgetrocknetund poliretworden, ſowe=
nigmöchtedoppeltesPulvermeiſtdoppelteWirkungthun,
oder dochnichtſovielVerminderungleiden, wie diefranzd-
ſiſchenVerſucheausweiſen,dieſtatt2: 1 nur 175zu 1 wei-

ſen,daß{2 durchsZuſammenpreſſenverlorengegangen
find,welchemman dochgrößtentheilsbeyZubercitungtes

Pulversabhelfenkönnte,wenn Ueberlegungund Verſuche
dabeyzuſammengenommenwürden**.

3. An-

# HerrPolhemwirdvermuthlichnichtdieArt vom polirten
Pulvermeynen, die Mirth in ſeinerGeſhügbeſchreibung
IT,Th.55.Cap.verwirft.Ksſtner.

®*
Daß ſichnichtallesPulveraufeinmalentzunde, hatHexr

_

Euleriu dererlautertenAxtillexie142,Seiteaus andern
Grundenerwieſen, ZK.
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3. Anmerkung.
WeildieMengevon Pulver,welchedas rechteMaaß

inBetrachtungderLängedes Laufesüberſteigt, einenkür-

zernSchußverurſachet,nämlich,daßdieWeite mit vier
éißpfundauf770 Toiſen, aber mit fünfLißpfundnur auf
754 ſteigt,welchesſechzehnToiſenwenigeriſt,ſokann
man nichtandersſchlüßen, alsdaß,ſobalddas halbeGe-
wichtedes Pulversmehrals eineKugelſchwerbeträgt, ſo
wird das übrigePulveralleſohartezuſammengepreſſet,daß
es feineweitereWirkungthunkann,ſondernganz und gar
verſchwindet, ichmeyne mit derKugelaus dem Scückeun-

entzündetherausfähre.

Hierauserhellet, daß,wenn ſichdercylindriſcheRaum
des Pulversgegen den ſphäriſchender Kugelwie 3: 2 ver-

hâlc,das PulverſeinemeiſteWirkungthut.

Aberda ſichdas Pulvernichtin einerſphäriſchenForm
erhaltenfann,ſonderneinecylindriſchenachderGeſtaltdes
Rohresannehmenmuß, ſoiſtklar,daßderEinfallspunct
der Strahlenzur größtenWirkungnichtan einem Orte,
ſondernüberallhierund dar iſt;und ſoferndieKugelden
tauftnichtüberallgleichgenau berühret, ſogehtmehr
Kraftvon dem Pulververloren, als wenn dieFeuerſtrah-

lennacheinemPunctezuſammen
gehen.

2 n 2
- Se R

XVII,Bes



y,
177

ER RKKKKKK KKK KRK KK KK

XVII.

Beſchreibung
wie man

ViehmitdemRennthiermooße
füttern fann.

«SK er einigeJahredahercingefalleneMiswachsan
“P_FHeu,und dieBeſchwerlichkeiten, welchedieHaus-

wirthedavon empfundenhaben,hacohnſtreitigje-
dermannAnlaßgegeben,aufverſchiedeneAuswegezu den-

fen,ſichim Mangeldeſſen,was ordentlichzurFütterung
des Bieheserfordertwird,mit was anderm darzudienlichen
zu helfen,

Das Rennthiermooß, welchesaufBergeninAeſteund
Stielewächſt,und in der FloraLapp.331.S,beſchrieben
gefundenwird,iſtbeſondersdarzudienlich.

BeydeſſelbenSammlungund Gebrauchiſtſolgendes
zu merken:

GleichnachMichaelisbisderSchneefällt, ann dieſes
Mooßaufden.BergeninSchoberzuſammengeharketwer-

den,nur muß man genauAchtunggeben, wenn es einwenig
gefroren,und obenfeuchteiſt,da es ſichvon derErdeund dern

Sande beſſerablôſet, dieden ZähnendesViehesſehrſchäâd-
lichſind.UeberdießiſdieſeErdedieMutter,inwelcherdas
Mooßwächſt,und wenn ſienihtweggenommen wird,kann
man alleFahreZugangdavon an ebenderStellehaben.

Wenn derSchneezuſchmelzenanfängt,kannman mil

SammelndesMooßesweiterfortfahren,biszudes Chriſte
monatsSchluſſe,Es mußnichtimHerbſteuachHauſegefühe
Schro,Abh.IV. YB, M rot
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ret werden, weil es davon dumpfichtwird, ſondernivirdim
Winternah und nacheingeführet, daßes nichtüberacht
TageunterDacheliegenbleibe.

DieſesgefrohrnéMooß legetman ineinegroßeKufeín
den Viehſtall, woraufman 2 halbeTonnen Riedgras({âfs
voar)mitkfochendheißemWaſſerſchüttet.Den Tagdarauf
machetman Bündel mit etwas kleinerSpreueingereuet,

einBündelfürjedesStuckVieh, nebſtetwas Waſſer,Ab
geſägteHeringsviertelstonnenſinddiebeſtenGefäße,dieſich
dazubrauchenlaſſen.DieſesFuttermuß das Vieherſtlich
Morgensbekommen;daraufmußman ihmbloßesStrohge=
ben,aberwenn manſieht,daßes gernedavon frißt,kannman

ihmwol das anderemaldavon geben.Nachdemſiedieſes
gefreſſenhaben, und am Waſſergeweſenſind,muß man ih-
nen zum Nachfutteretwas StrohnebſteinemPfund(mark)
Heuaufdas Stückegeben.

AufebendieArt könnenauchdieSchafeunterhalten
werdenzes füttertſolchesauchihreJungenwohl,beſonders
wenn man ihnenſolcheSpeiſemiteinwenigSalzlakegee

{ma>ſammachet.

Jm AnfangezwarwilldasViehnichtgerndavonfreſſen,
aberaußerdemdaßderHungeralleswohlgeſchmacktmachete,
fofannmanihnenauchdieLuſtdazumiteinwenigSalzeis
nigeTagelangvermehren„, oderauchmit einwenigMehl,
wenn ſieſichnichtandersbequemenwollen,ſichdieſesFutter
gefallenzulaſſen.

Aber wennfiedarangewohnetſind,freſſenſiees gerne,
jaKälbervon zehnWochenverzehrenes.

Jm Frühjahremuß manihnennichtsvon dieſemFutter
geben,weilvieleFeuchtigkeitdem Vieheſehrübelbekömmr.

Werdieſesnichtverſuchethat, kannſichſchwerlichvor-

ſellen,wiewohldem ViehedieſesFutterbekömmet;dieMilch
wirdſchön,dieButtergut,dasFleiſchfett, und bekdmmtei

nen
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nen Geſchmackwie Rennchierſleiſch,Dem Schlachtviehe
muß man dabeyetwas Heugeben.Die Mühemit Zube«
reitungdieſesFuttersiſtauchnichtgroß,denn ſobaldman
das Mooß geſammlet, und aufvorbeſchriebeneArt inKufen
inden Viehſtallgelegethat, darfman nur täglicheinenEis
mer heißWaſſeraufdas Zurückgebliebenegießen, nur daß
auchderViehſtalletwas warm iſt.

Von dem Viehe,das Mooß frißt,kömmt häufigerer
und beſſererDünger,als von dem, das Heu und Stroh
frißt.

DieſeArt, das Mooß zuFütterungdesViehesanzu-
wenden , iſtzweyFahrber inFinnlandbeyderStadtÄbo
vonverſchiedenenerfahrnenHauswirthenmitNußbenbewerk-
ſtelligetworden. AußerdemdaßaucheinTheilneuer An-
bauerim weſtlichenNordlande,vermögedieſesGewächſes
ihrVich,inMangeldesHeues,den daſigenlangenWinter
durchfütteryſollen,SieheFlor.Lapp.p. 334.

Wer ſichdieMühe mit dieſemVerſuchegebenwill,
wirdfinden, daßſolchenichtvergebensiſt,ob er ſichwohl
im Anfangewirdgefallenlaſſenmüſſen,daßſi ſeinGe=
ſindewiderſpenſtigbezeiget, deſſenNachdenkenoftnur dar=

aufgeht,den HauswirchengroßeUnmöglichkeitenbeyneu-
en Einrichtungenvorzuſtellen,nur meiſtens,weilſolchezu-
vor nichtgebräuchlichwaren, Dieſemiſaberdochleichtlich
vorzukommen,denn wie des HerrnAugediePferdefete
machet, ſomuß auchderHausmutterAufſichtmachen, daß
das Viehwohlgefüttertwird.

„Vom JpochrisiſteinwohlabgefäßterBerichtvon

„derPerlenFiſchereyinOſtbothnieneingelaufen.Die fd-

„niglicheAkademiehatdarauserſehen,aufwas ſürunſi=
„chereKenntnißdieſeFiſchereyangeſtelletwird, daß we-

„gen des unſichernFangesetlicherwenigerPerlen, vieltauz

„ſendMuſchelngoöffnetund verderbetwerden. Die kde
M 2 »nigli«
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„niglicheAkademie iſtdadurchveranlaſſetworden , zu be-

„gehreii,daßdiejenigenvon unſernLandsleuten, dieGeles

„genheithaben, dieſerSachenachzudenken, und ſiezu un-

„terſuchen,ſicheineſowichtigeBeſchäftigungmic allem

„Fleißezu verbeſſernbemühenmöchten,beſonders,weil

„ſchonvor einigenJahrender HerrLeibmedicusvon Bro-

„mellinſeinerAnleitungzurKenntnißderErzteund Minc=z
„raliendaraufgedrungenhakt.

„DieföniglicheAkademiehatſichaucheineneingelau-
„fenenBriefvom HerrnSylveſter,einigeVerbeſſerungen
„beyder Landwirthſchaftbetreffend, vorleſenlaſſen.Die
„AkademiebezeigethiermitihreErkennclichkeitgegen des

„VerfaſſersWohlmeynenund núüblicheGedanken, und

„willdahinbedachtſeyn,daßdieſeErinnerungenzu ihrer
„Zeitzum Nubßenangewandt

„Verben.

Der



Dex

Königlich - Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fúrdieMonate

Heumonat,Auguſtund Herbfitnonat,
1742



Prä�iden k

der königlichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürjeßigesViertheljahr,

Freyh.Andreas‘Joh.vonHôpfken,
Cammerherr,Expeditionsſekretär,und Mitgliedder

Akad.derWiſſenſch.zuMarſeille.

MitgliedundSekretairderAFademie,

Herr‘FacobFaggot,
Inſpectorbeydem kdniglichenLandmeſſercontoir.

Notarius,

HerrArwid Ehrenmalm,
außerordentlicherCanzelliſtin Jhrokönigl.Majeſtät

Juſtizreviſion.



185
KKK XKKEKKKKHKKKKKKK N

I,

Fortſeßung
von dei:VerbindungderTheorie

..undPractiébeyderMechanik,
von

ChriſtophPolhem,
Commercienrath.

5. Capitel.
Vom Rad und Gerinne.

a ih vor ohngefährvierzigJahrenVerſuchemit
den Probemaſchinenanſtellete,dieaufmeinAn=

gebenauföffentlicheKoſtengemachetwurden,
und nun im königlichenBergcollegionebſtTafelndavon,
dieder HerrBeyſißerWalleriusabgefaſſet, zu findenſind,
war ichnocheinAnfängerinmechaniſchenSachen, 0,daß
ob ichwol vielemechauiſcheWerke,beydesin und außer.
dem Reiche,genau angeſehenhatte,ſohatmir dochdie
ErfahrungnachgehendsvieleUmſtände,beſondersbeyWaſs
ſerrädern,gewieſen, daran ſichandereſowolalsichgeſtoßen
haben.Und dieſesiſtvon derWichtigkeitund dem Wer=

the,daß,wenn man nichtalleinpractiſcheKenntnißdavon
hat,ſondernauchſolchegenau mit theoretiſchenAusrechs
nungen vergleicht, ſichleichtenachdem SprichworteMÚ-
>en ſeigenund Cameleverſchluckenlaſſen.

Ichwillalſozu derenDienſte,dieda anfangen,wo
ichaufhôre,einegenaueNachrichtſowolvon denFehlern,

M 4 díe
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die nichtjedermannin die Augenfallen, als aucheine rechte
und deutlicheArt mittheilen, als oberſchlächtige(Drôſt-
falls),und unterſchlächtige- (Squalbhiul),ſogenau,
als ſichsthunläßt,zu berechnenſind.Jchmuß beten-

nen, daßichmir,ſovielmir das Gedächtnißjeßo-nicht
beyſteht,mit Nachdenkenzu helfenhabe,wozu michder
Fleißveranlaſſet, den andereJüngerejeßoanwenden,ih-
rem werthenVaterlandeinſolchenWiſſenſchaftenzudienen,
die langegenug beyuns wüſtegelegenhabcn, und ſogar
verachtetgeweſenſind;abernun das Hauptzuerheben, an-

fangen.BeſondersiſtHerrPeterElviuszurühmen, der

inſeinermathematiſchenAbhandlungder Waſſertriebwerke
eineſchôneProbedavon abgelegethat.Denn obwoldieſes
Buch eigentlichfürGelehrtegeſchricbeniſt,dieſichdie
neue Rechnunggeart, dieihrErfinder,dergelehrteLeibnibß,
Differentialrehnung,und Newton, Fluxionenrehnung
heißt,bekanntgemachethaben;ſoweißdoh HerrElvius
o vielEinſichtinſolcheſchwereSachen,daßer hoffenläßt,
er werde mit derZeitin der Ausübungder Mechanik.eben

ſoſtarkwerden,alser jehtinderTheorie.iſt.Zu deſſelben

Dienſteſowol,alsandern zuNuse,willihfolgendesan-

eben:°
EinerechteKenntnißvon allenvieroberwähntenWaf-

ſerrädern,und derſelbenEigenſchaftenin derAusübungzu
erhalten,muß man mit den oberſchlächtigen,und zuerſt
mitder tage:von derſelbenSchaufelnanfangen, wie weit

dieTiefenund Untiefenvor andern‘ingewiſſenAbſichten
Vorzúgehaben;nämlich,jelangſamerdas Rad, vermir-

telſtder Züſammenſebungdes ganzenWerkes,gehenfoll,
deſtotiefermachetman dieSchaufeln, damitſiemehrWazy-
ſerenthalten, ſo,daßdas vorbeyfließendeWaſſerunter der
Bruſt(Brôſtet)nichtüberflüßigiſt;dagegen,jeſchnel-
lerdasRad kaufenſoll,deſtountieferſollmandieSchau-
felnmachen,Aberdabeyiſtzu merken, daßtiefereSchau-

felnmitſchnellemGangevortheilhafterſind,wenn nur be-

obachter-wird,daßſiebreiterſeynmüſſen,alsdieMün-
dung
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dungdes Gerinnes, damit die ſchoninden Schaufelnbe-
findliche:Luſtdem Waſſernichtüberallwiderſteht, und dae

durhdesWaſſersEinfallhindert;dahermuß ſogroßer
Raum aufbeydenSeitenúbrigſeyn,daßſieſogeſchwind,
als das Waſſerhineinfällt, unverhindert‘herausfahren
kann.Beobachtetman dieſesnicht, ſobekômmt man nicht
ſovielWaſſerindieSchaufelnalsſiefaſſenkönnten, und
das Rad wird aloſchwerer, alsdaßes durchſeineWir-
kungdieUnkoſtenbezahlete.

Dieſeswar mir nochnichtſogenaubekannt, da ichdie
Tafelnachden Verſuchenvor vierzigJahrenmachte,und
daherwird man ſolcheTafel, beſonderswas dieWirkungen
betrifft,nichtallezeitmit den theoretiſchenBerechnungen
übereinſtimmendfinden.Wer zur MechanikLuſtbezeigety

würde ſolcheVerſucheleichtvon neuem machenkönnen.
Ein andererFehlerbeyder ProbedieſerMaſchinen,

derdochan ſichſelbſtgeringegenugſeynkann, iſt:daßman
dâs Rad nichtgegen dieSchweredes Waſſersverglichen
und abgewogenhat,das in gleicherZeitdurchgelaufenift,
das Rad mag langſameroderſchnellergegangenſeyn, denn

daraus hâtteman findenkönnen, erſtlich,wie vielWaſſer
das Rad leerherumzugehennôthighat, welchesbeyallen
Ausrechnungengebrauchetwird;und zweytens,was für
Verluſtdas Spillwaſſerverurſachet, welchesbeyallen
oberſchlächtigenund. . . (Brôöſtfall) ungezweifelt
verſchüttetwerden muß, und deſkomehr,jeuntieferdie

Schaufelnſind,ſobaldſievolllaufen, weilſonſtunnöthig
iſk,größereund ſchwerereRäderzu bauen, alsdasWerker
fordert.HieräußertſichderEinwurf:wenn Oberſchläch-
tigeoder . . (Brôſtfallhiult)breiter,alsdasAufſchlage«
waſſerſiefüllenkann,und folglichſchwererſollenFémachetwer=

den,ſowerde an derWirkungſovielverzehret, alsdie
Schwerevergrößertwird. Aber dieſerwegenmuß voraus

berechnetwerden , was fürSchadenman aufbeydenSei-
ten hat,den geringſtenvon beydenzu wählen,und dieſe
Berechnungmuß nachjedesWerkesEigenſchaftgeſchehen,

M 5° nach



1386 Von Verbindungder Theorie
nachdemdas Rad ſchnelleroderlangſamerumgehenſoll,

denn jelangſamercs gchenſoll,deſtowenigerdarfſeine
BreitedieBreitedes Gerinnesübertreffen. C

Wie ih dieſenFehlerdas erſtemalbemerkete,halfich
ihmdamit,daß icheinigegroßeLöcherin den oberſten
Randder innernSchaufelnbohrenließ,wodurchdieLuft
ſogleichhinausfuhr,wie dasWaſſerauſſiel;und damiter-
hielticheinegrößereWirkungvom Rade,wie aberviel

WaſſerdurchdieſeLöcherdurchläuft, nachdemdieSchau-
felnvollſind,beſondersindem oberſtenVierthelskreiſebey
oberſchlächtigenWaſſerrädern, ſohatman fürbeſſerbefun=
den,das Rad breiterzumachen, aberſichdagegendeſto
ſ{mälererRadringezu bedienen, damitdieSchaufelnnoch
meiſtensvollbleibenÉônnen,weilſonſtebenfallsvorbeſagter
maßenWirkungverlorengeht*,

Mun iſnocheineFragevon den Schaufelnbeyer-
wähntenbeydenArten von Rädern übrig,nämlich, ob es

beſſeriſ,längereoder fürzereEntfernungenzu machen,
wenn ihreTiefeden Entfernungengleichgemachetwird.
DieAntwortiſt,jedichterman dieSchaufelnzuſammen
muachet, deſtowenigerWaſjerwirdverſpillt, deſto{hwerer
aberwird dagegendas Rad. Umalſozwiſchenbeyden,ein
Mittelzu treffen,iſ.man am nächſtendabeygeblieben,
was ſicham beſtenzu einermittlernGeſchwindigkeitſchicket,
nämlichdieSchgufelndurchmeſſerohngefährdes Radringes
Breitegleichzu machen, weildieErſahrunggewieſenhat,
daßbeyeinergrößernEntfernungderSchaufeln,wenn das
WerkeineſchwereLaſtzuziehenhat, das Rad bald.ſchnel-
lerbaldlangſamergeht,aus derUrſache,weildieSchau-
felnnicheſogeſchwindealserforderlichiſ,ausgeleeretwer-

den,ſondernaufder andern Seitebiszum Gleichgewichte
folgen,welcheseineungleicheBewegungmachet.

Ehe

X ‘eupoldhatbeydeitKaſtenkünſken, damitdieLuftdarinnen

nichtvom Waſſerverſetetwerde,Ventileangegeben.Sie-
hedeſſenTheatr,Mach, Hydr.T, I$. 92, KX,
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Ehe ich die Schaufeln der Waſſerräderverlaſſe,muß
ichnocherroâähnen, was ihregrèßereodergeringereSchwe-
re zu ungleicherWirkungbeytragen, ſooftnämlichdieGes
ſchwindigkeiteinesWaſſerradesgleichförmigvermindert

wird,wie beyeinerMühle,iſteinleichtesRad nüslich,
und jeleichterjebeſſer,

aberbeyungleichemTriebe,wie
beyeinem Eiſenhammer, nußeteinſchweresRad mehr,„.
weildadurchRad und HammereinengleichförmigernGang
vermittelſtdes Schwungeserhalten,da ſieſonſtru>weiſe
gehenwürden, weildas Rad ſeinenGang zwiſchenjedem
Schlagevermehrte, und bey jedemHube verminderte,

welchesgroßenSchadenan den Radnagelnverurſachet, die

davon gerne losgehen.Solchergeſtaltmuß des Rades

Schwerenacheinem jedenWerke beſonderseingerichtet
werden. Sonſtheißtes wol beygemeinenMühldaumeis
ſtern,jeſchwererjeſtärker;aberdieſeRegeliſtſchrfalſch,
und dienetnur zuHausgebäuden, u, d.g. wo keine‘Bewe-

gung geſchieht.
Das Muſterzuleichtenund ſtarkenWaſſerrädern,kann

von hohenWagenräderngenommen werden,derenRänder

ſehrſchmal,und dochgroßeLaſtenzu tragenſtarkgenug
ſind,jabisweilengrößereLaſten,alsdas Waſſer, das auf
dem Ringedes.Rades liegt; dieUrſachekömmt daraufan,
daßeinHolzſichderLängenachleichteſpaltenoderzuſams
men drückenläßt,abernichtſoleichtabzubrecheniſt.Bey
dem fahluniſchenKupferwerkemachetman diegewöhnlichen
WaſſerrädermitKreuzärmen, dieallezeitwegen des Zu=-
fammenfallensbisaufdieHalfteabgehauenwerden , und

nachgehendsnocheinmalſoſchwerſind,als ihrerStärke
gemäßiſt,Aberob dieſeRäder wol nur funfzehnbisſechs
zehnEllenhochſind,ſofandih dochrathſamer,dieWaz

genräderbeymehrals nocheinmalſohohenWaſſerrädern
nachzuahmen, weildieArme da nichtſodie ſeyndurften.
DaſonſtdieVerhältniſſeſowelinderDickealsindertän-
gedoppeltſeynmüſſen,und ſieſolchergeſtaltachtmal,je6oaber
nur zweymalund einhalbmalſchwererwerden,

WBas
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Was für UngelegenheitſchwereRäder verurſachen,

erhelletnichtnur aus ihremſchwerenAuf-und Niedergange,
wie beyden Waſſerkünſtenzwo WendungenbeyjederErz-
tonne Ausföderunggeſchehenmäſſen,ſondernauchaus
den vieldi>ernund ſtärkernNägeln,welcheeindeſtoſtär-
keresReibenverurſachen, ſodaßdes Rades Schweremit
feinemReibenindem Zapfen, wol mehrAufſchlagewaſſer
alsdas Werk ſelbſterfovert, nichtanders, alseinſchwerer
Wagen mit zwo Perſonendarinnen, zwey PaarPferde
vonnöchenhac, da,wenn derWagenleichteiſt,einPaar
volllommenzureichendſind.Dieſesund vielesandere„ die

Waſſerräderbetreffend, findetſichbeſſeraus folgendenBe-

re<hnungen, aber eheſiefônnen vorgenommen werden,
müſſendieGründe derBewegungswiſſenſchaftbekanntſeyn,
welcheman beym Galiläus,Hugenund Wallis ausführ-
iichgenug abgehandeltfindet, welchesdieerſtenUrheber
dieſerLehreſind,dievon andern iſterweitertund zum Theil
verbeſſertworden,und diealſoeinAnfängerinder Mecha-
nikmit Nachdenkenlefenſell.

DererſteGrundſasiſt,daßKugeln, welcheſchiefli-
gendeFlächenzwiſchenzrooparallelenwagrechtenFlächen
heruntetrollen.oderfallen,ihrenLaufîn ſoviellängerer
oderfürzererZeitzurú>legen,alsihreWege längeroder
kurzerſind, und dieſes,dieWege mögengeradeoder
krumm ſeyn,z. E. wenn eineKugellothrechtniederfällt,
ſolegetſieineinerSecunde 16 Fußzurú>,aberaufeiner
ſchiefliegendenFlächeebenſotiefzu fallen, brauchetſieſo
viellängereZeit, alsdieſelbeſchiefeLinielängeriſt,z.E.
wenn dieErhebungder Fläche45 Grad wäre,ſoverhält
ſi derLothrechteFalldazu,wie 1 : 77 2, oder 10 : 14,
willman nun wiſſen,was dasgegen 16 Fußthut,ſoſebet
man 10 : 14 = 163machet12TSec.oderauch10 :14=60
Tertien: $4Tertien,

Willman wiederwiſſen, inwas fürZeitdieKugeleinen
frummen Weg,z.E.den BogeneinesQuadrantenherunter
(âuft, deſſenHalbmeſſer= 16 iſ,ſofindetſichdieſesſo:

7511



und Practik in der Mechanik. 189

7 11 = 60 : 91 TZevtien,ſodaß,wenn einesRades

Halbmeſſer16 Fußwäre,es einmalin4.91 oder360 Ter-
tien,oder6 Secundenherumlaufenwürde,dieSchwerz
und das Reiben gänzlichbeyſeitegeſeßet, denn davon folget
weiterunten.

Die ZeitenallerArten von Rädern , von ungleichen
Größenzu finden,muß man dieHöhedes Waſſersmic
dem halbenoderganzenDurchmeſſerdesRades gleichnch-
men, und darausdieQuadratwurzelziehen,ſokômmc in

wievielSecundender lothrechteFallgeſchieht,als wenn

dieſes9 Fußwäre,ſogeſchäheer inTSec. oder 40 Ter-
tien, und wenn das bekanntiſt,ſagetman 7:11 =

9

: zu
der Längedes Bogensaber7 : 11 = 9 : 40 Tertienzu der

Zeit, giebt63 Tertien.DieſeVerhältniß7 : 11 dienet

beybeydenbisherbetrachtetenArtenvon Rädern,nur mit

dem Unterſchiede, daßſovielderhalbeUmkreislängerals
Z'iſt,nämlichdoppeltſovielgehtdas oberſchlächtigeRad

inebenderVerhältnißlangſamer, daßſichihreZeitenge-
geneinander, wie dieHalbmeſſerverhalten,wenn derFall
gleichiſt, aberbeyungleichemFalleverhaltenſichdieZei-
ten, wiederſelbenHalbmeſſer,z.E. ichwillwiſſen,in was

fúrZeiteinRad umläuft, wenn deſſenFall14 Fuß, und

derHalbmeſſerebenſogroßiſt,ſomuß dieQuadratwur-

zelaus 14 fünfmalgenommen werden,giebtTZSecunden.
Den Umlaufdes Rades daraus zu finden,verfährtman

tviezuvor,nämlich7 : 11 2c.

Dieſesiſtvon erwähntenbeydenArtenvon Rädern ohne
Schwerezu verſtehen.Denn obes dergleichenwohlinder
Ausúbungnichtgiebt, ſoiſtes dochhiemit, wie mit

AusmeſſungderLängeeiner Uniebeſchaffen, derenäußerſte
Enden man wiſſenmuß,ehedieAbmeſſungkann verrichs
tetwerden.

Mit den beydenGränzender Bewegunghates dieſe
Beſchaffenheit, daßwenn einWaſſerradz,E, 16Fußhoch
wäre,gleichſovielalseineKugelineinerSecunde fälit,
und dieſeHdheaus einerWaſſerſäulebeſtünde,ſowürds

ſolche
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ſolcheSäule 16 Cub. Fuß Waſſerwiegen.Wenn nun

dieſeSchwereaufeineRadſchaufeldrückte,welchedavon
nochnichtherumgienge,abervielSchwungbekäme, ehe
das geſchähe,ſowärees als ein ruhendesGleichgewicht
anzuſehen.Wenn aberdas Waſſerganz ausliefe, doch
ſo,daßdieWaſſerſäulevermittelſtzuſchießendenWaſſers
immergleichhochbliebe, ſoläuftnichtnur dasWaſſer, das
in dieſerSäule Raum hat,ſondernnochgeradeſoviel,
alsdaſſelbebetrug,aus, ſodaßzwo ſolcheSäulen ineiner

Secundeerfodertwerden,wenn das Rad ohneWiderſtand
umläuft.Mun ſeßeman, es ſeynichtmehrZugangan
Aufſchlagewaſſer,alsdieſe16 Cubikffußin einerSecunde,
ſodaßderAuslaufnur halbſoſtarkmuß gemachetwerden,
alsſonſt,wenn dieſesWaſſerzum AuslaufenineinerSec.
zulänglichſeynfoll,ſowird dieWirkunghalbſogroß,als
zuvor. SolchergeſtaltiſtdieganzeMengederBewegung,
was zwiſchendem Gleichgewichte1 und der Bewegung2
fallenfann,ſodaßalleWirkungder Bewegungzwiſchen
dieſedeydeeingeſchränketiſt,wie eineUniezwiſchenihre
Endpuncte,aberwas fürWirkungman davon nutenwill,
muß durchVerminderungder Bewegunggeſchehen,da

man von jedemſovielnehmenkann,daßdieſeVerminde-
zung vollkommengeſchieht.Es fragetſichhier,was für
einengroßenTheilman von jedemnehmenmuß, daßdie
Wirkungdiegrößtewird: da ſuchetman denn diemittlere

Proportionalhöhezwiſchen1 und 2, oder 16 und 32 giebt
20, welchesdiegrößteWirkungbeyſolchemAuslaufeweiſt.
Wenn aber hiernur einZugangvon 16 CubikffußWaſſer
iſt,dieineinerSec.ſollenablaufen,da dochhier20 Cu-

bikfußerfodertwerden,ſomuß eingeringererAuslaufals
einQuadratfußgemachetwerden,deſſenFlächeiſt,wie
20 : 16,oder 5 : 4, weilal8denſovielWaſſerineinerSe=
cunde ausläuft, daß 16 Cubifkfußvollwerden,als die

gróôßteWirkung,diedavon entſtehenkann.
|

Hierausfolgetweiter,da eineHöhevollWaſſernoh
einmalſoweitinebenderZeitgeht, da eineKugelebendie

die
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die Höheherunterfällt, ſoiſtauchderStoßſvark,als
dau ganzeGewichtedieſerHöhe: odér wenn eineCublkfuß
WaſſeroderEis ebendieſeEntfernungherunterfiele,würde
er einenfoſtarkenSchlagthun, alsdieganzeWaſſerſäule
wiegt,weildieBewegungbeymFalleerſeßet, was zur
Waſſerſäulefehler.Kurz,Fallund Schwereſindſover-
bunden,daß,wenn beydeihrenatürlicheGeſchicklichkeit
zuſammenbehaltenſollen,ohneaufeinige‘Artgehindertzu
werden , ſoſindſiezunichtsnúßezvermittelſteinerſolchen
Hindernißaber, daßbeydezuſammenwirkenkönnen,ob-
wol ungleich,kann man ſichihrerzum Nusen,innerhalb
einergewiſſenZeit,und einergewiſſenMenge Waſſers,
zuſammenbedienen,

Dieſesiſ nun vonden gleichtreibendenWerken gere-

det,dieeinegleichförmigeBewegungbehalten.Eheman

aberzuden ungleichenkommen kann,diebeyihrerFahrt
ſtoßenund rúcfen,wie Hammerund Schwengel, muß die

Schweredes Rades erſtinAchtgenommen werden , denn

wieeinRad dhneSchwerebeyſolchenBewegungennicht
zurechtefômmt , ſomuß durchden Schwungdes Rades

geholfenwerden,was ihnenan dergleichenFahrtabgeht:

dem ob einWerk wol am vollkommenſtenwäre,wenn das

Rad keineSchwerenochWiderſtandhätte,ſoläßtſich
dochdieſesnichtchun,und müſſenalſoſowolgleichealsun=

gleicheBewegungenihreſchwerenRäder mitſichſchleppen.
Man willalſozuſehen, ob etwas beyHammeroderSchwen-
gelwerkgewonnen oder verlorenwird, da des Rades

Schwerebeyeinerwie beydem andern ſeynmuß.
DergelehrteHugenſaget, einPerpendifkel, das rings

íneinemKreiſeumgienge, braucheſolangeZeit,als es
einmal hinund herſhwingt.Hierausfolget,daßein
Schwengelſovielgegen ein Seilverliert,alsder halbe
Umfangdes Kreiſes,aberſofernalleMomente der Be-

wegungbeydem TreibendesRadesgleichgegenwärtigſind,
es mag mitSchwengeloderSeilgehen,ſovermehretſich
dieGeſchwindigkeit, beyderBewegungan denbeydenlebten

Orten,



122 VonVerbindungder Theorie
Orten, daß die Wirkungdeſtoſchnellerund fräftigeran

ziveyenwirkendenStellengeſchieht, ſo daßzwiſchen
SchwengelundSeilkeinUnterſchiedinleichtemoder ſchwe-
rem Triebeiſ, ſondernſovieles ſchwererhinaufrückwärts
geht, ſovielleichtergehtes vorwärts. Aber.was ein

f{hwingendAusförderungswerkgegen ein Waſſerſpielver-

mag, ſaheman zu BlankſtötswerkbeydergroßenKupfer-
bergsgrube1693,und aus dem Zeugniſſe,das dieBerg-
beamtendavonertheileten,nämlich,daßin eben‘derZeit,
da das Ausförderungswerk22 Erztonnenherauszog,(ohn-
gerechnetdie beydenTonnen , die an Stangenbeyder
Glocke(Klockſlager)und mehralsden halbenWeg hin-
aufnachderBühnehingen,) ſowurden mit einem doppelt
geſchaufeltenSpicledas mit Fleißgebauetwar, das Aus-

förderung8werfdagegenzu prüfen,nur 16 Tonnen heraus
gezogen, obwol derKunſtmeiſterſelbſtdabeyſtund.Will
man nun dieUrſachedieſesUnterſchiedesroiſſen,ſomußte
ſichdieKunſtbeyjederTonne wenden , die nachjeder
Wendung,ſvvielan der Zeitverlohr,wie ſichder Um-

freiszum Durchmeſſerverhält, und das 32 mal in einer

Stunde,daßman ſichalſoüberdieVerminderungnicht
wundern darf.AberſonüslichdieſesWerk war, wie cine

dreyßigjährigeProbeauswies, ſomußtees dochunverz
ſchuldetzunichtewerden, )

|

Eheman zu deinjenigenkömmt,was inderKunſtGe-
ivaltiſt,muß man erſtderNatur eigeneBeſchaffenheitbe-

trachten,alsinwas fúreinerFigurundGeſchwindigkeit
das Waſſerſowolſenkrechtund ſchiefals wagrechtfällt,
wobeyzwo beſondereEigenſchaftenzubeobachtenſind,erſt:
lich, daßdas WaſſerſeineSchnelligkeitim Falleaufeben
dieArtvermehret, wie einEisklumpeoder andererharter
Körper, nämlichwie dieQuadrateder Höhen,welches
chonbekannciſt;und zweytens,jemehrWaſſervon ſeinem
freyenFallein einGerinnegezwungenwird,deſtomehr
gehtes von dieſerVerhältnißab,undkômmeder gleichfôrs-,
migenBewegungnäher,AberdieſesMitteldurchBez

rechnung



und Practif in der Mechanik. 193

rechnungzu finden, geſchiehtſo:wenn eineRinne zo Gr.
unterdenHorizontgeſentetwäre,und 36FußLängehätte, 0d
willman wiſſen,wie vielZeitnöchigiſt,ehedas Waſſer,
das inſieeinlâuft,wiederherausfômmt. Aus der trigo=
nometriſchenBerechnungfolget, daßder Falllothrechtbis

aufden HorizontbeydieſerRinne 18 Fußbeträgt,woraus

dieQuadratwurzel64 Tertiengiebt, weiterſagetmalt18 Fußgeben64, was 36F.giebt130 Tertien,odér 22
Sec. Hierauscrhellet, wie vielder Auslaufgrößerſeyn
muß, wenn dieRinne das Waſſerin der Schiefevon 30
Gr. aufnimmét,gegenden AuslaufunmittelbarindieRina
ne, davon vorhingehandeltworden iſt.Zu finden,wie
breitderAuslaufhierſeynmuß, ſoiſtvorhinbetannt,daß
wenn dieOeffnungin der Seite ein Fuß tiefunter der

Waſſerflächeund 1LFuß breitiſt,2 CubikfußWaſſerin
1 Sec. auslaufen.Alſoſagetman: 2 CubikfußWaſſer
erfodern14FußBreite,was 22Fuß? giebt3X7Fuß,und

ſobreitmuß der Auslaufſeyn,damit gleichvielWaſſer.in
einerSecundeausläuft, denn jewenigerdieRinne geſen-
ketiſt,deſtobreiterwird der Auslaufſeyn,ſodaß,ehe
man einWaſſerradberechnentann

,
dieMengedesWaſſers

beymEin - und Auslaufezuvorbekanntſeynmuß,und ehe
man dazufommen kann,muß dielängeund Senkung
derRinnen dierechteGrößeund Zeitdes Auslauſfsweiſen.

Hiebeyiſweiterzu beobachten, daß,wenndasWaſſer
ſohoch,als beymEinlaufeſteigenſoll,(weilman ſonſt
unnöthigeKoſtenbeyGerinneund Rade machet)ſomüſſen
dieRänder oderSeitender Rinne einehyperboliſchéGez

ſtalthaben, da dieBreitedesEinlaufsfürdenParameter
oder latusretum

genommenwird, deſſenHälftehierin
der erſtenAbtheilungX, inder andern #, in der drik=

ten T u, �.w. wird,welcheAbtheilungenindieſemErempel
gleichnoh einmalſogroß,als der Parameter,werden,
weildieLängeder 30 Gr. geſenktenRinne nocheinmalſo
großalsihreHöhelothrechtbisaufden Horizontiſt, aber

andere,diefleinerodergrößerſind, erfoderneineſolche
Schw.Ibh.1V.25. N Vere
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Verhältniß, daß wenn die Rinne über zo Gr. geſenketiſt,
die Abtheilungenkürzer, aber beywenigererSenkung
längerwerden , welchesdie Trigonometrievollkômm-

lichlehret.
Sokann alſodieGeſtaltder Rinnen verurſachen,nicht

nur daßdas WaſſerbeymEin - und Auslaufegleichhoch
ſteht, ſondernauch,daßſiemitwenigernKoſten, alsſonſt,
zu macheniſt.

AberHammerräder,Sägräder, und alleſolcheWerke,
dieeinenſchnellenGangerfodern,müſſentiefere‘ und brei-

cere Rinnenhaben, damitdas WaſſernichtüberdieRän-
der des Gerinnesſteigt,wenn derHammerniederfallt,und

auchdaß das Waſſer,welchesinder Tiefeder Rinne aus-

läuft, eineſchnellereund ſtärkereBewegung,das Rad zu
treiben,hat,als oberſchlächtigesWaſſer, obwol auch
mehrWaſſerdazugehöret.Dennje friſcherder Hammer
dadurchgeht, deſtoſtärkerwirddieArbeit.

Wieviel Waſſerin allenArten von ungleicherTiefe
ausläuft, davon iſtim vorhergehendengehandeltworden,
nämlichdaßdieMenge des WaſſersdurhdieQuadrat=

wurzelnderHöhenangedeutetwird,ſodaßvierFußTiefe
nocheinmalſoviel,und 9 Fuß dreymalſovielWaſſer,
als 15Fußgeben,u. �.f. Wenn dieſesbekanntiſt,und
eineProbebeycinem FußTiefeiſangeſtelletworden , ſo
fönnenalledieandern nachder güldenenRegelberechnet
werden , wodurchman allezeitdieWirkungeinesjeden
Werkesgehörigkennenlernet.

Nunwill ihin der Kürzevon der Wirkunghandeln,
welchedas WaſſerbloßdurchſeinenStoßwirkec,alsbeyunter-
{lächtigenRädernund klenienMühlrädern(Squaltbiul)
Wenn Waſſe>oder einandererdichterKörperinderfreyen
tuftfällt,hates einenſoſtarkenStoß,als dieSäule
wiegt, diedazwiſcheniſt,z.E. wenn eineiſernerWürfel
von einemZolleè Pfundwöge,und z,E, 20 Zollfiele,

würde
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würde er eben einen ſoſtarkenSchlagthun,alsdieSchwere
einerEiſenſtangevon 20 Zolllang,und 1 Zolldickebeträgt
nämlich10. Pfund. Eben ſo,wenn einCubikfußWaſſer
I00o Unzenwieget, und z.E. 10 Fuß fällt,welches100
Zollmachet, beträgtderStoß100 000 Unzen*,

Hiebeyiſtaberder Unterſchiedzu merken, daßder
Stoß eines fallendenKörpersim Augenblickegeſchieht,
aber wenn Waſſerfällt, ſodauert dieWirkungſolange,
als der Falldes Körpersgeſchahe.Und wie ſichalle
ſchwereWaſſerrädereinerſoſchnellenBewegungnichtvödl-
ligbedienenfönnen, ſowird dieWirkungſovielvermin-

dert,als diewiderſtchendetaſtgrößer:iſt.Wenn z.E.
einunterſchlächtigesWaſſerradvölligohneSchwerewäre,
ſowürdees im leßtenAugenblickeſoſchnellals dieBewe-

gung des Waſſersiſt,nämlichdoppeltlaufen.Wennalſo
derFall16 Fußwäre,ſoliefederUmfang32 Fußineiner

SecundemitgleichförmigerBewegung,aberes iſin der

Ausúbungnichtmöglich, daßeinRad ohneSchwereſeyn
kann,alſoerfolgeteineVerminderungnachder Verhältniß
der ZeitſolcherGeſtalt, daßwenn die Schweredes Rades
mit der Schweredes Waſſersgleichgroßwäre,das in

ſeinerSäule von ſeinemFalleſteht, ſokönntedieſesWaſſer
mit ſeinemStoßekeineWirkungthun,weilgleicheWir-

fungund gleicherWiderſtandkeineBewegunggeben.So
vielaberdas Rad leichter,alsdas Waſſeriſt,ſovielent-
ſtehtBewegung,dieaufdieZeitund Laſtzugleichan-

kfômmt, nämlichzwiſchendergrößtenGeſchwindigkeitohne
Laſt,und dergrößtentaſtinRuhe,als wenn des Rades

Schwerez,E. È gegendes WaſſersgrößteWirkungwäre,
ſoliefees À mal ſoſchnellinebenderZeit, da das Waſſer
fällt,undu weiterinebendem Ebenmaße.

N 2 Solcher=
* Man kann die eigentlicheTheoriedes Stoßesaus Herrn

Eulexs®ſchônerAbhandlungde metienda vi percuſlionisim

9 Th.dexA&or. Pecropolicanor,lernen,X.
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Solchergeſtaltſiehtman , daßdieWirkung,dieman

vom Srtoßealleinerhält, gleihdie Hälftegegen die

Schwereund den Dru iſt, den das WaſſerohneStoß
verurſachte,und dieſes,wenn das WaſſerohneSchwere
geſeßetwird,dieWirkungaberiſtſovielgeringer,ſoviel
das Gewichtekleinerodergrößeriſt.

Darausiſtzuſ{lüßen,daßÉleineMühlen(Sqroalt-
quarnar)nur F oder # die Wirkungeiner Mühle
(Tulquarn)mit Kammrad und oberſchlächtigemWaſſer
thun. Will man wiſſen,was fürKraftdas Rad bes

kommt , wenn ein Theilgeſtoßen, der andere gedrückt
wird,ſoberechnetman jedesfürſich,und ſebtes

zuſammenineineSumme.

Il.Bee
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Beobachtungen

von ziween beſtändigenGraden
auf einem Thermometer,

von

Andreas Celſius.

ieThermometerſindje6obeyuns ſehrim Gebrau«
che,meiſtensan dieWand zu hängen, theilszum
Puse,oder auchzuſehen,wie vieldieWärme

in einemZimmerab oderzunimmt.
Die gemeinfſtenſinddieſogenanntenflorentiniſchen,wel=

cheaus DeutſchlandnachSchwedenkommen, und allein

ſofernnichtsnußeſind,weilſiekeingewiſſesMaaßdeè
Grade der Wärme und Kaltegeben, und außerdembeyeiz
nerleyWärmenichteinerleyGrad weiſen.Welchesgleichwol
beyBeobachtungenderWitterung,alsauch.beyverſchiedenen:
dconomiſchenund phyſikaliſchenVerſuchen, dieeinengewiſ=
ſenGrad der Wärme erfordern, nöthigif.

DieſeFehlernun hatman nachgehendszu verbeſſern
angefangen, theilsdaßman indenThermometerneineubez

ſtändigenPunctgeſuchet, und davon nachZunehmenund
VerminderuugderWärme die Grade gerechnet, von denen

jeder, z.E. ein x55'555der ganzen Maſſedes Weingei=z
ſesoderQueckſilbersim Glaſebeträgt; oderman hatauch
ziveenbeſtändigePuncteineinergewiſſenEntfernungvon

einandergefunden,welcheman, chneſichum dieganzeMaſ-
ſezu befúmmern,îneinegewiſſeAnzahlGrade getheilet,

und damitdieVeränderungderWärme bemerkechat.
I

3 Was
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Was beydieſenMethodenzu erinnerniſt,darfichhier
nichtausführen,da ſolchesDoctorMartins inſeinerſchônen
Abhandlungvon den Thermometernweitläuftiggethan
hat*®.  JchfürmeinTheilfindekeinebequemereund ſiche-
rere Art, dieGrade aufeinemThermometerabzutheilen,als

einigePunctevon der Höhedes Queckſilberszu beſtimmen.
Wenn das Waſſerkochrund zu frierenanfängt.,und

darnachdieübrigenGrade zuverzeichnen, beſonders, wenn

man den Fehlervermeidet, der von der ungleichenErwei-

terungdes ThermometerglaſesdurchdieWärme, und den

darausentſtehendenSchwierigkeiteneinesGrades Größe,
inAnſehungdes.ganzenRaumes,den das Queckſilberim

Thermometereinnimmt,zu beſtimmenherrühret, worinnen
vorbemeldterHerrD, Martins,auchHerrWeitbrecht,und

HerrPolenimic mir übereinſtimmen,wie aus den Schrif-
ten derpetersburgiſchenAkademie,für1736.VIII.Bande,
310, und 449. Seitezuſeheniſ, Weil nun Halley,Tag-
lini,u. a. daßdieſebeydenPunctebeſtändigſind,inZwei=
felziehen,ſohabeih es derMühe werthgeachtet, mich
deſſendurchverſchiedeneVerſuchezu verſichern.

Was den Punctdès Gefrierensangeht,hatHerr
Reaumur ſo!‘chenbeywarmer Witterungmit einerdurch
dieKunſkgemachtenKältebeſtimmet.Anderehabenwarm
Waſſerim Wineer in dieKältegeſebet,und das Thermo-
meter folangedarinnengelaſſen, bis es zu frierenanfing,
daßfichnämlichdas Waſſerobenhermit einerSchaleüber-
zog. ObgleichdicſeArt nichtſehrfehlenkann,wenn ſie
mit Achtſamkeitangeſtelletwird, ſohabeichdochdaraus,

das

* Manſehe auchHrn.VülfingersAbh.de thermometris ct cor.

emendatione A. Petr, T. III.p. 196. Herrde Lislehat
das Seinigeinden Memoires pour ſervirà P hiſtoireet au

progresde P Afronomie , de laGeographieet de láPhiſique,
267.Seitebeſchrieben.EineleichteAxt Thermometernach
desHerrnvon Reaumur Methodezu machen,findetman
im hamburgiſchenMagazin.1.Band. 2. Stuck.125.Seite.
Ksſiner.
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das niemand leugnenwird, das WiſſerhabeeinerleyGrad
derKälte,wenn es zu gefrieren,oder Eis und Schneezu
werden anfängt,mit dem Eiſe,das wiederim Waſſerzu
zerſchmelzenbeginnt, gefunden,Der Punctdes gefrie-
renden Waſſerslaſſeſicham genaueſtenund bequemſten
beſtimmen,wenn man das Thermometerim klebrichten
SchneewenigſtenseinehalbeStunde ſtehenläßt.Wel-
chesauc)HerrNewton ſchonlangebeobachtethat, wie aus

der philoſophiſchenTransaction
270

N. erhellet,wo er oh-
ne ſeinenNamen zu melden, eineTafelvon verſchiedenen
Graden derWärme gegebenhat.

DieſeVerſuchehabeih nun zweyFahrelanginallen
Wintermonaten, beyallerleyWetter, und mancherleyVer-

änderungendes Barometers, wiederholet,und allezeitge-
nau ebenden Punctam Thermometergefunden.Jchha-
beauchnichtallein, wieHerrNewton anmerket, dasTher-
mometer inflebrichtenSchneegeſeßt, ſondernauchbey
ſtarkemWinter habeichkaltenSchneein mein Zimmer
ans Feuergeſest, biser klebrichtwurde. Jchhabeauch
einenKeſſelmir flebrichtemSchnee, nebſtdem Thermomes-
ter,ineineneingeheiztenOfengeſeßt, und allezeitgefun-
den,daßes einerleyPunctgewieſen,ſolangederSchnee
dichteum dieThermometertugellag.Ueberdies,daßnie=
mand daran zweifelndarf,ob derSchneean allenOertern
inungleicherPolhöheeinerleyWarme bis zum Schmelzen
erhalte,habeichebenfallsinTorneà6 Gr. nähernachdem
PolealsUpſal,mit einerleyThermometer, nämlichHerrn
Reaumurs ſeinen,genau eben den Grad bemerket, der

0, 2 oder # Gr, überſeinenbemerktenGefrierungspunct
war. Woraus aucherhellet,daßin Paris, welchesder
tinie17 Gr. näherliegtalsTorneà, das Waſſerohngefähr
in ebendem Grade gefriert, weilder fleineUnterſchiedvon

E Gr. ſichHerrnReaumurs Art den Gefrierungspunctzu
Endenzuſchreibenläßt.

Was denandern beſtändigenPunctbetrifft, ſoiſtbe-
fanntgenug, daßdas WaſſernichtmehrHißeannimmt,

N 4 nach:
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nachdemes einmal.zu kochenangefangenhat, ſolangeman
auchmit dem Siedenfortfährt, ſo,daßdasQueckſilberim

ThermometerallezeiteinerleyPunctbemerket,was auch
HerrTaglinidagegeneinwendet.

Was dieſenPunctveränderlichmachenkann, beſteht
nur vornehinlihin zwo Urſachen.Die erſte,daß das

Waſſerzuerſtaufdem Boden zu kochen,und von dar auf
die ganze OberſlächeBlaſenhinaufzu ſchi>enpflegt,

ſindaberſolchenichthochgeſtiegen, ſoſtehtdas Queckſilber
alsdennbeſtändigaufeinerleyHöhe;wenn aberdas Feuer
mit Gebläſejählingeweitergetriebenwird,ſo,daßdie
Waſſerblaſenſehrzu polternanfangen, und ſehrgroßroer-
den,auchhochindieHöhefahren,und wenn das Gefäße
faſtvolliſt,überdieRänder gehen,ſoſteigtdas Quecfſil-
ber etwas höher,und ſtehtdabeyunruhig,ſvlangeman
mit ſolchemſtarkenKochenfortfährt.DießhatauchHerr
Newtongefunden, derinvorerwähnterTafelſaget: Waſ-
ſerhabeangefangenzu Tochen,beycinerHige von

33 Gr., u. es könnenicht leichtedurchRochen ſtâr-
Tere zineals 34 Gr. und X in ſichnehmen , ſo,daß
er 34 Gr, fürdie Hißedes Waſſersſebet,wenn es ſtark
Éochet(vehementerebullit).

Damit alſoalledie, welcheſichThermometerma-
chenwollen, dicſenPunct auf einerleyArt beſtim-
men fénnen,willih melden,was füreinVerfahrenich
dabeyam bequemſtengefundenhabe.JFchlaſſedas Waſ:-
ſerineinerTheekanne, von 4 Zolletwa dice,ſolangeüber
dem Feuerſtehen, bises zu kochenund aus derSchnauze
herauszu rinnenanfängt.MachgehendsſeheichdieThec:-
kanneaufeineFeuerpfannevellglüenderKohlen, und nach-
dem ichdas Thermometerinſiebisaufden Boden nieder-

gelaſſenhabe,laſſeih einenandern mit einemBlasbalge
dieKohlenanblaſen,bisdas Waſſerwiederzu kochenan-
fängt, und da ſteigtdas Queckſilberimmermehrund mehr
auf. Jh laſſemit dem Blasbalgefortfahren, bisdieWaſ-
ſerblaſenſehrgroßwerden,und ſichüberdieganzeieache
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flächeerheben. Yn dieſemſtarkenKöchenlaſſeih das

Quetſilberwenigſtens6,7, bis8 Min, ſtehen, und merke
alsdennſeineHôbefúrden Punct des FochendenWaf-
ſersan. Es iſthierbeyartig,daßbeyjählingemHeraus-
nehmendes Glaſesaus dem kochendenWaſſerdas Quek-

ſilberein„wenigüber den Punctdes kochendenWaſſers
ſpringtund gleichwiederſinkt,weildas Glas von deräuſ=
ſerlichenKälcein dem Zimmerſichſtärkerzuſammenzieht,
und dadurchſcinenRaum vermindertalsdas Queckſilberin

ihn*.

Was zwenytensden Bunctdes kochendenWaſſersver-
ändert, iſt:daßdas WaſſermehrWärme , ehees fechet,

brauchet, wenn der Druck der Luftſtärkeriſt,und ſogegen=
theils.Und wie dieHdhedes Queckſilbersim Barometer
mit der Schwereder Atmoſphäreim Gleichgewichteſeht,
ſohatder erfahrneMechanicusinAmſterdam,Fahrenheit,
beobachtet, daßderPunctdes kochendenWaſſers,beydem
das Quecfſilberim Thermometerſtehenbleibt, allemalder

Queckſitberhöheim “Barometerproporctioniretiſt.

FchhabegleichfallsdieſemerkwürdigeBeobachtungen
mit verſchiedenenBarometerhöhenſehrgenau angeſtellet,
und befunden,daßbemeldeteVerſucheFahrenheitsihre
Richtigkeithaben.

n dieſerAbſichthabeichnah GefalleneinenPunct
aufmeinem Thermometerbezeichnet, unter dem ichallezeit
den PunctdeskochendenWaſſersbeobachtenkonnte,nachs
demſichauchdas Barometerveränderte,und das inZehnx
theilen, oderGranen einerſchwediſchengeometriſchenLinie.
MNamlich:

N 5 HYar0-

* Man ſehevon ſolehenVerſuchenHerrnLeutmannsAbhand=
lungA, Petrop.Ton IIIL p, 216, X.
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Barometerhöhe.
Grad,Zoll.Linie.Gran.

2 6 Oo 6

2 5 9 5
2 5 89
2 5 8 3

2 5s 760

2 5 68

2 5 4 2

2 5 3 3

2 522

2 5 I 9

2 5 I 4

2 50 4

2496
24 8 9

2 4 8 3

2 4 7 8

2 4 7 4

Thermomererhdhe.
Unterdem bemerktenPuncte.

1+ BrunnenwaſſerK.

1+ Flußwaſſerdas ſtemal.
o Flußwaſſerdas 2te mal.

1+ Schneewaſſer.
1 4- Waſſervon derSchloßquelle,
2. Brunnenw. A.

2+ Brunnenw. À.

Zz Brunnenw. À.

4—Brunnenw.À.
4— Flußw.1. mal.

3 Flußw.2. mal.

Zz SBrunnenw.A. 1. mal.

3— Brunnenw. A. 2. mal.

5+ Brunnenw. À. 1, mal,

5 Brunnenw. À. 2. mal.

5 Flußwaſſer.
7 Brunnenw. A.

6 Brunnenw. A. 1. u. 2. mal,

7 SBrunnenw.A. 3 mal.

82—Brunnenw. À.

8+ Schneewaſſer.
8— Flußwaſſer.
9+ Brunnenw. EF.

10 Brunnenw.A. 1 mal.

g8 Brunnenw. A. 2 u. 3 mal.
n+ Brunnenw.FF.
10 + Brunnenw. A.

9 Brunnenw. A. 1 mal.
10 Brunnenw. À. 2 mal.
n Brunnenw. À.

13 Brunnenwaſſer.À.

F, be-



auf einem Therrmotneter. 203

F, bedeutet einen Brunnen hier in der Stadt , deſſen
Waſſernichtgutund zum Theeunbrauchbariſt.

K. einBrunnen mit ziemlichgutem Waſſer.
A. einBrunnen mitgutemWaſſer,das ordentlichzum

Theegebrauchewird.

AlledieſeVerſucheſindwenigſtenszweymalmit einer-
leyWaſſerwiederholetworden , abernur einmalangezeiget,
wenn.dasQuecfſilber-beydemalgleichhochgeſtandenhat.
Es erhelletdaraus genugſam,daß des Thermometers
HöheinkochendemWaſſerallezeitdes BarometersHöhe
gemäßiſt;nämlich,daß8 Punctein dem Thermometer,

deſſenichmichbediene, einengeometriſchenZollBarome-
teränderunggeben, ſo,daßeinThermometer,das empfind-
lichgenug ift,odergroßeGrade hat,ebenden Nutenlei-
ſtenkann,den ein Barometer giebt,wenn man jenesin
fochendesWaſſerſeßbet, wobeyes leichtermitſichzu führen
wäre,alsdas Barometer,beſondersaufReiſenund auf

Gebirgen.
Das einzige,was dieſesVerhältnißzu einem,oder

hochſtenszween Granen ändert, ſcheintdaherzu rühren,
daß man das Waſſernichtallezeitgleichſtarkkochenläßt.
VielleichtverurſachetauchdieVerſchiedenheitdes Waſſers
einenkleinenUnterſchied,wenigſtensſiehtman zweymal,
daß es im BrunnenwaſſerF. niedrigerſteht,als es nach
denVerhaltniſſenderübrigenHöhenſeynſollte,und wiederum

ſtehtes im Flußwaſſereinwenighöher, alsim Brunnen-

waſſer.Aber wie dieſerUnterſchiednochgenauer könnte

geprúfetwerden,und dohkaum über einenGran ſteigt,
ſoann man ohneeinenmerklichenFehlerden Punctdes
Kochens,von was fürWaſſerman will,brauchen.

Wennalſo derPunctdes kochendenWaſſersbeſtändig
bleibenſoll,ſowird erfordert, einegewiſſeBarometerhöhe
zu beſtimmen, mit dem er allezeitinVergleichunggeſeßet
wird. Und wie nachallenBeobachtungenderWitterung
ſowolhierinSchweden, alsanderswo inEuropa, diemitt=
lereHdhedes Barometersohngefähr25 Zoll3 Unienbe-

trägt,
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trägt,ſoiſtam beſten,den Punctfürbeſtändigzu neh-
men, den das ThermometerbeybeſagterBarometerhdhe
angiebt.

Jſ�man alſovon dieſenbeydenbeſtändigenGraden
verſichert,diebeyempfindlichenThermometernin anſehmn-
licherWeite von einanderſtehen,ſvlaſſenſichdieGrade
der Thermometeram beſtenauffolgendeArt bezeichnen,

dabeyman verſichertiſt,daßverſchiedeneſolcheThermome-
cer in einerleyLuftallezeiteinerleyGrad weiſenwerden;
und daß,z.E. einThermometer,das inParisgemachet
worden,beygleicherWärme aufeben der Höheſtehen
wird,dieein Thermometer,das zu Upſalgemachetwor-

den,anzeiget.

x) Sebetman den Cylinderdes ThermometerglaſesAB

(ſiche1. Fig.der 7. Tafel)in klebrichtenSchnee,
und bemerketgenau den PunctdesgefrierendenWaſ-
ſersC, der ſohochÚber den CylinderbeyA. ſeyn
muß , als ohngeſährdie halbeEntfernungzwiſchen
dem PunctedesgeſrierendenWaſſersC. und des ko-

chendenD.

2) Wird derkochendenWaſſersPunceD.beyder
Barometerhvhe25 Zollund z Linienbemerket.

3) Die WeiteCD inhundertgleicheTheileoderGrade
_getheilet, ſo,daßo aufD. und 100 aufC. fällt.
Führetman eben dieſeGrade nachgehendsunter C.

bisA,fort, ſoiſtdas Thermometerfertig.

Wie mein Thermometerauf dieſeArt eingetheilet
wrd, ſokamen 792 Gran aufdieEntfernungDC; und

weilgGran einenGrad machen, ſomuß dieVeränderung
einesgeometriſchenZollesim Barometer einen gañzen
Grad aufdem Thermometerbetragen.Wollteman alſo
einThermometerabtheilen, wenn dieBarometerhöheüber

oderunter derMittelhöhe,z.E. 26 Zoll,o Linie,6 Gran
wäre
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wäre- beyE, ſonehmsman die Weite EA auf‘einen
Maafßſtab,z.E. 1196Gran,

Von dieſerWeite nehmeman xF5 das ohngefähr10

Gran ausmachet, dieman ohnemerklicheFehlerfüreinen
Grad haltenfanns Nachgehendsſageman: 1 Zolloder
100 Granim Barometer geben1 Grad, der aus,zwölf
Géangeſeßetwürde im Thermometer,wievielGran ge-

hôrenzu derBarometerhöheüberdieMittelhöhe, der 76
Gran indieſemFalle,nämlih100: 76=12: 9.

Manſeßetalſo9 Gran vom Maaßſtabeunter E. nach
D, ; wenn dieBarometerhdheüberdieMittelhöheiſt,ſo
hatman den rechtenkochendenWaſſerpunct,Nachgehends
theiletman DC in 100 Gradeu. �.f.

Uebrigenshabeichin dieſerAbtheilungdieGlasröhre
inwendigdurchgehendsgleichweitangenommen, das,wie

ichwol weiß,nichtallezeitrichtigſeynkann;dochinſoen-
gen Röhren, alszuQueckſilber- Thermometerngebrauchet
werden,pflegtdieinnerlicheHöhlungmeiſtziemlichgleich
weit durchauszu ſeyn.Wenigſtenshabeichindreyenauf
dieſeArtabgetheiltenThermometerngefunden, daßſieallea

zeitgenau einerleyGrad beyallenVeränderun-
gen derWärme und Kältewieſen.

ÎI,Be-
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Bericht

voneinemſeltſamenBeingewächſe
an einemmenſchlichenAuge,

von

Herm. Diedr. Sporing,
LehrerderArztneyk.inAbo.

nterden Krankheiten, diebeſondersdiefeſtenTheile
unſersKörpersangreifen,ſindkeineſobeſchwer-
lich,und zugleichſo{hweraus dem Grunde zu

heilen,alsdiejenigen,welchedieKnochenangreifen.Und

obwolein und anderesheroiſchesMittelbekanntiſ,dadurch-ſie
(obwolmit dérMisgeſtalteineszurücftreibendenKörpers)
glücklichgehobenwerden , ſohatdochdieErfahrungge-
lehret,daßdieſesMittelnichtallezeitdieverlangteWir-

kunggethanhat, vornehmlichwenn dieKrankheiteinmal

zuſtarkeingewurzeltgeweſeniſt.Dagegenhatman. oft
‘mitVerwunderungerfahren,wie dieſorgfältigeund alle-

zeitbeſchäfftigteNatur,durchdieKraft,welchedergroße
Schöpfer‘ihrſoreichlichmitgetheilethat, von ſichſelbſt
ohneinnerlicheund äußerlicheHülfsmittel, ſolcheBein-
ſchadenaufeineganzeinfältigeArt nachund nachgehoben
hat. Wie vielErempelhatman nichtvon Beinbrüchen
beyMenſchenund Viehe,dievon ſichſelbſt,ohnedas,
was dabeywäre gebrauchetworden,zuſammengewachſen
ſind. Wie vielangefreſſeneund vermoderteKnochen,in
denen keinLebenmehrübrigwar, habendurchder Natur

eigeneWirkungſichvon den friſchenund geſundenTheilen
abgeſons



Von einem ſeltſamenBeingewaächſe1c. 207

abgeſondért, wodurchdie Krankenmit großenFreuden
einerſchwerenOperationentgangenſind,und zu anderer

großenVerwunderungihrevölligeGeſundheitwiederer-

haltenhaben.Man ſehehiervonder Aerzteund Wund-=

ärzteBeobachtungen.

Unter meinenPapierenfindeih eineBemerkung, die

beſonderseingroßesund ſeltſames*Beingewächſeam Auge
betriffc,das einenarmen Bauer faſt14.JahrRachtund
Tagplagte,aberendlichausfiel,ſodaßder Kranke auf
einmalwiederzu ſichſelbſtkam. Und da man wol nichk
leichtevielſolcheBeobachtungenfindenwird , habeih
michunterſtanden, ſieder fônigl.AkademiederWiſſenſchaf-
ten zu überreichen.Die Sacheverhältſichſo:

Ein Bauer,OlofLaitin,aus dem DorfeAhalaim
Foccaskirchſpiele, und Neuſchloßlehne, der von friſchenund

geſundenVorälternherſtammete,und ſelbſteinenſtarken
und geſundenKörperhatte,wurde im fünfund dreyßigſten
FahreſeinesAltersvon ſchwerenKopfſchmerzenangegriffen,
dieihncinenganzen Monat mit vielerHeſtigkeit, unbe-

ſchreiblicherHiße, Reißenund Stechen, meiſtan der

Stirneund überdenoberſtenAugenbraunen,quäleten.Weil
allesdieſesſoanhielt, trat plôblicheinkleinerharterKno-
ten von einerkleinenBohneGrößezwiſchender Naſeund
dem rechtenAuge, im größernAugenwinkelhervor, und es

floßauchvielWaſſeraus demſelbenAuge.

DieſesBeingewächſehatnah der Zeitmit beftän-
digemFließenund Kopfweheſtetszugenommen , bises die

Größeder 2. Fig.der VIII.Taf.erreichet, und hatda vom
Wintermonat1724 biszum März1738geſeſſen.

Wie dieſerKnochenzunahm, ward dasAugeauch
immer mehrund mehraus ſeinerStellegetrieben, ſodaß
es endlichÜber dem kleinenAugenwinkelherausweichen
mußte; und dadurchdesBauersGeſichteſoverſtellete,daß
man ihnnichtohneAbſcheuanſehenkonnte,Mittlerweile

iſt
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iſtbeſtändigeinéMaterieringsum das Beingewächſe,wle

auchaus dem rechtenNaſenlochegeronnen. Wie das Ge-

wachſegrößergewordeniſt,hatauchdas Schenam Auge
abgenommen,ſodaß er endlichwenigoder nichtsdamit
hatſehenfönnen. EinFeldſcheererinderNähehat{ichun-
ternommen , den Knochenvermittelſteines Erfoliation-
frepanswegzunehmen, wovon nochin dem Knochenwie
aus derZeichnungerhellet

,

Spurenzu ſelenſind,da aber
der Krankeeineſovermeſſeneund gewaltſameVerrichtung
nichtohneOhnmachtauszuhaltenvermochte,und die

Wundeauch ſehrheftigzu blutenanfing,hatman ſolches
aufgeben, und denKrankeninſeinemjämmerlichenZuſtande
laſſermüſſen.

Im Jahre1736im ChriſkmonatehateinBauer voit

dem angränzendenKirchſpiclePieremä, Names Olof
JFkoin,derſeinerCuren wegen ſehrbekanntwar, aufſich
genommen , dieſemArmſeligenzuhelſen,Yn dieſerAb=

ſichthater erſtlichhmit einem Meſſerrund um das ‘Bein=

gewächſegerißet, daßdas Blut ſehrhäufigherausgerön=-
nen iſt,und nachgchendsin dieſeWunde einbeſonderes
Hülfsmittelgebracht, welchesder Bauer ſehrheimlichge=

haltenhat,das aber den Kranken den folgendenTag {0
heftigangegriffenhat,daßer vor Schmerzenund Ohn-
machtnichtohneandererHülfein der Stube hinund her
gehenkönnen. Jn ſolchemZuſtandeiſter zehnbiszwölf
Tagegelaſſenworden, biser endlichnachund nachwieder

zu ſichgekommeniſt.DieſesMittel, welchesdas Fleiſch
ringsum das Beingewächſeverzehrete, iſteinigeMonate

darauf,odergegendas Frühjahr1737 von neuem gebraus-
chetworden,aberebenmitvorigerWirkung.

Jm Märzr738 fieldas Beingewächſevon ſichſelbſt
ab *, Der KrankeverloraufeinmalalleSchmerzen,und

beſindet
* Solltevielleichtdes BauersPferdecurwas dazubeyge-
cragenhaben?X.
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befindetſihnun wohl. Das Augeward von Tagezu
Tagebeſſer, und ſebteſichſelbſtwiedernah und nachin
dieKnochenhöhlung.Die Oeffnungvon dem ausgepalle-
nen Beine ward nachund nachkleiner,dochfließtnoch
etwas Materieheraus,alleines iſtHoffnung,daßdie
Wundebald zuheilenwerde.

|

ErklärungderZeichnungenaufder VIII.Tafel.

1, Fig.Desganzen BeingewächſesäußereSeite,wo
beya dieStellebemerket, da derFeldſcheererdasBein

hatteherausſchaffenwollen.

2. Fig,Die innereSeite, welchean dieTheiledes
Hirnſchädels, diedas knochichteBehältnißdesAuges
auëmachen, angewachſenwar.

„DerHerrProfeſſorSpôringhatdas Gewächſeſelbſt
„derAkademiegegeben,beyder es verwahretwird,

Schw.Abh.IV.B, O IV.Bes
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IV.

Bericht

vom Salze in Oſtbothnien,
von

JIproclis.

ben die Bauern einelangeZeitdas Salzſicden
getrieben.Man weißnicht,wer ihnenAnleitung

dazugegeben,oder den erſtenVerſuchdamit gemachethat.
Doch wie diemeiſteVerfertigungdes Salzesbeyvori-
gen Kriegeszeitengeſcheheniſt, da ihneneineſonöthige
Waare aus Schwedenzu erhaltenbenommen war, ſokönnte
vielleichtdererſteEinfallund Vorſchlagdazuunter rußi-
ſcherGewalt entſtandenſeyn.Noch fahrenein Theil
Bauern damitjährlichfort, und es iſtfolgenderGeſtalt
mit ihrerVerfertigungdes Salzesbeſchaffen.Da das

SeewaſſerjährlichaufsUfertritt,ſograbenſieſichBrun-
nen, wo es dieniedrigenUferaufeinigeZeitverlaſſenhat.
Sie werden zwo Elleninsgevierteweit, und dreybisvier
Ellentiefgemacher.Gleichan denSeitenſinddikeStan-
gen nebeneinandereingeſchlagen,damit ſolchenichteinfal-
len. Vornehmlichwerden ſiean den Oerterngegraben,
wo einegewiſſeArtPflanzenwachſen.Da ichdieſenOrt
1739 beſahe,fandih dieſesGewächſeaufden niedrigen
und bloßenSeeufernfle>weiſeaufgeſtiegen,aber damals

ohneBlüthe. Dem Anſehennachwar es einem Sedo

paruo âcriſehrgleich,welchesman Scorbutkrautnennet,
aberam Geſchmackeziemlichſalzigt, von röchlichterFarbe.
Sobald dieBrunnenfertigſind,ſettſichtrúbesund ſalzig-

tes

ShOſtbothnien,an derSeitevom altenCarleby,ha-
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tes Waſſerin ſie, woraus nachgehendsSalzin großen
eiſernenPfannengeſottenwird,welchedieBauern nicht
weitvon den Brunnen eingemauerthaben.Jn der größten
Pfannewird das Waſſerſolangegeſotten, bises einiges
Salzkornvon ſichgiebt, oderauch,bises das Salz,das
man hineinwirft,nichtmehrauflöſee.Darnachgießt
man dieſesWaſſerin Tonnen,da es wohlverſchloſſenet-

was übereineStunde ſteht,und ſihauskläret,Fndem
ſolchergeſtaltſichdiegröbernirdiſchenTheilezu Boden ſe-
ßen,ſchicßteinTheildes WaſſersinCryſtallenoderSalz=-
kôrneran, dieallezuſammen, keinesausgenommen, vier

ecfigtePyramidenſind.JchhabemitVergnügenzu ver-

ſchiedenenZeitenbey vielem Sieden ſolcheCryſtallen
geſehen, dicallezeitin ihrerGeſtalteinanderähnlichwas

ren , dochmancheeinweniggrößer,mancheetwas Éleiner,
manchewaren mit den Rändern zuſammengegangen,
das gleichwolihreurſprünglicheGeſtalteniht ändert,
Im Geſchmackewar kein beſondererUnterſchiedzwi=
ſchendieſemSalzeund dem, das man aus dem lebten
Sieden erhält.Jchgeſtehegerne zu , daßih damals

nichtſovielNachdenkenhatte, dieſesSalzaufmehr
Arten und vollkommenerzu prüfen.Es hängtſih
ringsum dieSeitender Tonnenan, inwelchedas Waſſer
nachdem erſtenSieden gegoſſenwird. Will man es

nichtbeſondersherausnehmen, ſowird es abgeſtoßen,
und nebſtdem Waſſerin einekleinerePfanne,welchedie
Bauern dieKlarpfannenennen,gegoſſen,wo es ſiedet,
bisalleszuSalzegewordeniſt,Wie aberdas Salzvon
dieſemtrübenund modrigtenWaſſerîn den Brunnennicht
andersals grau werden muß, ſogießtman in diefoges
nannte Klarpfanneetwas ſauereMilch,nachdem Maaße
des Waſſers,das da verſiedenſoll,zu, wovon das Salz,
das nachdem Verſiedenmit der ſauernMilchgeſammlet
wird , ſchneeweißwird. DieſeSalzſiedereywird im

Frühjahreund Herbſteangeſtellet,und dieBauern wiſſen
O 2 wohl,
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wohl, daßdas Waſſerîn den Brunnen den Sommer
über geſalzeneriſt,da es mit Schneeund Regennicht
foſchrverinengetwird, aberihreFelderund Wieſenlaſſen
ihnenda feineZeit, ſichdamit zu beſchäfftigen.WVBey
dem GebrauchedieſesSalzesiſtzu bemerken, daßetwas
mehr davon in der Kücheund beymEinſalzenaufgeht,
als von andern Salzen,wie es denn auchnichtſogroße
und feſteKörner, als unſergewöhnlichesvon auswärts

eingeührtesKochſalz, hat. Würde dieſeArbeitbeſſer
angeſtellet, ſoiſtkeinZweifel, daßdieMühe beſſerwürde
belohnet, und das Korn größerund feſterwerden,wenn
das modrigteWaſſerbeydem erſtenKochen,mit gutem
durchdringendennichtſehrfettenRindsbluteoder Eyweiße
weggetriebenwürde,daßes wohlſchaumete,und ſeineUn-
reinigkeitvon ſichſchiede,wenn das Feuerunter währen-
dem Siedenrechtgemäßigetwürde,und wenn, um beſſeres
Körnens willen,etwas ſauerBier zum Salzwaſſergegoſſen
würde,andererUmſtändezuverſchweigen.

AlseinAnhangmag folgendeshinzugefügetwerden:
Vor vierzehnoderfunfzehnJahrenhatman im Kirchſpiele
Caihela,z1ooMeilenvon Waſa, Salzaus einem Brun-

nen zu ſiedengeſuchet.“NachlangemSiedeniſtwol das

Waſſerfalzigterworden,es hatſichauchetwas Salzan
den Rändern der Pfannegewieſen, darinneman geſotten
hat,aberweiteriſtman damitnichtgekommen.Es wäre

werth,daßman beyGelegenheitdieſeQuellebeſſerunter-

ſuchte,wie auchdieVerter,wo das ViehdiebloßeErde
leet,derennichtwenigſind.An ſolchenbloßenStellen
wird aucheinegroßeMenge einesAlaun ähnlichenSal-

zesgeſammlet, das man ohneweiteresLäuteernzum Fär-
benbrauchet.Wie ichverwichenenWinterinOſtbothnien
war, nahmichmir vor, einigemineraliſcheWaſſermit

Veilgenſaft, Salpetergeiſt,Theeund Galläpfelnzu prü-
fen, weilnichtsanderszu bekommenwar, Jm Lillfyro

Kirchſpiele
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Kirchſpielekam ichan eineQuelle,deren Auslaufviel
Ockerhatte,aberwie ichdas Waſſerkoſtete,ward ichin
VerwunderungüberdeſſelbenſtarkenSalzgeſchmacgeſest.
Es hattewol dabeywas ſäuerlichesund zuſammenziehen-
des beyſich, doh ſchiendas Salzdas Uebergewichtezu
haben, welchesauchdiejenigen, die brymir waren , zu-
geſtehenmußten. FmGlaſeſahees vielheller,als an-

derQuellwaſſeraus, wie Salzwaſſerpfleget.Die Quelle

lagetwas tiefundhatteThonboden.Ein Bach floßda-
bey,derindenSommernächtenofteinenſehrfaltenNebel
erzeugte,wodurchden daran liegendenAe>ernvielSchade
geſchahe.Weiterweißichvon dem SalzedieſerQuelle
jebonichtszu berichten.Bey verſchiedenenandern mine:

ralifehenQuellenin Oſtbothniennehmendie Leuteeine
ſhwärzlichteErde heraus, darinn viel Vitriolſte>t,

darinnſhwärzenſieihrgrobesTuch,und die

Schuſterdas Leder.

O3 V.Ber-
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V.

Verſuch

die Maulwurfshügel
von denWieſenwegzuſchaffen,

vo

Caſpar Wohlgemeynt,
einem ¿andmanne, eingegeben.

|

af der fönigl.ſchwediſ.Akademie der Wiſſenſch.
ſeiteinigerZeitausgegangeneAbhandlungenund

rühmlicheVorſorgefürdas Aufnehmendes Feld-
baueshabeich,als einfleinesGliedim Körperdes Landes,
aus treuerund aufrichtigerGewogenheitfürmein werthes
Vaterland,nichtandersgekonnc, alsanzugeben, wasich,zu

Lgungder MaulwurfshügelaufmeinenWieſenmich
ediene.

|

VorſiebenbisachtJahrennahm icheineniedriglies
gendeWieſevollHügel,da ih höchſtenszwölfbisſechzen
taſtenHeu daraufbekommenkonnte, theilteſolchein vier

gleicheTheileund verfuhrmitjedemfolgendermaßen:

Der 1. Theil, um den, wie um dieandern,Grabenges-
führetwurden , ward im Frühjahregehacktund ebengema-
chet, am Ende desMayesließihihnpflügenund harken,
alsdennführteichFichtenreißdarauf,das ichzwanzigTage
darnachverbrennen, und Haberdarauffäenließ.Ehenun

dieſerHaberſolang,alswohlgewachſenGras war, ſchnitt
ichihnab,und troneteihnwieHeu,ob er nun wol beym
trocknenſehrvermindertward,gabes dochganz gutesund
dem ViehewohlſchmecendesFutter.Jm Herbſteund

Frühjahre



Von WegſchaffungderMaulwurfshügel.215

Frühjahrekam feinViehdarauf,auchdarnachnicht,und:
im Sommer daraufward das Gras wol gutabernichtviel,
welchesdavon herrührte,daßſihdieGraswurzelnnicht
binden,oder feſtezuſammenwachſenkonnten.Dendritten
Sommer ward ſhônHeu,aberden viertenSommer noch
mehr,und habeihnachgehendskeineVerminderungge-
funden,ſondernimmer mehrnachdemſichdieWitterung
geſchickethat.

Der zweyteTheilward geha>et,gepflügetundgeharket,
nachgchendsabermitHaberund Heuſaamenbeſet,ohne
ſolchenzudüngenund zu brennen, er gabganz gutFutter,
und den folgendenSommer nochmehr,hatauchnachge-
hendsjährlichſovielgebracht, daßih meine Mühe und

Koſtennichtvergebensangewandtgeſehenhabe,

Derdritte Theilward ebenwie die beydenvorigen
beſtellet, dochwohlgedünget, und nachgehendsmit Haber
und Kleeſaamen(Klöfwergräsfrò) zuſammenbejäet, er

ſcheintſehrvielWuchs zu verſprechen, aberder erſteder
gebranntward, hatdieſemnichtsnachgegeben, nachdem
dieWurzelngeſchlagenhatten,es zeigetſichauchnochnicht,
daßſichMooßeinſchleichenwollte.

Der vierteTheilward weder gepflúgetnochgehaket,
ſondernman rißdie Hügelmit einem dazugemachten
Pflugenieder, und beſchütteteihnim einem Haufenmit
Heideund FichtenreißigſchichtenweiſeÜbereinander, daß
es daſelbſtvermoderte,woraufman Haberund Heuſaamen
dahinſâete,und ſolcheszugleichmit dem Graſeabſchnitt.
DieſerTheilhatauchſehrſchônesGras herausgetrieben,
docherſcheinthierund dar,wo dieHügelwaren, Mooß.
FolgendeRechnungzeiget., was ichjährlichvon jedem
Theilebekommenhabe:

94 x, Theil
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1 Theil|2 Th.|3Th.]4 Th.|Sum.

taſt.

|

Laſt.

|

Laft.taſt.taſt
(1735eingeführet.812

|

14 4| 38

|1736
2

|

125] 17 6| 32

|
1737 4 14 17 7 42

Heu ¿
1738 1119 )22 |} 10 62

1739 18 117

|

24 16 75

|1740 20

|

20

|

24 14| 78
|174 16 I2 17 8 53

u742 | 26|124|28 | 14| 92

“Summa 105|130{|157EÈ|79]472

Hierausläßtſichflar{{hlúßen, daßdergedüngteTheil
das meiſte,und nâcſtnah ihmder gebrannte,gegeben
hat, nachdemin ſolclemvollkommeneWurzelngeſchlagen
waren , der andere Theil,der weder gedüngetnochgebrannt
worden , folgetein Anſehungder Heuerndtenachdieſem,
aberder viertewillſichnichtſogut erzeugen,dochmehr
alsanfangs, weilder ganzeStrich, den dieſevierToeile
Vegreiſen,

vormalsnur zwölf,ſechzehnund ſeltenzrwoanzig
Laſtengab.

Den Pflug,mitwelchemdieHügelumgeriſſenwurden,
hatceichwieeinBindemeſſer, ſechsVierthellang, einesbreit
und x,gutenZolldickegemachet, aufdem RückeniſteinGriff
in dieHôhegebogen,dareinman einenSteckenſte>et,daß
der Kerlden Pflugdamit regierenund haltenkann. An
den Enden iſtdas Meſſerrund,und wird in dén Kringel
(ſkaflorne)geſte>et,und mit einemdazugemachtenEiſen
an ſelbigemnachjedesGefallenbefeſtige.Fchhabeeinen
VerſuchjeßigesJahrmitſchlechtemSandfeldegemachet,wie

dieſerkünftigausſchlagenwird,willichnichtunterlaſſenzu
berichten, mittlerweilewillihwünſchen, daßjeder, derdazu
Gelegenheithätte,der kön.Acad.dér Wiſſenſch.ſeineVer-

ſuchean dieHandgäbe, damit man ſehenmöchte,was
wohloderſchlechtabgelaufeniſt.

VI.Cchwe-
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SchwediſcherHeuſaamen.
|

von

C, Linnáus,
LehrerderKräuterkenntuißzu Upſal,

beſchrieben.

ten einenVerſuchmit,der,wenn ih mir niche
ſchmeichele, einerdernüblichſtenift,dieicheinge-

lieferthabe.
Wäre daraufeingroßerPreisgeſeßetworden,ſodeucht

mich,dieſeswürde ſeinäußerlichesAnſehenſehrerheben.
IchbinauföffentlicheKoſteninGothlandgereiſet, da ich
ſolchesausgedachthabe:es würde der größtePreisfür
michſeyn,wenn icheinenVerſuchgebenkönnte,der dem
StaatedieganzeReiſebezahlete.

DaserſteundvornehmſtefüreinenLandmanniſt,daß
er zulänglichHeu bekömmt,weil er dadurchmehrVieh-
futter, mehrDüngerbekommen,und dadurchbeſſereAcer
und Saac erhaltenkann,da dieWieſedes Akers Mute
ter iſt.

UnſeremeiſtenWieſenſindmagex, mitMooßüberlaux
fen,und mit kleinemGraſebewachſen,das öftersfaum
das Einführenbezahlet.Vielehabennichtden Verlagih-
re WieſennachBergmannsartanzubauen.Die Bauern
reichenzu vielenTagewerkennichtzu, anderewollennicht,

3. NachdenklicheLandleute,welchelangegemerkethas
ben,daßwenigvon unſerminnländiſchenGraſe, das dem

O5 Viehe

= theileder ÉdniglichenAkademiederWiſſenſchaf-
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Vieheſchmeckt,beſondershochund großwird, man mag
dieWieſenſogutwarten , alsman will;habendieſerwegen
ausländiſchenHeuſaamen,aus England,Frankreich,Spa-
nien,2c. verſchrieben,ſolchenbeyſichzuſäen.

DieſeverſchriebeneHeuſaamenſindmeiſtHeiligheu,
tuzerne,u, a. Kleearten,

4. eeiligheu.Saintfoin.
Hedyſarumfoliispinnatisleguminibusſubrotundis
aculeatis.Hort. cliff.365.

Onobrychisfolioviciae,fruíQuechinato,major.
Bauh. pin.350.

Hatvor 50 JahrenangefangeninganzEuropaînmageres
und dürresErdreichgeſäetzu werden,da ſonſtkeineSaat
und Gras gerne wächſt.

Es ſchicketſichin die warmen Länderwohl,da es beys
zeitenfann geſäet,und zweybisdreymalim Jahreabge-
nittenwerden.

Bey uns abermüßtees wohlgewartet,und ſpätege-
ſetwerden , da es faum in den GärtenmitMüheeinmal

zum Saamen zubringeniſt.

ç. Luzerne Lucerne.

Medicagópedunculislaxe ſpicatis,leguminibus
contortis, caulereo glabri,Hort. cliff.377.

Medica ſatiua.Mori.hift.2. þ. 158.
Foenumburgundicum.Lob.hift.498.
Dieſeswächſtwol aus Saamen , aberſehrdúnne, vie=

lesgehtim Winterdrauf,und es verträgtunſereWinter-
Éâlteniche.Daheres beyuns nichtſobuſchichtwird,und

meiſterſtirbt,ſobaldes geblühethat;ſo,daßih nicht
vielgeſehenhabe,dievon dieſenbeydenGewächſenVor-
heilgehabthätten.Fch brauchedieNamen, Heiligheu
und Luzerne,wieſiejeßogenommen werden,ob ih wohl
weiß,daßvormals das erſte(4.$.)Luzerne,und das leb-
te(1.$.)Heiligheuhieß.

6, Weiſ-
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6. WeißerKlee.
Trifoliaſtrumpratenſecorymbiferum.Mich. gen,

289.t. 25.f.2. 6.

WächſtgucinfetterErde;wird von fremdenLändern
verſchrieben.

Es wächſtauchan wenigenOrteninSchwedenwild,als
hierund da zwiſchenUpſalund Stockholm,beſondersbey
Alſiekean derHeerſtraße,und inder beſtenErde.

7. SpaniſcherKlee.
Trifoliumpratenſepurpureummaius. Raz.biſt.944

Trifoliumpurpureummaius fatiuumpratenfiſimile.

Ray.ſyn:3. þ.328
Trifoliumſpicaoblongarubra. Paill.pariſ.194.

Eine Art von unſermrothenKlee,abergrößerund
nichtſodauerhaft;ſieſäetfichnichtſelberaus, wie unſer
innländiſcher.

8. Sternklee.(Sparr-Klöfwer.)
Trifoliumſtellatum glabrum. Raz,biſt.945.
Trifoliumcapitulisdipſaci.Vulgo.
Wird durchgehendsum PerpignaninFrankreichgeſa-

et;beyuns wächſtes ſehrſchwer,
9. Außerdieſenſindverſchiedeneandere,welchegröß-

tentheilsunter diepapilionaceasdiadelphasgehôrén,und
zum Futterdem Viehedienlichund angenehmſind;aber
meiſtvielDüngerund lo>eresErdreicherfordern.

Die meiſtenwerden von ausländiſchemSaamen gezo-
gen , derunſersLandſtrichesungewohntiſt, nichtlangedays
ert,und mit vielerMüheerbauetwird.

10. VerwichenesJahr, da ichvon den hochlöblichen
ReichsſtändennachOelandund Gothlandgeſchi>etward,
ſaheih genau aufalles,was zur Naturgeſchichteund

WirthſchaftunſersVaterlandesdienenkonnte.Hiervon
habeicheinigeProbenabgeleſen, da ich:

1741.im 3.Quartal,100 in Schwedenbisherunbes
TannteGewächſeerzählet,

1742.
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1742. im 1. Quartal,dieFarbekräuterinOelandund
Gothland.

1742. im 2. Quartal,das Sâltingbeſchriebenhabe.
Hierfahreichmit derBeſchreibungeinesGraſesoder

Heuesfort,welchesdas vortheilhafteſteiſt, das derLand=
mann in Schwedenbekommen kann. Seine rechteSâs
ungsgarthabeihinGothlandin verſchiedenenLandſtrichen
und ZeitennachſeinerArtverſuchet.

11, SchwediſcherZeuſaamen.
Medicaflauoflore. Cluſ.hift.2. p.293.
Medica ſylueſtris, floribuscroceis. Baubh,hift,2,

b.383:
Falcata. Riv. tetr. $84.
Trifoliumſylueſtreluteum,fhiliquacornuta. Baus
pin.330.

Wächſtwild aufden Aerreinen allein,beſonders’in

Upland,Schonenund Gothland.
Es wächſtinallenErdarten, alsinSchoneninThon-

erde,um Upſalmeiſtin {warzerErde,um Burs in

GothlandinderallermagerſtenErde,und ſelbim Sande,
da feinander Kleegrasfortkômmt.Alſoſchi>etes ſichin
allerleyErde,außerSúmpfeund Moraſt.

Esiſtmit derLuzerne(5. $.)verſchwiſtert,und ihrſo
ähnlich,daßbeydemitNothohnedieBlumezu unterſchei-
denſind„ diebeyderLuzernemeiſtviolet, aberbeyunſerm
ſchwediſchenHeu gelbiſt.

Die Kräuterverſtändigenmeynen, dieausländiſcheLu-

zerneſeyebendieArt,und keinandererUnterſchied,als

dieWartungund Farbeder Blume,nebſden Hülſen, die
beyunſererinnländiſchennichtſ0gewundenſind,weilun-

ſereebenſohochundbuſchichtwächſt,auhdem Vieheeben
ſowohlſchmecendund vollkommenſogeſtaltetiſt.

12.Jchbinverſichert,daßjederaufmerkſamerLand-

mann, derdieſesGras wildhatwachſengeſehen, gewün-
ſchethat, es inſeineWieſenſäenzukönnen;aberesiſtauch

ſicher,
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ficher,daßjeder,der dieſesverſuchet, gleichdreyerley
Schwierigkeitenantrifft:

1. Den Saamen zubekommen,der ſoſchwerzu fin-
deniſ, und meiſtensan derPflanzefehlet.

11, DiegehörigeundrechteErdefüreinGewächſezu
finden, das zwarinnländiſchiſt,aberdochſoſelteninMen-

gewächſt.
INIT. Mit einemGewächſefortzukommen, das,wenn

es einmalgeſäetiſt, nach4 bis5 Jahrenabſtirbt,und ſich
nichtmehrausſaäet:

DieſedreySchwierigkeitenhabenmir allezeitimWege
geſtanden, bisichendlicherforſchethabe,wieſieleichtzu
überwindenſind.

13. NachlangerBeobachtunghabeichgefunden:

x. Daß dieſesGras nur aufAcferreinenwächſt,wo
das Gras nichteherabgeſchnittenwird,bisdieSaat alle

eingeführetiſt,welchesinUplandum Michaelisgeſchieht.

_2 Daß esunter den ſpäteſtenſchwediſchenGewächſen
reiſet.|

3, Die Wurzelſeltenüber5, 6 Jahrdauret.
4: Daß es ſeltendas erſteJahrFruchtoder Bläche

trägt,aberwol dieleßternFahre.

14. Aus dieſenUmſtändenläßtſichſ{lüßen,warum
es beyuns nur aufdenAcerreinenwächſt,weiles da nicht
eherabgehauenwird,alsbisdieSaat um Michaelisreif
iſt,AlſokönnendieHülſendes Graſesnur an ſolchenOrs
ten zurReifekommen,und dieAusſäunggeſchehen.

Ausallem dieſenſiehtman nun ſehrklar,wie dasGras
muß gebauetwerden , das ichhierderKürzewegen infol
gendenVorſchriftenlehrenwill.

a)Man ſammletden Saamen ganzreif,wo es înUps
land und Gothlarid,beſondersum Burs wächſt;auchin
den ſchoniſchenEbenen,trocknetſolchenraitſeinenHülſen
gelinde, nicheheftig.

|

bd)Hebr
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b)Hebcihnden Winterüberauf,daßer nichtzu tro»
>en wird;alſothutman ihninkeinwarmes Zimmer, weil

ſolchesſchadet.
|

c) Jm Frühjahreſäetman ihnbeyzeitenaus, ohne
ihnaus ſeinenSchalenzunehmen,wenn man es nichtzur
tuſtthunwill. Er kannauchim Herbſtegeſäetwerden.

d) Manfann ihninalleErdartenſäen,nur nichtdie
u moraſtigund ſumpfigtſind,aber in Thon,Sand,
Schwarzerdeund Gries.

e)Die Saat wird ohnePflúgenmit einerHarke, Re-
the,Hacke,2c. niedergebracht,daß ſienur durchdas
Mooßin dieErdekömmt , und nichtobenaufdem Mooße
liegenbleibt.

f) Eben das JahrwächſtGras,und kannabgeſchnit-
ten werden.

og) Das andereJahrkann das Gras zweymal,jawol
an einigenOerterndreymalabgeſchnittenwerden.

h) DasdritteJahrſollman das Gras nichtabſchnei-
den,oder um den Frühlingabweidenlaſſen,ſondernman
läßtes unverleßtbisin den ſpätenHerbſtſtehen,da der

Saamenreif iſt,und ſichſelbſtausſäet;wenn man nicht
dieMúhe habenwill,ihndas folgendeFahrwiederzu
âen.N

i)Nachgehendskann man jedesandereJahrdieſes
Heuzweybisdreymalhauen;aberjedeszweyte,oder we-

nigſtensjedesdritteJahr,muß man diePflanzenreifen
und ſichausſäenlaſſen,da ſiedenn,wenn ſieeinmalauf
gekommeniſt,ſchwerlichausgehenwird.

15. So habeih meinen LandsleuteneinGras ange-
wieſen, das allevorhinbeſchriebeneweitübertrifft;denn:

a) Koſtetes nichts, und kann beyuns geſammelt
werden,

b) Brauchetes nichtgedúngetzu werden,wie das

ausländiſche,beydem mit vielenKoſtengedüngetwerden
muß.

c)Darf
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e) Darfman den Saamen nichteinpflúgen, ſondern
nur mit einereiſernenHarkeniedertreiben.

d) Hâltes unſernſchwediſchenWinterwohlaus, wel
cheskeinausländiſchesrechtthut.

e) Jf es einmalgeſäetund eingewurzelt, ſobleibtes
allezeitaufdenſelbenWieſen,ohneeinigeVerminderung,
wenn man den vorhergehenden14.$.inachtnimmt.

f ) HatmanalſoeineLuzerneinSchweden, diein’al
lenStückenſogutund vortheilhaftiſt,alsdieausländiſche
an den OrtenaußerLandes, welchebeyuns mit dieſenun-

ſerninnländiſchennichtinVergleichungföômmet.

2)Kann man hierdurhaufunſernunfruchtbarſten
Sandfeldern,ſcharſenHügeln,und magerſtenAngern, das
herrlihſteGras erhalten.JchbeobachteteinGothlandin
dem magerſtenSande Büſchevon einerWurzelüberzwey
Ellenhoch,und fo vielenAeſten,daßein Menſcheine
Staudekaum umklafternkonnte.

h) Hac man hiereinGras,welchesdas nahrreichſte
Heufurdas Viehgiebt.

16, EndlichwillicheinigeMerkmaaledieſesGewäch-
ſesangeben,fürdie,welchedieBocaniknichtverſtehen,

daßſienichtsanders an deſſenStellenehmen.Wennſich
dieſeKennzeichenallebeyeinemGewächſebefinden,ſoiſt
es zuverläßigdas rechte;nämlich:

a)Daß es inSchwedenwildwächſt.
b)DreyBlätterwie einKleehat.
e)Gelbe Blumen in Sträußenzuſammenhängend

trägt.
d)Das Saamenbehältnißzuſammegedru>t, wie ei-

ne Hülſe,oderwieeinhalberMond, oder eine

Schraubegebogen.

17, Fm Anfangemöchtees etwas ſchwerfallen,eine

Menge Saamen zuſammenzu bringen;dochiſſolche
SchwierigkeitmitgeringerMühe zu überwinden.

18, Die-
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18. DieſesGras aufsfreyeFeldzum täglichenFutter

fürdas Viehzu ſäen,iſtunmöglich,denn es wird beſtän-
digabgefreſſen, daßes weder ſelbſt,nochſeinSaame,
reifenfann.

19. Wenn es einmalfortgekbommenund gepflanzetiſt,
wie bemeldetworden,ſäetes ſichnachgehendsſelbſtaus ,

wie im 14.$.geſagetiſt,woferndas Mooß nichtſohoch
iſt,daßder großeSaame nichtniederklômmt,Darwi-
der iſtfeinander Mittel,alsmiteinem eiſernenHaken,
oder Harke,úberdas Feldzu ziehen, ſobalddas Gras

jedesandereJahrgereifetund ſichbeſaamethat, daßder
SaamenſolchergeſtaltWurzelnfaſſenkann.

20. Die Zeichnungwillichliefern, wenn es fürnôthig
befundenwird.

VILHand-



225
KKK KKKKKKN Kk XK

VIL

Handöhls Topfſteinbru<
inAhreKirchſpielinJemteland,

Daniel Tilas

im Jahr 1741. beſhrieben.

er SteinbruchliegteineAchtelmeileinS. O. von

HandöhlsHöfen, gleichunten vor , und nordlich
an dem runden BergeTelebergsWahlen , an

deſſenEnde vorne gegenHandtöhlsFluſſezu.
Erbefindetſichin einerrunden bewachſenenHöhe,54

Fammarim DurchmeſſernachO. und W., und 62 Fam-
mar nachN. und S., welchéan der vornaus ſchließenden
Seite ohngefähr15 bis18 Fammar erhobeniſt, Dieſe
erhabeneRundungiſaufallenSeitenmitThâlernumge-
ben,und von den andern Hößengänzlichabgeſonderc.

Die ganzeHöhe(2)beſtehta)aus Topfſteinmit über-
alldurchbrechendemgrauen Steineb),der,wie es ſcheint,
ſichzwar ungefährlichin N. und S. ſtreec,und in die
Teufefällt,aberdochinMengehierherund dahergeht,
und ſelbſtſchwebendeu. �.w. geſundenwird. Bengeſügter
Grundrißund DurchſchnittVU]. Taf,3.und 4. Fig.weiſet
ſeinVerhältnißam beſten.

Der Sandſtein(3a) iſlichtgrau,mit kleinenfeinen
glänzendenGlimmertheilchenvermenget, und ſolos,daß
er mit den Nägelnabzureißenijk.

Das Grauſteinband(3b) beſtehtaus einem dunfkel-

grauenStreifemit ſchimmerndemQuarzund kaltichtremGe-

Schw: Abh. IV B, P ſteine
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ſteinevermengterharterBergare.DieſesGrauſtkeinband
iſtoftmiteinemhalbenFingerdi>enSaalbandeumgeben,
das aus ſchwarzgraugrobkörnichten(Grofögd)lecfern
Rorsſkimmerbeſteht.

ZuweilenzeigenſichindieſemBrucheWärtskidrtlar,
und befindenſichwechſel8weiſeindem Grauſteinbandeund

dem Sandſteine,dochvornehmlichin der leßtenArt,da
der TopfſteinſpiegelndesEiſenerztführet,dem Anſehen
nachwieÉlarerglänzenderGlimmer (ſkimmer),und eben-

fallsSpatflefer.
Mangewinntden Topfſtein'mit Aushauendes Kalks

geſteineszwiſchenden Grauſteinbänden,(5) und wird der

BruchinsFeldoderin dieTeufegetrieben,nachdemdie
Grauſteinbandeſtreichen.

DieſerBruch(7) kann nun în 68 altenund neuen

Gruben gerechnetwerden,obgleichvielezugeſtürzetund

nichtzuſehenſind.DieArt derEinwohnerzu brecheniſt
die,daßſieim BrucheallenAbgangzurú>laſſen,und ale

les,was ſievor ſichtreiben, wiederzufüllen.Eheſieals-
denn den nächſtenHerbſtden Bruchwiederaufnehmen,
führenſieden Abraum des vorigenJahresunten vor ſich
weg, und ſchaffenes in einennaheliegendenddenBruch.
Zu dem erſtenVerfahrenhabenſiedieUrſache,daßder
Bruchvon derSonnenhißeim Sommer , Regen,Schnee,
u. d. g. nichtſollverderbetwerden;aberdas Lebtekann
aufkeineArcverantwortet werden,alsdaßes zu weitiſt,
mitihrenKarrenden Abraum an dieSeitedes Hügelszu
führen,da derlängſteWeg 27 Fammariſt.

Die Art des Aushauensund Austreibens(7)der ros

henMaterie,geſchiehtnur mitſogenanntenTopfſteinsäxteri
3.Fig.derVIIL Tafel,da man nachderLageder Macerie
in den Bergſchrâmet,und nachgehendsmit gewöhnlichen
Aextenſovielvon den Seitenaushauet,daßman gleich
mit den TopfſteinsärtendieMaterievon der Hinterſeite
bekommenkann,welchesinder 6,Figurdeutlicherzuſehen
iſt,Die großenStücken, von 5 bis6 ViertheilinsGe-

vierte,
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vierte,dienachgehendszuOefenſollenangewandtwerden,
werden alsdenn mit einergroßenSägein ſo vielScü«
en , alsſichsthunläßt,geſäget,und einſolchesSäge-
blactiſtohngefährſodike,als zum Bretſägengebrauchet
wird. Zwo Perſonenführenes mit derHand,es zeiget
ſichin der 7.Figur.

Die gewonnenenSkückearbeitetman denn meiſtnah
SteinhauerArt zu Töpfenvon allerlenMaterie,kleinen
Buctterbüchſen,Ofenplatten,Brunnengewölbern(Brkungs
hroalf),derenGeſtaltſichin der 8.Figurzeiget, Grunde

ſteinenzuBacköfen,u. �.mw. Die SteinhauerArbeitbey
BildungdieſesGeſteineszu brauchen, kann nichtanders,
alshôchſtſchädlichſeyn, weiles allzuofte, wenn dieArbeit

meiſtfertigiſt,durcheinenübereiltenHiebgänzlichverdor-

benwird. Das Seeindrechſelnſolltehiermitvielmehrerm
Vortheilzugebrauchenſeyn,vornehmlich,da derSteinſich
ganzwohlhandchierenläßt.

Der AnfangdieſesBruchesiſvor undenklithenZeiten
geweſen.HanddhlsHôſemüſſendie älteſtenim ganzen

ÄhreKirchſpielſeyn;und man wird finden,daßfieden
Steinbruchzu nußenangelegetſind,wie auh wegen des

häufigenElend-und Fiſchfanges*.

# Man findetNachrichtenvon dieſemSteinbrucheinTunells
Geographie,373.Seiteder deutſchenUeberſezung,ob er

wol da irrigSandſteinheißt;und inBromellsMincralog,
Suec. 4.Cap.26. StitederdeutſchenUeberſezung.Wallez
riusMineralogie,61.$,Spec.138.182.Seite,derdeutſchen
Ueberſezung,Kgſtner.
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VIII,

Beſchreibung,

einerArt oſtindiſcherErbſen,
diebeytnSteinedienlichfind,

voii

HerrnAdmiralAnkarkrona
eingegeben,

und
von Carl Linngaus

beſchrieben.

ÉronaeinHaufenausländiſcheErbſen, diemit oſt-
indiſchenSchiffenaus Chinawaren gebrachtwor-

den,alsſonderlichbeydem Steinenúblich, welchedieEin-
wohnervon Cantondieſerwegenkochen,und das Abgekochte
trinken,wenn ſiemit Gries indenNieren, oder mit wirk-

lichemSteine beſchweretſind.Das Verlangendieſes
Herrnwar, ichſollteunterſuchen,von was füreinemGe-
wachſedieſerSaame wäre.

IchſäetealſoeinenTheilvon dieſenErbſen,1740. und
1741, inScherbelin meinem ZimmerzeinTheilward in
des HerrnCapitainTriewaldsGarten,und einesin den

Garten der Akademie zu Upſalgeſäet;aber keinesgerieth.
Sie wuchſenaus dem Saamen auf,aberwie ſieúbereine
Spanne langwaren , verwelketenſie, ohneBlütheund
eFruchtzu tragen.

AVJahre1740. ließmirderHerrAdmiralAnkar-

Eben
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EbenſolchenSaamen ließih,1742,indem akademi-

ſchenGarten zu Upſalſäen,und zwarin verſchiedentliche
Erdarten, mit unterſchiedlicherWärme in Treibebeeteund.
insLand,daßdocheinerdem Vermuthennachfortfommen
und blühenſollte,daßſeineArtzu erkennenwäre. Alle
Saamen giengenauf,aberalleverwelketen, eheſieFrucht
trugen,bisaufeinenScherbelindem heißeſtenTreibehau-
ſe,der Blumen und vielHülſentrug;woraus ichlernte,
daßdieſesGewächſeſehrſtarkeWärme zur Fruchtund
Zieifeerforderte.

Beſchreibung.
DieWurzeliſtklein,inzarteFädenvertheilet; ſiegiebt

eineneinzigenScengel, und ſobalddieFruchtreifiſ, ver-

gehtſiemit dem ganzenGewächſe.
Der StieliſtohngefähreineEllehoch,wächſkgerade

auf,windetſichnicht,wiebeydertürkiſchenBohne, ſondern
iſtziemlichgerade,und ſodifealseineTaubenfeder, rund,
etwas mit ſteifenHaarenbeſeßet, beſondersgegen dieWur-

zelzu grün,etwas rothgeſprengt;ſtehtnichtgutalleine,
und muß alſoan den Seitenunterſtüßetwerden.

Die Blatterſindallezeitaus dreykleinernzuſammen
geſebet, vondieſendreyfachenBlättern(toliaternata )ſteht
jedesfúrſichabgeſondert;jedeskleineBlatt(koliolum)iſt
länglichtrund,,ſpißig,unten etwas rauch,an der äußern
Seitemehrerweitert,alsan derinnern;von jedemkleinen
Blatteiſtder mittlereTheilloſer, odermit einemStielchen
(pedicellus)angehängt,da diekleinenSeitenblätterſelbſt
an dem großenStieledes ganzenBlatteshängen.

Der Stieldes großenBlattes(petioluscommunis )
itſolang,als dieEntfernungvom BVlattezum Stengel,
unten rundlicht,aberobenplattund etwas ausgehölt, di=

>er gegen ſeineSpibe,und ſ{hmälergegen ſeinUnterſtes;
úberdiesmit ſteifenHaarenbeſeßset, dierü>éwärtsſtehen,

und mit einemkléinenGliedeam Stengelbefeſtigetiſt.

P 3 Wo
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Wo diekleinenBlätter(foliola) anhängen, iſtder

Stieldes ganzenBlattesröthlich, und daſelb|ſißenauch
einPaarZanzettenähnlicheund dem Gliedean Längegleiche
Spibchen(ſtipulae).

DieſeStielederganzenBlätter(pedunculicommunes)
gehenjederfürſichaus den Gegendendes Stieles, da das

Blattdaran befeſtigetiſt(exalisfoliorum),ſieſindrund,
nichteicht, ſhwarzgrün.

Die Blumen hängenan derSpibedes Blumenſtiels,

vielezuſammenaus einemPuncte, mit kleinenlänglichtrun-
den Erhöhungenvon einanderabgeſondert.Die unterſten
Blumenſchlagenzuerſtaus,dieoberſtenfommennichtleicht
zu ihrernatúrlichenGröße,ſondernverwelkenund fallenab
eheſievollflommenwerden.

JedeBlume beſtehtaus folgendenTheilen:
Der Kelch(perianthium)hatnur einBlact,iſtgrün,

beyſeinemuntern TheilebefindenſicheinPaarfadenartige
Blâtterchen, ſolangalsderKelchſelbſt,Außerdemiſtder
KelchinzweenLappenvertheilet, von denenderobereeinwe-

niggerändert(emarginatum),der untere dreygeſpalteniſt.
Die Krone(corolla)iſeineErbſenblume(papiliona-

cea),derenoberſtesBlumenblattdieFahne (vexillum)
grüngelb, zurú>gebeugetiſt;dieSeitenblätter, dieFlügel
(alae),und das unterſtederKahn(carina),welcherſtumpf}
iſt,ſindallegrünggelb.

Die Staubträger(filamenta)ſindeineru. g. zuſam-
mengewachſen,weiß,gewundenund gebegen, mitgelben
Knöpfchen.

Der Stift(ſiylus)fadenähnlich,etroas gewunden, ſo
langalsdieFäden(Strumporna)gegendieSpißeoben
zu rauch.

Die Schote (legumen)iſtgerade,rund,einesFin-
gerslang, ſodikealseineSchreibefeder, etwas rauchmit
dunkelnHaaren,ſcharf, wagrecht.

Jn jederHúlſeſindhäufige, nierenförmige, die , ruß-
färbigeSaamen,miteinemweißenlänglichtenFle>e(hilo)
an derSeite. Die
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Die beſchriebenenTheiledeutlichzuverſtehen, kanndie

ZeichnungderVII.T. 2.2. F.nachgeſehenwerden, welchean
den Enden beya,a, von einandergeſchnitteniſt,damit man

dießGewächsinfeinernaturlichenGrößehatzeigenfönnen.
Nachdem iches ſolchergeſtaltinſeinerVollkommenheitgeſe-
henhatte,ſuchteichbeyallenKräutertennernnach,fandaher
keineBeſchreibung,alsnur beymDilleniusim Horto Eltha-

menl1,da es heißt:
PhaſeolusZeylanicus, ſiliquisradiatimdigeſtis.Dill,

Elth.213.225.É.304.
Des DiſlleniusZeichnungiſnichtvolllommen, ſondern

nur einStückchen;auchdieBeſchreibungiſſokurz,daß
man ſienichtrechtbrauchenfann.

Aus dergegebenenBeſchreibungfindetman, daßdieſes
Gewächſe

1, unleugbarvon dem GeſchlechtedesPluſeoliiſt,und ſich
2. von den andern am Stengelunterſcheidet, der gerade
iſt,und ſichnichtum eineStangewindet; auchdaß

3. der Stielrund iſ,und nichteicht;
4. dieBlumennichtin einemStrauße, ſondernineiner

Knoſpebeyſammenſiben;
ö

5. dieSaamenſchoterund aufallenSeitenherumiſt,und
roagrechtliegt;daheres von denBotanikverſtändigen

Phaſcoluscauleerectoteretri,flaribuscapitatis,legumi-
nibuscylindraceishorizontalibuszu nennenif.

Der NusendieſerBeobachtungiſt:
1. Kennenes nun alleBotanikverſtändigenachſeiner

rechtenBeſchreibung,Zeichnungund Namen.
2. Weißman ſeinenNubenaus langerErfahrungbeyden

Chineſern,nämlichdasDecoctdavon beyallerleySteinzufäl<
lenzutrinken;wobeyzu merkeniſt,daßaufdieDoſinſoviel
nichtankómmét, weiles nichtsſchadet,ob man was mehr
oder weniger.trinkt.

3. Hatmangelernet, daßes im TreibhauſeoderTreib-
beetenmuß abgewartetwerden,und zu ſeinerReifedie

ſtärkſteHie erfordert.
P 4 IX,Bon
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1X.

Von

Befeſtigungdes Theeres
aufallerleyArtDächern,

von einem

GutWilligen Freunde
derAtademieeingegeben.

C 1chhabemit Misvergnügengefunden, wie dieBre=
N ZU/Y ter-und Schindeldächer, diemit Theerund Pech

ſindüberzogenworden,in kurzerZeitvon Hike
und NäſſeSchadengelittenhaben, nachdemdas Theerund
Pechvon der Sonnenhibetheilsabgelaufen, und ſeinen
Balſamausgedunſtet, und alſodas Holzbloßgebliebeniſt.
Dieſerwegenhabeihdaraufgedacht,einem ſolchenFehler
gehörigzubegegnen, und ihnaus dem Wege zu räumen.

Ichhadewohlgeſehen, wiejederhierinngethanhat,was
er fonnteund verſtaud.Sie habendieDächerſpatinden
Herbſtgetheeret, daßdieWinter- und Frühlingskältedas

Pechbefeſtigenſollte,und damit,
dieWahrheitzu ſagen,

ihreAbſichtnichtgänzlichverfehlet.AberdieSonnenſtrahlen
habendochinkurzerZeit,nichtnur nachun nachdas äußerſte
Theerflüßiggemacht, ſondernauchden Balfam. ausgezo-
gen, den dás Holzſchoninſichgeſogenhatte,undes nach-
gehendsgänzlichſchuklosgelaſſen.Anderehabendas Theer,
dieſeUngelegenheitzu vermeiden, mit Hammerſchlag,
(Smed-ſlinder)oderKohlenſtaubvermenget,aberdieSache

verderbetund nichtverbeſſert, indem ſiedem Theeregehol-
¡n haben,ſich.eherabzuſondern,und no< dem Waſſer

Gele-
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Gelegenheitgegebenhaben, mehrſtehenzu bleiben,und
das Dachfaulendzu machen, wie ſollgewieſenwerden.

Gegenallesdieſeshabeichgehoffet, einſicheresMittel

zufinden.Jchhabebemerket, daßalles,was im Waſſer
zu Boden ſinkt, hierinnunnúbejaſchädlichiſt.Denn ſo
feſtees auchmit dem Theereanfangsverbundenund ver-

mengetſcheint, ſolôſetund ſondertes ſichdochvon der

Machtder Sonnenhißevom Theexeab,ſinktzu Boden,
und lâßtden Theerentweder ablaufen, odervon derSonne

verzehren, und dieſesſhwereeingemengteliegtwie ein

caputmortuum unnüßaufdem Dache.
Wasauf dem Waſſerſchwimmt,hathierinneineganz

andereBeſchaffenheit, wenn es wohleingemengetiſt.So
bald die Sonne das Theer(dennPechmuß hiernicht
ſeyn)weichund flüßigmachet, ſteigtdieſesleichteWeſen
aufdieOberfläche,der Sonne entgegen,alseinetüchtige
Verwahrunggegenihremächtigeund ſtrengeHibe,und
machet, daßſichdieSonnenſtrahlenin dieſemleichtenoben

aufliegendenStaube verlieren, und zurü>prallen.Hier
kann man mitVergnügenſehen,wie dieNatur ſichwider
ihreeigenenFehlerhilft.

Andereszu verſchweigen,ſindKohlendas beſte,was
ichgeſundenhabeuns hierzu dienen,weildieKohlenam
beſtender Vermoderungwiderſtehen,und den Leimund die

Fectigkeitdes Theeresſich,vomWaſſernichtwiederbeneh-
men laſſen,Die Kohlenſindgleichgut,ſiemögenvom
HeerdeoderKohleumeulerngenommen ſeyu,man ſtößtſie
odermahletſielieber,weilbeymStoßenſovielim Staube

forégehe.Die gemahlnenKohlenwerden am gleichſten,
wenn man ſienachgehendsdurchein Haarſiebgehenläßt.
DieſenKohlenſtaubrühretman in gutenTheer, der nicht
mit Erde vermengetoder verfälſchetiſt.Der Theerwird
warm gemachet,abernichebiszum fochen.Man rühret
ſovielKohlenmehlhinein,bis der Theerſodie, als ein
dünner Grüßewird,nachgehendsbreitetman ihnin den

heißeſtenTagenmit hölzernenSpatenaufdas Dach,ſo
5 dünne
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dúnneoder ſodice,alsman es fürgutbefindet, und wird
alsdennſeinenNußenmitVergnügenſehen.

DasſolchergeſtaltzugerichteteTheerwirdbeſtändigund

rinnetnicht, ſondernverhärtetvon der Hißeund Näſſe,
daßman ſichdarüberwundern muß: Das Theervermeh-
retund erheb:ſichauh durchdieſeVermengungmerklich,
und taugetalsdennnichtnur aufHelz, ſondernauch,wel-
chesſeltſamſcheint,es glänzetbeſſeralsLeinol,aufEiſen-
dächern, welcheswirthſchaftlicheKunſtſtückchenmanchen

einigehundertThalerim Beutelerſparenkönnte. Ja es

dienetauchzu Steinmauern, vernehmlichzu . .

(KRorſtenar) u.d. g. dieTúüncheu berahren,daßdie
Näſſeund das Abtriefenvom Dakenicht, wie ſonſtoft
geſchieht, ſovielSchadenund Koſtenverurſachet.

Wer ſichvon der Wahrheitallesdieſesbaldverſichern
will, fannbeymüßigenStunden ſeinVerlangengleicherrei-
chen,Erdarfnur miteinemtóffelTheerbeſchriebenermaßen
verfahren, damit einStückBret oderEiſenbeſtreichen,und

es aufden Heerdrechtgegen das Feuercßen, ſowird er

mit VergnügendieWahrkßeitund den Nutenſehen.Jch
werde es fürmeinegrößteBelohnunghalten, wenn ichmei-
nen liebenLandsleutenindieſemStückenußengeſchaffethabe.

Aus allemdieſemifwohlzu merken, dasdiekoſtbaren
Schindeldächernichtsnge ſind,ſondernbeymAnſtreichen
Hindernißund Schadenbringen.NiedrigeundglatteBret=
dâcherſinddiebeſtenund dauern hieram längſten.Aber
hierbeyhabeihaufeinwohlfeilerDachgeſonnen, das mit

Strohe(Gärdſel)wieeinStalldachbedeetwäre, das zween

FingerhohWalkerthon(Dlälera)überſichbâtte, wenn es

trocéneteund ſprânge,füllteman dieRiſſemitKalkaus: ob

nichteinſolchesTheermengſelaufdergleichenThondacheeine

ziemlicheZeit,alseineSchalehaltenſollte?WenigeVerſuche,
dieichhierinngemachethabe,veranlaſſenmichgenug, ſolches
zuglauben:aberda mirhiezuGelegenheitund Zeitmangelt,
ÜberlaſſeichdieGewißheitandernauszumachen,

X, Be-
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X.

Beobachtung
eines

ungewöhnlichenRegenbogens,
von Andr. Celſius.

28ſtenleßstverwichenenHeumonatszwiſchen6 und 7

Uhrdes AbendsſaheichdreyRegenbogen, wovon

dererſteABC VII. Taf.3.Fig.einordentlicher‘Bogenmit
ſehrhellenund ſtarkenFarbenwar, der zweyteDEF ſchien
mit dem erſteneinerleyMittelpunctzu haben,hatte
aber, wie gewöhnlich, ſhwächereFarbenin verkehrter
Ordnung, ſodaßderrotheBogenunten beyO war. Der
dritteAKGLC ſchienwol ohngefährebenſohochüberdem
andernzuſtehen,alsder zweyteüberdem erſten,aberer
giengmit beydenBogennichtparallel,ſondernſchnittan

zweenenOrteninK und L inden zweytenBogenein,und
beugteſichvor, biser beyÀ undO im Horizontemitdem er=

ſtenzuſammenfam. DieſerBogenwar von ebenſoſchwa-=
chemScheine, wie derandereDEF;aber er hattedieFar=
beninebenderOrdnungwie der erſteABC, nämlichrothzu
oberſt.Jn dem DurchſchnittebeyK und L liefendieFar«
benſehrîn einander, und ſchienenſchwach:dieſeartigeErz
ſcheinungwährtekaum F Stunde, da ichindeſſenmiteinem
ÉleinenQuadrantendieSonnenhöheohngefähr1X Grad

fand.
Die UrſachedieſesungewöhnlichenRegenbogenswar

nichtſchwerzu finden,Da ichnur nachWeſtenwieder
(ahe,

V KloſterinDalarneund ZusbpyKirchſpieleden
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ſahe,wo die Sonne ſchien,und ein kleinerSee, Flin
genannt,lag,welcherbeydem ſehrſtillenWetterwie ein

Spiegelwar, vermögedeſſendieSonne durchdieZurück-
ſtralungdieſendrittenRegenbogenalsineinemStandevon
112Gr, unter dem Geſichcsfreiſevorſtellete.Wenn ichalſo
dieSonnenhibe11 Gr. 30 Min. ſeße,ſomuß des rechten
RegenbogensniedrigſterRand 28 Gr. 32 Min. hoch(PM)
aberder.oberſte3o Gr. 47Min, (BM) ſeyn.Des zwey-
ten RegenbogensniedrigſterRand OM, 39 Gr. 12 Min.
der oberſteEM 42 Gr. 52 Min. und wenn des dritten

BogensMzttelpunctH 117Gr. über dem Geſichtskreiſe
des erílenI aberſotiefdarunterwar, ſomuß dieſesunge-
wöhnlichenBogensHöheGM beydem obern.Rande 53Gr.47 Dun. beydem unter NM 51 Gt. 32 Miîín.daher
dieEntfernungdes drittenund zweytenBogensNE 8 Gr.

40 Min. faſtebenſogroß,alsOB 8 Gr. 25. Min.
dieEntfernungzwiſchendem erſtenund

zweytenwird.
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Neue Art Leimen zu fneten

zum

Dachziegelbrennen
beſondersdienlich,

von Martin Triewald,
Cap.der Mechanik,erfunden.

nter allenErfindungenund ArtenLeimenzu Dach-
ziegelnzu kneten,habeihnochkeinebeſſeregefun-
den,als den Leimenmit Ochſenzu treten,weil

dieMaſſezu Dachziegelnnichtſodúnne und weich, wie zu

ordentlichenMauerziegelngemachtwird;aberdabeyhabe
icherfahren, daßerwähntesTretenfolgendenUngelegens
heitenunterworfeniſt,nämlich:

1, Gehtes mit den Ochſenſolangſamzu, und fällt
dochim heißenSommer den armen Thierenſvſchwer.

2. Die FüßederOchſenleidengroßenSchaden,ob ſie
auchwol jedesmal,daßſieaus dem Tretenkommen,ins
Waſſer,wo dieGelegenheitdazuiſt,geführetwerden , damit
der Thonnichttro>net, und ſiein dieFüßebeißt,welche
oftblucigſind,daßdas Haarganzabgeht.

3. Der UnflatderOchſenverderbtoftguteDachziegel
beymBrennen.

4. Ob man den Ochſenwol dieAugenzubindet,ſokann
dochſolchesnichtſogeſchehen,daßſienichtihrevorigen
Fußſtapfenſehen, und wiederdareintreten,

5. Müſſendie Treterden Ochſennachgehen,und mit

bloßenFüßendieFußſtapfenwiederzutreten,wenn anders

das
©
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das Treten gut und tauglichwerden ſoll,daherman ſchwera
lichLeutedazubekômmt.

JunBetrachtungallesdieſeshabeichaufeineMaſchine
gedacht, womit manalle Vortheilewie mit dem Ochſentre=
ten erhaltenfônnte,und dabeyallenvorigenUngelegenhei-
ten auswiche.JchdenkeauchſolchemeineErfindungnach
dem beyderÉdniglichenAkademievorgewieſenenModellebey
meinereigenenDachziegelbrennereyeinzurichten.Und wie

ichnieinWillensgehabthabe,nur meinenEigennus,ſon-
dernnochmehrdas gemeineBeſtezubefördern,ſohabeich
jehodieſemeineErfindunggemeinmachenwollen, ohnean-
dereAbſicht, alsnur meinentandsleutendamit zu dienen,
welchejebooderkünftigeinigenVortheildavonhabenfönnten.

BeſchreibungeineArt Thonzu Dach-
ziegelnzu Éneten.

A,B înder9.und.10.Fig.derVIII.TafelſindzweyRäz-
der von etwas ſchweremund hartemHolze,alsEichen,
Ellern,oder Birken, 6. Fußhochmit 25 Fußbreiten
Kränzen,ſozuſammengeſebßt,wieinder11, Fig.das eine
À mitOchſenfüßenſeitwärtsbemerfket,

Das Rad A iſtmitKamnmienbeſebt, dieinihrerGe-
ſtaltOchſenfüßenähnlichſind, von Maſuroder einemandern

hartenHolze, gemacht, welchei

in dem KranzedesRades mit

Zapfenbefeſtigetwerden,dieſechsZollindenſelbenreichenund

mittôchernverſehenſind,worinnenhölzerneKeile, ſierecht
feſtean dem Kranzezu halten,eingeſchlagenwerden, aber
an den Stellen,wo ſienichtdurchkommenkdnnen; werden
ſieſeitwärtsmitNägelnfeſtegemachet.

Das Nad B iſtganzglatt, und dienet, indem es nath
dem Rade A umläuft, dieLöcherindem Leimenwiederzue
umachen,welchedes Rades A ZackenodderOchſenklauen
gemachthaben,wer aberdieKoſtendaraufwenden will,
kann es auchrund um den KranzdieQueere mitdicen
Meſſern,wiedie12, Fig,weiſet, verſehen.

Cc,cc iſ
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C, c,c,c iſtder Rahmenin dem das Rad um ſeine
EiſenachſenoderZapfenfreyläuft.Darinn wird.ebenfalls
derlothrechtſtehendeWellbaum oder Ständer D eingefaßt.
Uebrigenszeigetdie9. und 10. Fig.wiedieſesRahmwerkin
einanderverzapfetundmicKeilenzuſammengefügetiſt.

D Der Ständer,welcherdas Rahmwerkmiden bey-
den Rädern A B herumführet, iſtmit ſeinemobernund
untern Eiſenzapfenverſehen, welcheinihrenPfannengehen,
der untere ineinem Loche,das miteinemBohrer, wie die

Bergleutezum Bohrendes Géſteinesbrauchen,in einen

Grauſtein(Grâften) und das oberſteineineiſernKreuze
gemachetiſt,welchesKreuzzugleichdamit dieKreuzhölzer
e tgh zuverbinden, und inder 13.Fig.alleinzu ſeheniſt.

Die 14.Fig.bezeichnetdievierRiegelim Rahmwerke,
worinnendieZapfenderRäder A und Bîndem ſenkrechten
ScúckeH umlaufen,deſſenHülſelänglichtmit Eiſenauf
beydenSeitenbeſchlageniſt,damitdieMittelpunctzapfen
der Räder ſichim TrogeK in den Thonſenken, und hes
benfönnen,nachdemmehroderwenigerdarinneniſt.

S iſteinfrummes Holz,daran OchſenederPferdedas
Rahmwerkmit den Rädern.herumziehen,wobeygenau zu
bemerteniſt,daßdieſesHolzſohoh von dem Boden W

gemachtwerde,daßderZug,daran diePferdegeſpaunnec
roerden,mitder Pferdebruſtgleichhochkömmt,und mit
der Fläche, daraufdie Pferdegehen, parallelumgeht,
SonſtverlierendiePferdemehroder wenigervon ihrer
Kraft, nachdemdieRichtungdes Zugesvonder Flächein
welcherdieBruſtderPferdewährenddesHerumgehcensſich

beſindet,und diemit dem Boden paralleliſt,
abweicht.

XI, Von
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ATI.

Von Perlenmuſcheln
und

Perlenfiſhereyen,
eingegeben

von Olof Malmer,
einem Rechtsgelehrten.

er verſtorbeneVicepráſident,Leibarzt,und Doctor
der Arztneykunſt,HerrMagnus von Bromell,

hatin ſeinem,1730, herausgegebenenWerke,
Mineralogiebetitelt,aufder 52. und 53.Seite,(97.
Seiteder deutſchenUeberſezung) zu weitererErläu«

terungund Kenntnißder Perlenfiſchereyen, nachfolgende
Fragenaufgeſeßt:

1)Ob jemandmit hinlänglichemGrunde und zuverläſ-
figerGewißheitbeweiſenkann,daßdieſePerlen,nacheini-

-

ger Ausſage,das Ey und dieMuſchelMateriederPerlen-
mutter ſey,worinnen die jungeMuſchelverwahretwird
und wächſet; oder ob ſie,nachder meiſtenMeynung,für
ſolcheSteingewächſemüſſengehaltenwerden,welcheinden
Perlmuſcheln, als KrebsſteinebeyKrebſen, formiret
werden©

2)WelcheManier fürdiebeſteund ſicherſtezuhalten,
diePerlmuſchelnzu fiſchenund aufzunehmenzob dieſes
durchTauchenmir Gabeln und Kloben, oder mit eiſernen
Haamengeſchehenmúſſe.YJngleichen, welcheJahreszeit
fürdiebeſtezum Petlfiſchengehaltenwerde;und aserlen
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Perlenzu einergewiſſenJahreszeitreiferund größerbefun-
den werden,oder ob ſieüberreifenund verderbenkönnen,
wenn ſiezu langeinderSchaleim Waſſerliegen?

3)Ob jemandbemerket,daßdiePerlenzu gewiſſer
Fahreszeit, alsinHundestagen, oderſonſtinihrerSchale
verdunkeltund ſchwärzlichtwerden ; oder,ob jemandver-
nommen , daßdiePerlmutterdurchDonner , Bli6und Un-

gewitter, beſchädigetund krankwird? Ymgleichen,ob ſie
durchUnreinigkeitund gewiſſeſchädlicheKräuterund Gras-

arten verdirbtund ausgerottetwird?

4)Ob man nichtaus der SicuationderMuſchelnauf
dem Grunde,imgleichenderäußerlichenFigur, Farbeund
VeränderungderSchale„ oderdurchandereſichereProben,
ſollteerfahrenkönnen: ob in den.MuſchelſchalenPerlen
gefundenwerden,oder niht? und wenn ſieda gefunden
werden,ob ſiereifoderunreifſeyn? ſo,dáßman dergeſtalt
nichtvonnöthenhätte,dieunfruchtbareund unreifePerlen-
ſchaleaufzubrechen? denn dadur<hwürde diePerlfiſcherey
aufeineunglaublicheArtvermehretund verbeſſertwerden?

5)Obes nichtſolltemöglichſeyn,ſowolhier,alsauſ-
ſerhalbLandes,ſofünſtlichſubtileFnſtrumente,Schrauben
und Zangen,zu erfinden, daßman dieSchalendamiter=
dffnen,diereiſePerlausnehmen,und die Muſchelſchale
wiederum unbeſchädigtins Waſſerſeßenkönnte,um da-

durchder ſchädlichenAustilgungder Perlmuſcheln,welche
ſonſttäglichgeſchieht, vorzukommen.

6) Ob jemandſonſtenvermerket,daßdieunreifenPer-
len,wenn man ſieeinigeZeitüber in dem Perlfleiſchein
der Schaleaufdem Sande im Sonnenſcheineſeßenläßt,
dadurcheinigeVerbeſſerungund mehrereReifebekomme?

Bey meinenReiſen, im Jahre1740, 1741, und 1742,
-durcheinenTheilvon Thalland,Weſtnordland, und Weſt-

Schw..Abh.IV.BS. Q, bocth-
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bothnien,habeichmichaufsgenaueſtevon allem,wegen
dieſerſehsFrageſtücken, zuunterrichtengeſuchet, was nur

beyihnenzurBeantwortungund Erläuterungdienenfonn-

te. Jn dieſerAbſichthabeih 1) aus der Ausſagevorí=
ger und jegzigerPerlenſiſchererlernet, was jedervon ihnen
beyſolchenFiſchereyenbeobachtethat.2)Nachgehöriger
Meldung, inköniglicherMajeſtätund desReichsCammer-
collegioſelbſt,im Heumonat1741, nebſeinigenKronbe-
dientenund erfahrnenPerlenfiſchern,die Perlenmuſcheln
beſehen, wie ſieim Waſſerzu finden,und äußerlichund

innerlichbeſchaffenſind.Die erſteFragealſobetreffend:

� wirdmitdeſtomehrermGrunde verneinet, daßdiePerle
derPerlenmutteroderMuſchelSaamenoder Keim ſey,weil
fieaußerdemihrenSaamen haben, der ſichin vierläng-
lichtenTheilenbefindet, dieGräblad genennetwerden,
und den Fiſchragenbehältniſſenähnlichſehen.Dergleichen
Saamen findetman von zweyerleyArt. Eineiſtgelbroth,
dieandereweißgelbe.Die erſteſitin dem Rogenbehält-
niſſedichter,und dieleßteredünner; auchinMuſchelnvon
einerGrößeſind,ineinergrößere,in der andern kleinere

Saamenkörner. Jm AnfangedesFrühjahres, wenn das

Eisaufgeht, iſtdieſerSaameſo klein,daßman ihnfaum
ſiehe,Jm Heumonateſiehter aus wie feiner, aberim

Herbſtmonatewie groberGrüßevon Korn. Aus ſeinem
Qu-und Abnehmeniſt zu ſchlüßen,daß er im Herbſimo-
nate geleichetwird,welchesauchdes PerlenfiſchereyAuf-
ſehers,PeterEdins,vor einigenJahrenim Weinmoniate

angeſtellceUnterſuchungbeſtärket, da in dem Rogenbehält-
niſſenichtder geringſteRogengefundenworden. Man
kann dazudes Zollſchreibers, HansReglins,Ausſageſes
ben,daßer 1724 im Sommer, wenn er mitſeinemVater
inRikleàPerlenzufiſchengeweſen, eineMuſcheldaſelbſt
aufgenommenhabe,die zwar keinePerlenenthielt, aber

einejungeMuſchel,wie derNagelan einesMannes Dau-

men langund etwas ſchmälerenthielt,JhreGeſtalcBAila
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Bildutigwar andersalsgewöhnlich;dochhatReglinſie
nichtgeóffnet, ſondernnur zwiſchenden Fingerngedrüt,
da ſieſichweihwie Laub angefühlet, welchesGewächſe
von einerſteinhartenPerleohnmöglichzu vermutheniſt.
DieſerUmſtändewegen hältman diePerlenfüxeinſolches
Gewächſein den Muſcheln,wie dieKrebsſteinebeyden
Krebſen,dochdaßes aufeineandereArtentſteht.

Der zweytePunctbeſtehtaus vierunterſchiedlichen
Fragen.Nämlich:1)welcheArt diebeſteund ſicherſte
{cheint, dieMuſchelnvon dem Grunde des Stromes auf
zunehmen? 2) die dienlichſteZeitdarzu?3)ob man

diePerlenzu einerZeitim Jahrereiferund größerals
ſonſtfindet? und 4) ob ſiezu vielreifenund verderben
Fönnen, wenu ſieinihrerSchalezulangeaußerdem Waſ=
ferliegen?

Die Antworteaufserſteiſt:man hältfúrdas beſte,
dieMuſchelnmit den Händenaufzunehmenz und diesge=
ſchiehtaufzweyerleyArc,Erſtlich:wenn dasWaſſerim
Sommer nichtgrößeriſ,als daß man mitArmen und

HändendieMuſchelnerreichenkann;und wenn das Waß
fertieferiſt, durchUntertauchen,da der Fiſchermit ſich
unterdem WaſſercinGefäßvon Birkenrindehat, worein
er jédesmalſoviclſammlet,ſovieler bequeilichzu Lande

bringenkann. Für diedienlichſtéZeitrdird, zweytensy;

durchgängigderBrachmonat, Heumonat,und Auguſtmo=
nat gehalten,da dasWaſſerkleinund helleiſt,Bey
Sonnenſcheinwirdvon den Fiſchernvielmehrausgerichtet;

als bey trubèm‘Wetter,beſondersin tiefemWaſſer
Drittens,in der Größe der PerlenmachendieJahreszelténkeinenUnterſchied, ſofernnihtéinervon äuf:
ſerlicherGewaltverurſachetwird. Viertens, ſobaldſie
größſind,daßſievon der Muſchelſchalegeklenumetwer?

den,verdirbtihrGlanz.VorerwähnterReglinhatmich
D. 2 berich
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berichtet, er habeeinſeinePerle,ſogroßalseiîn.

« + (Jortron), und lichtgrauohneGlanzund Waſſer
gefunden.Erhat von ſolchereineSchalenachderandern
abgenommen,und da er biszu etlichendreyßigen:geforh-
meniſt,iſtdiePerleganzflargeworden,abernichtgrôſe
ſergeblieben, alseinemittelmäßigeErbſe.Reaglinver-

meynte,jedeſolcheSchalebeſtündeaus cinem YJahrge-
wächſean derPerle,und dieVerdunkelungdaran nähme
beſtändigzu, fobaldſieinderSchalegedrängetodergetlem=
mnetwürde.

DerdritteFragepunctvertheiletſichindreyUmſtände.
1)Obdie PerlenzugewiſſenZeitendesJahrestrübewer=
den? 2)Ob Ungewitterder Perlenmutterſchadet?3)
Obſievon UnreinigfleitenodergewiſſenGewächſenausgs-
rottetwerden ?

AufserſteiſtdieAntwort: Die PerleninfriſchenMus-

{elnſindzu feinerZeiteinigerVerdunkelungunterwor-

fen.Fürsandere;wenn dieMuſchelnzu ihremgrößten
Wachsthumegekommenſind,findetſichein dunkelblauer
Fle aufbeydenSeiteninwendigin derSchale,wo'die
Muſchelam tiefſteniſt,welcherFle immer zunimmt, bis
dieinnereSchaleúberzogenwird, da diePerlenfiſcherglau-
ben,dieMuſchelhabenichtlangeZeitmehrzu lebenúbrig,
weilihrEingeweidenachgehendsſ{hwärzli<hoder dunkel

ausſehe, welchesauchbeyderMuſchelſchaleſelbſtgeſchieht.
Wie vielJahreabereineMuſchelſolchergeſtaltzu-und ab-
nimmt, iſtmit feinerGewißheitzu ſagenzdochglaubet
man insgemein,ſiewerden ſehralt,ſo,daßauhMooß
feſtan derSchalewächſt.Sie gebenalſoab,1)aus Al-

ter; 2)in der Früßlingsfluth,wenn StockundSteine
Überſiefallen;3)in fleinenBächen, wo das Waſſerim
faltenWinterbisaufden Boden friert, davon auchdie
Muſchelnda ſterben.Abèr vom Donner,Blißund

Sturm
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Sturm,nehmenſienirgendsSchaden.Endlichiſnies
manden wiſſend,daßſievon UnreinigkeitoderGewächſen
Schadenhätten.

AufdievierteFrageiſ dieAntwort: Die Perlenſiſcher
habenwohlbemerket, daß,jekrummer und misgeſtalter
dieMuſchelnſind,deſtoeherPerlenin ihnenangetroffen
werden;dochtrifftdießnichtallezeitein, jaauchbeyden
ganz glattenfindetman Perlen, und oftgroßein kleinen
Schalen,und Éleineingroßen, daßallesdießungewißiſt.
Die Perlenfiſcherſindetwas mehrim Stande,den Mu-

chelnaußenanzuſehen, obdiePerlendarinnenreifſind,
odernicht.Wie aberdieſeKenntnißſonüslichſeynwür-
de,ſoſeltſamſieiſt,ſoware zu wünſchen, daßjemandei=-
ne ſolcheHeimlichkeitentde>enmöchte,vornehmlich,weil
es dochvermuthlichſcheint, daßſichKennzeichenvon Be-

ſchaffenheitder Perlean der Schaleaußenfindenlaſſen,
und gleichwoloffenbariſt, daßdieEntdeungeinerſolchen
WiſſenſchaftihremUrheberſovielEhreals Belohnung
bringenwürde.

Die fünfteFrage, von OeffnungderSchalemic ſub-
tilenFnſkrumenten2c.

Die Muſchelhataufder einenlänglichtrundenSeite

zweenſtarkeZähne(JFenor), ohngefährdreyZollvon ein-

ander,mit denen ſieſichöffnetund wiederſchließt.Und
es ſcheint, daßſichdieMuſchelmit zwo Schrauben, eine

gegen jedenZahn, deſtoſichereröffnen,und die

Perle,ohnejenezubeſchädigen, herausnehmenließe,da.
andereſichſeldſtbeySonnenſcheinaufdem Seegrundezuy-
länglichöffnen, daß man diePerleherausnehmenkann.
AberdabeyſcheintdochdieSchwierigkeitvorzufallen, daß
dieOeffnungder Muſchelnmit ſolchenSchraubenſehr
langſamzugehen,und dieMühekaum belohnenwürde, be-

ſondersinNordlandund derLappmarke,wo ſichſohäufige
Q 3 Mu-
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Muſcheln,und darunterkaum unter hunderten, jaîn mans

chenStrômentauſend,einemit Perlenfinden.Außerdem.
fômmt hierbeyder Zweifelvor, im FalldiePerlenjain
eineraltenMuſcheldas zweytemalwachſenſollten, ſowür-
dendie leßtenPerlennichtzurückbleibenfönnen, nachdem
dieHautdurchHerausnehmendererſtenPerlezerriſſenwä=

re. Hierhergehöretauch,was in den Anmerkungendes
2. $.von deroberſtenSchichtMuſchelnangeführetiſt.

AufdieſechſteFrageiſtdieAntwort: Die Perlenfi=z
ſcherſinddurchgehendsinderMeynung,wenn dieMuſchel
todtiſt,ſiemag.imSande,Sonnenſchein, oderSchatten
liegen,ſohôrealleReifungund Verbeſſerungder Per-
lendarinnenauf.

Weiterſindſowolnachder FiſcherBerichte,alseige-.
nen darüberangeſtelltenProben, hierbeyfolgendeUmſtän=
de zu bemerken.

$. 71

Die Flúſſeund Strdme inWeſtbothnienundLappland
beſtehenmeiſtensaus Sandboden;und diePerlenmuſcheln
fommen ambeſtendarinnenfort, weilſolcheſeltenbisauf
den Boden frieren.Aber inStrdmen oderBächen,wo
der Boden SteinfelſenoderSchlammiſt,und dochnicht
mehrTiefehat, vergehenund verderbenſieim faltenWin-

ter,da der Boden friert,weilerwähnteBodenarten
mehrKälteinſichnehmen, daherman auchdaſelbſtbeſtän-
digmehrverrotteteSchalenalslebendeMuſchelnancrifftz
dieUrſachedarzukannauchnochſeyn, daßſichdieMuſchel
nichtſotiefinloſenSchlammbodenbegebenkann,wenn
dàs Waſſerfälltoder ſichvermindert,alsim hartenund
feſtenSandboden,wo der Weg nachihrim Sande einen

halbenFingerbreitzuſeheniſt,
$.2.
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$. 2.

Yn den Strômen,wo derBoden aus feinemundfee
ſtemSandebeſteht, findetman dieMuſchelnmeiſtzudrey
SchichtenÚbereinandetmitzweyZolldiem Sandezwi«
ſchenjederSchicht;aberim grobenSande und Klappers
ſtrômennur eineSchicht;und dieerſtenwerden in ihren
Eingeweidenallezeitweißerund friſcher,alsdieleßternbes
funden,Die oberſteSchichtiſtdia âlceſte,und beſteht
aus großenMuſcheln, aberin ihnenfindetman ſehrſelten
Perlen,und wenn es manchmalgeſchieht; �0ſindſiebeſchâ=z
dige.NB. Die Perle,vonder inAntwortaufdas vierte

Srückder zweytenFragedieRedeiſ, iſtineinerMuſchel
von deroberſtenSchichtgefundenworden.

Daraus,daßdieMuſcheln
i

in dieſerSchichtſodurch-
gängigleerſind,ſchlúßeneinigePerlenfiſcher, daßdieMu=
ſchelnihrePerlenverlieren, welchesihrerMeynungnach
geſchieht, wenn der Donner‘ſehrheftigſchlägt, da dieMu-

ſchelnihreSchalenplôßlichzuſammendrücfen, und dadurch
diePerlenherauspreſſen, daherdiePerlenfiſchernichtviel
ZeitaufOeffnungderoberſtenMuſchelſchichtwenden , ſon=
dern ſichgleichzu der andern oder mittelſtenSchichtmaz
chen,welchediebeſtenſeyn,und Muſchelnzum Theilſo
groß,als in der oberſtenenthaltenſoll.Aber dieinder

drittenoderniedrigſtenSchicht, ſollenzu keinembefondern
Wachsthumekommen,ſolangedieMuſchelnder zweyten
Schichtoben aufſtehen,und ihnender Sonne Wirkung
benehmen;daherman auchkeinePerlendarinnenfindet.
Die großenStrôme, dievon den GebirgendurhÄnger-
mannland und WeſtbothnienzwanzigbigdreyßigMeilen
in der Längefommen, ſindohngefährzwanzigan derZahl,
außerihrenAermen, undandern kleinenſogenanntenMiz

chelbächen, worinnen ebenfallsMuſchelngefunden
werden,

Q 4 $,$»
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$. 3.

Im Heumonate1741, da ichmichin derStadtUh-
meà aufhielt, reiſoteicheinen Tag zu den ſogenannten
Prieftermühlen,dreyVierthelmeilenN. W. von erwähn-
ter Stadt,und ließdaſelbſtam Bache,der ſehrwenig
Waſſerhatte,einigeMuſchelnvon verſchiedentlicherGröße
mit den Händenaufnehmen,nachdemichvon denen,die
mir folgeten, zuvorberichtetwar, daß,1731,im Som-
mer, alleMuſcheln, welcheeinGewächſein ſichgehabt
hâtten, aufgenommenworden wären,vermuthlichaus der

Urſache,weileineNachrichtausgekommenwar , dieſeFi-
ſchereyſolltekünftigverbothenwerden ; wieauchdurhJh=-
ro föniglicheMajeſtätgnädigſteVerordnungden 2ofen
HerbſtinonatdieſesFahresgeſchah.Die Muſchelnhaben
außenan ihrerSchaleſolcheFalten,wie man an Ochſen-
oderKühhörnernfindet,woraus ihrAlterohngefährlichzu

ſeheniſt.Und wie zwiſchen, 1731 und 1741, gleichzehen
Jahrevergangenwaren , ſoließichdieaufgehobenenMu-

chelnvon verſchiedenerGrößenacheinander, von der klein-

ſtenbiszur größten, legen, ſovielichüberkommenkonnte,
und verglichnachgehends,inAnſehungerwähnterFalten,
das Altermitdenſelben.Da ichdenn dieAnzahlderFal=
ten und des Muſchelwouchſes, inAbſichtaufihreWeite,ſo
genauübereintreſfendbefand,daßkeinZweifelübrigblieb,
wie jedeFaltejedenJahrwuchszu erkennengäbe,und die

MuſchelfolalichſovielJahrealtſey,ſovielſieFaltenha-
be. Die größtenMuſcheln, dieichindieſemBachefand,
waren zwänzigJahrealt; dievon den Aufgehobenen, wel-

chenur zehnJahreoderdrunterwaren , lagenunten (tilo
bakars )im Bache,aberdieâlternwaren indieHöhege-
trieben(upſkurne).Jchfandauch,in zween von acht-
zehnJahren, injedereinePerle,aberbeydean dieScha-
lenfeſtegewachſen, ſo,daßnur ihrehalbeRundungaußen
ſaßund ihreKlarheitzeigete; woraus ich{lüße,daßneus
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Muſchelvon achtzehnJahrenPerlenin ſichhabenfann.
Es ſcheint, man könntedieſeMuſchelnmitgeringerMühe
und KoſtenindieStrômeund Seen pflanzen, dieSand-
bodenhaben.

$. 4.

AusvorhergehendenkurzenAnmerkungen,zieheich
dieſewohlgemeyntenErinnerungenwegen der Perlen-
fiſcherey.

Wenn aufeinerSeïte,nachdem,was im 3.$.iſtge-
ſagetworden , dieMuſchelnzwanzigFahrevon ihremUr-
ſprungeſowachſen,daßdarinnenreifePerlengefunden
werden,ja,man laſſees auchaufdiedoppelteZeitoder
vierzigJahrekommen,ſoſindvorbemeldeteStrôme mit

ihrenfaſtunzählichenAeſtennochgnug zulänglich, daßdie
Perlenfiſchereyvon den Einwohnernder nordlichenOertcr
und Lapplands, nachdem 2. $,fann genußetwerden ; wo=-

zunochfômmt , daßdiePerlennachder Zeitin der alten

Schaletheilsumkommen ,theilsverderben,und ſolcherge-
ſtaltfeinenNutenbringen:ſo ſollteaufder andern Seite

beyZeitund GelegenheitinUeberlegunggezogenwerden ,

wie weitdas Einkommen,das díeKronedurchihreausge-
ſendetenPerlenfiſcheran erwähntenOerternjährlichhaben
kann,gegen den Verluſtbeträgt, den das Landinggemein
leidet, ſolangedieſeFiſchereyverboteniſt.

In den erlaubtenFahrenzwiſchen1723. bis1731.iſt
des gemeinenMannes Fiſchennah Perlen,meiſtvon ar-

men kleinenMägdchen, auchKnaben, dienochnichtarbei-
ten fonnten, verrichtetworden,welcheſichzugleichzu tau-

chenund unter Waſſerzu gehengewöhnten,AlteMän-
ner, welchenihtmehraufWieſenund Aeckernzu arbeiten
vermochten,habenhiermitihrenZeitvertreibgehabt; end-

tichauhSoldaten, wenn dieEinerndtungdes Getreides
Q 5 und
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und andere ArbeitenihnenkeinenVerdienſtmehrgaben.
Aber dieBauern ſelbſt,nebſtihrenerwachſenenKindern
und Dienſibothen, habendieſeFiſchereyſeltengebrauchet,
alswenn ihnenalleihreSaat erfrorenwar, daßſiealſo
zurErndtezeitnichtszuthunhatten.

Die lappländiſchenEinwohner,die an den reichſten
Perlenmuſchelſtrômenwohnen, und allezeitdie oberſten
Perlenfiſchergeweſenſind,da auchkeineErndteſürſich
oderihrViehſiedavon abhält,ſowerden ſievermuthlichjeßo
wie zuvordiePerlenſiſchereytreiben,da niemand überſie
in dem weitgeſtre>tenLapplandedie Aufſichthabenkann.
Der Schadenaberfürdas Reichſcheint.daraus zu entſte
hen,daß,da ſiezu den erlaubtenZeitendiePerlenan
ſchwediſcheEinwohnerverließen,ſieſolchebeydem Ver=
bothean norwegiſcheund rußiſcheBauern verkaufen, wel=

chesgewißgeſchehenmuß, und das um was

ganz geringes.

XII Von
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XIII,

Yon der

PerlenfiſchereyinOſibothnien.
von

Jproclis.

Ra verſchiedeneGewäſſerinÄbolehn,in denenſich
MuſchelnmitPerlenfinden, ſind,ſonenneichnur

folgendeinOſtbothnien,diePerlengeben.Jm Kemi

Kirchſpiele7,Raudaiokiund deſſelbenohngefährzoo Armen,
derenNamen ichnichtallezuerzählenweiß.ErwähnteKauda
entſpringtindennordiſchenGebirgen,und fälltindieKemiel»
be. 2: WanttrausiofkimitſeinenArmen. 3. Juotrasioki.
4. Qunasioki. 5. AuchtiniokioderSuu. Jm Pals
damo KirchſpieleLiandoioki,der mit einemſtreichenden
ErdrückeninsFinniſchegeht, und wiederindenUloSumpf
fälle.Die Perlenſiſchereywird in dieſenWaſſernfolgen-
der maßenverrichtet:wo das Waſſernichttiefiſt,ſuchet
man dieMuſchelnmit Waten auf,außerdemläßtman
eine Flößevon Holzſchwimmen, diegegen das Waſſer
weißangeſtricheniſt,damit das Uchtgegenden Boden
fällt,JunſieſindOeffnungengehauen, wodurchdiedarauf
liegendenKerle-ſehen,und dieMuſchelnvermittelſtdazu
eingerichteterhölzernenZangenvom Boden aufheben.
Dochſagenſie,es gehöregrößereVorſichtigkeitdazu,weil
ſonſtdieMuſchelndiePerlenausſpien.

Die Fiſchereywirdmeiſtmittenim Sommer angeſtellet,
aberſtebeklagenſich,daßdieMuſchelnſichgarſehrverändert
haben,jaſo,daßineinigenStellen,wo man ſiezuvor
im Ueberfluſſehacte, ſeltenmehrwelchezuſehenſind,weil

fich
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fichalledaraufgelegethaben,Perlenzu ſuchen,und beym
SuchenmitunzeitigemWegnehmenund Aufhebender un-

reifeneinandervorzukommen,und zu betriegenbemühetge-
weſenfind.
Was außerdemdieMuſchelnſelbſtbetrifft,ſonennen

die Finnendie PerlenSimpſucka, aberdieMuſcheln
Simpſuckancuoſi.Jchhabevon denerfahrenſtenund

älteſtenPerlenfiſcherngefraget,wielangeZeitdieMuſcheln
zurvollkommenenGrößewachſen, und zurAntwortbekom-
men , dießgeſcheheinnerhalbſiebenFahren.Dochiſtdieß
nichtſozu verſtehen,alstoârenallezu ſolcherZeitgleich
groß,ſondernſo,daßdieZeitihrerReifegleichſamdarein
fälle.Und was dieäußereGrößebecrifft, ſogiebtſiekein
offenbaresZeichenan, daßdieMuſchelPerlenhabe,weil
man ebenſoleichtePerlenineinerÉleinenals großen,und
bisweilengroßePerleninfleinenMuſcheln,und umgekehrt
findet.Ein eigentlichesZeichen, daßdieMuſchelnPerlen
haben,ſollſeyn, wenn ſichdas obereund ſchmälereEnde
derMuſch-lwie eingekrümmterVogelſchnabelbeugt,da das

oberehmälereEnde derPerleeigentlicherSibiſt.
Die Größeder Perlenſelbſtiſtverſchiedentlich, manche

ſindreifund klar,ob ſiewol nichtgrößeralseinziemlicher
Knopfnagel(Knappnäl)Kopfſind.Aberdagegenkom-
men diegrößtenPerlenan GrößefaſteinemSchwalbeneye
gleich.Und ebenſolcherſchönenPerlenwegeniſtes mitlei-

denswúrdig, daßdieſeFiſchereyſoübelabgewartetwird.

Die Geſtaltder Perleniſtungleich, mancheſindläng-
licht,mancheetwas flachaufeinerSeite,mancherund,
in einigenMuſchelnfindetman zwo zuſammengewachſene.
Einigeſindganz flar, andere dunkeler,einigeganz roth,
nachdemdie ZeitihrerReifenäheroder entfernteriſt.
AlleMuſchelnhäbennichtPerlen, ſondernhabenſievon
ſichgeworfen,da man ſieaußerdenMuſchelnaufdem Bo-

den findet.Einigedagegenhabenzwo bisdreyPerlen.
Wasden Unterſchieddes GeſchlechtesbeydenMuſcheln

betrifft,ſoheißendieFinnendieMuſcheln,welchedieAu:
gen
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gen niedrigerund ſtärkereEnden haben, Koiras oder

Männchen, dieandern,welcheſiehöherhaben,LTaras
oderSicen. Die Sacheſelbſtvolllommenzu unterſuchen,
habeichnichtZeitnoh Gelegenheitgehabt.Dochfindet
man indieſenbeydenArtenPerlen.Mit ihrenAugeniſt
es ſobeſchaffen, daßſichunten an dem dien Ende auf
jederSeiteeinſcheinendesund röthlichtes, dochderSchale
an Hârtegleichendesfinder,Wenn man inhellemWaſſer
aufdieMuſchelnſieht, bewegenſieſich,und holengleich-
ſamOdem, indem ſichdieſchmälereSeiteſtetseinwenig
öffnetund ſchließt,obwol dieinwendigeHautüberallfeſt
iſt,ausgenommenan beydenEnden. Von fhrerNahrung
weißman nichtsanders,alsdaßes Schlammiſt,beſon=
ders weiletwas dergleicheninnerhalbder niedernOeffnung
beydem dickernEnde gefundenwird,da auh etwas wie
einDarm ausgeht, ohngefähreinenZolllang,damit ſie
theilsNahrunginſichziehen,theilsſicham Boden befeſtiz
gen.JhrenAufenthalthabenſiemeiſtin flaremWaſſer,
wo Strômegehen, auchinkleinenSeen innerhalbLandes,
diedurchBergeuñd Thâlerausfallen,Man findetſie
auchſowolim ſteinigten,ſandigtenals thonigtenBoden.

Fn Waſſerfällenfindetman ſienur zuweilen,F Elletief,
ſonſt4. bis5.Fammartief, Sie verrü>enihrenAufent
halt, nichtweit, dochſuchenſiebeyAusfalldesWaſſers
tieferWaſſer, aberwennſieſolchesnichtantreffen,ehedas
Waſſeralleabläuft, ſenkenſieſichEllentiefinThon

oderGrausnieder.
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XIV,

Jn eben der Abſicht
Und

von derPerlenfiſcherey
KirchſpieleSaſimolaund Biörneborgslehen,

eingegeben

von Jproclis.,

or dieſemhabeih der fdniglichenAkademieeinei
furzenBegriffvon der PerlenfiſchereyinOſtboth-

FI nieneingeſendet,Mein Vorſaßwar wol bald

daraufnachgenauererUnterſuchung,mit was reiferenund

vollkommenernvon eben dieſerSachemicheinzufinden.Aber
wie des VatérlandeshartesSchicfſalmir dieGelegenheic
dazubenommenhaé,ſowird es dieköniglicheAkademieder

Wiſſenſchaftennichtungeneigtauſnehmen, wenn ichinmei-
ner vorigenEinfaltund Unvollkommenheitnocheínenan=
dernſolchenBerichtvoneinerFiſchereyimSaſtmolaKirch-
ſpiel, und BiörneborgsLeheneinſende,wieſolchejeboverz
richtetwird,und was fürUmſtändedabeyſind.Vielleicht
könnteman aus vielenſolcheneingelaufenenNachrichten
endlichwas gründlichersausziéhen,dasbeyder Perlenfi=
ſchereyzum allgemeinenNußenund zurVorſchriftdiente.

Wo die WaſſerinSaſtmolauntiefſind,haltenſichdie
Perlenfiſcherau einBooc feſte,und ſuchendieMuſcheln
micden Füßenauf,dieſiealsdennmit den Zehenheraus
ziehen.Jt aberdás Waſſertieferzu 2. 3. 4, Fainmar,
ſobefeſtigenſieeineStangeans Boot,zichenvielLuftin

ſich,
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ſi,und begebenſihan der StangeinsWaſſeraufden
Boden , da ſieentwedermit einerHand rund um ſichſu-
chen,oder díeFüſſeum dieStangeſchlagen,und mit bey-
den Händenſuchen,Die Stangewird ein wenigvon
einemOrcean denandern verrückt, biser ſovielMuſcheln
erhält, als er zwiſchenſeinenZehenund Fingernherauf
bringenkann. WährendſeinenAufenthaltsim Waſſer
giebter immer nachund nachetwas von derinſichgeſogenen
tuftvon ſich,und ſowiederdieStangeherauf,wenn er

ſichnichtlängerunter Waſſerhaltenkann.
Wenn dieheraufgebrachtenMuſchelnſollengeöffnet

werden , ſoſchneidetman diebeydenſtarkenSehnen, die

aufderdien SeitedieSchalezuſammenbindenmit einem
MeſſerodereinerſcharfenMuſchelſchaleab. Das Muſchel
fleiſch,welcheswie einKlumpenmittenin derSchaleliegt,
iſtmit einerzartenweißenHautumgeben, und beyder
größtenvon erwähntenSehnenfeſte.DieſerFleiſchklum-
pen hateineHöhlung, inder ſichallezeiteinMengſelvon
Thon, Erde und Sand findet,das man fürder Muſchel
Speiſehâlt.DieſeHöhlungiſan derSeiteofen, welche
zu dem größernEnde der Muſchelgehöret.Man ſchneidet
das FleiſchinverſchiedeneTheile,welcheman nachgehends
zum Köderbrauchet,weildieFiſche,beſondersgewiſſe
Seeſiſche,Yd genannt, aufdieſesKöder begierigerfallen,
alsaufdiegebräuchlichenWürmer. Außererwähnten
Fleiſchklumpenzeigetſihein dünnes und ſchleimichtes
Fleiſch,welchesdiebeydenSchaleninwendigwie zwey
Blätterbekleidet, und an vorerwähntenSehnenund Fleiſch-
kflumpenfeſteiſt,Dieſesdúnne und ſchlüpfrichteFleiſchiſt

E das,das dieMuſchelausſtre>et, indeniſieſich
dffnet.

Die Perlenbetreffend, ſoliegenſolchean dem ſhmälern
Ende , meiſtenseinDríttheilvon der ganzenMuſchellänge
vom Ende,und ſinddem Rande der Schaleſehrnahe;
ſiekönnenabergleichwolbeyEröffnungder Muſchelnnicht
herausfallen,weilſiemiceinerHautumgebenſind,Aber

man
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man findetauchoftdiebeſtenund reifſtenPerlenanßerdies
ſerHaut,zwiſchenderSchaleund dem ſchlüpfrichtenFleiſche,.
daherman meynet, daßeinigedavon ausfallen,dieaußer-
halbder Muſchelnaufdem Seebodengefundenwerden,
dochſibeneinigevon ihnenſofeſtean derSchale, daßun-

bedachtſameHändeſieleichtabreißen, an ſtattſieheraus-
zunehmen.

|

In Saſtmolaweißman ausderäußerlichenBeſchaffen-
heitder MuſchelfeinZeichendazuhérzunehmen, daßſie
Perleninſichhaben,ſondernhält, was davon geſagetwird,
fürunſicher.Man machetfichwol manchmalguteHoff=
nung von den Muſcheln,dieeineungewöhnlicheGeſtalt
haben,aberſolcheſhlägtmeiſtensfehl,und oftfindenſich
diebeſtenPrxlenin den Schalen,dieim geringſtenkein

Zeichenhaben. Der Größenachübertreffendiehieſigen
Perlenſeltenden größtenHagel,Sie ſindmeiſteinzeln,
dochfindetman ihrerauchzwo bisdreyín einerSchale.
Die Éleinſtenſîndwie feineSandkörner, von denen man

(volüberzwanzigStückaus einerMuſchelbekömmt. .Die

Geſtaltiſtverſchiedentlich: mancheſindganzrund, eigt,
länglicht,als ob zwo zuſammengelaufenwären„ manche
flachwie Brotlaibe,und dieſeFigurhabendiegrößten,
die man in Saſtmolabekdmmt,meiſtens.Die,welche
in einerSchalegefundenwerden , ſinddochoftan Geſtalt
und Farbeeinanderungleich,An derFarbefindetman die

Perlenbaldganz flarund weiß,baldnichtſoklar,roth,
ſchwarz,u, �.w. Mancheſindnit einem rothenRande
umgeben,und an beydenEnden weiß,manchegegentheils
mit einem weißenRande,und am äußernroth,Ein und

anderesmalhatman ſehrſchwarzeaberdochetwas ‘durchs
ſichtigePerlengefunden.Mit einem ſcharfenMeſſerhac
man die äußereſchwarzeSchaleabſchabenund Stückweiſe
abbrechenfönnen, wodur<hman Perlenvon der feinſten
Art und ächtenFarbebekommen hat.Man hateben dieſes
beyeinigengrauenPerlenverſuchet, dieaberdeſtoſchwärzer
gewordenſind,jemehrman geſchabethat,Die Perlen,

welche
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welcheeîneſolchedunkfeleSchalenur aufeinerSeitehaben,
befommen nah dem Schabenmanchmaleinehöhereund
beſſere,manchmaleinefchlechtereFarbe. Verſchiedene
Perlenbeſtehendurchausaus gleichguterund durchſichtiger
Materie.

Zu welcherZeitdieMuſchelnunddiePerlenin ihnen
ihrerechteReifeerlangen,weißman inSaſtmolanichtzu
ſagen. Aberwas außerdemderMuſchelnWuchsbetriffe,
ſoſtehtman da in den Gedanken, ſieoüchſennichtoben
aufdem Flußund Seeboden, ſonderntieferin der Erde

ſelbſt,da ſieſichjährlichein wenigerhüben.Denn x.

findetman beymAuffiſcheneinTheilvon ihnenunter dem

WaſſertiefinderErdenſteend,und einTheilhalbüber
dem Boden der See hervorragend, einTheilnur mit dem

diéernEnde am Boden befeſtiget: von denen,welche
ganzheraufgekonimen,und von dem Strome herumgetrie=
ben wordenſind,machenſichdie’PerlenfiſcherwenigHoff=
nung, daßſiePerlenenthaltenſollen,2. Man. hebtair
einemOrteJahrvor Jahrgroßeſchwarze,dem Anſehen
nachvölligausgewachſeneMuſthelnherauf,von denenman

deſtowenigerglaubenkann,daßſiein einem Wincerzu
dieſervölligenGrößeerwachſenſind,weilman genugſam
beobachtet, daßſieden ganzenSommer “nichtmerklicher
zunehmen,ſondernſienachdem .Augenmaaßevon“ ebender

Beſchaffenheitam Schluſſedes-Sommers,wie am Ane

fangefîndet.

„BeyKarlskroninRunnaby,findetſicheinBaum,
„von welchemder gemeineMann daſelbſtwunderſameErz

„Zählungenhat,nämlicher trügegegen denHerbſtleere
„Saamenbehältniſſe,indenen ſichſonſtkeineFruchtals
„Fliegenbefänden,dieinkieineBlaſenoderHülſeneinge-
„ſchloſſenwären. E E

„DerHr.Admir.AnkarkronahätvondieſemBaurneSten-
„gelund BlättermitdenHülſenmitbringenlaſſen, inwelchen
„lebterndieFliegenlagen, undſolchesan Prof.innausüber-
Schw.Abh,1V.DB, H chi>et,
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„ſchi>et, der davon folgendenUnterrichtertheilethat,
„nämlich:

„DaßdieſerBaum populusnigraoder Pappelbaum
„iſ,und daßdiehohlenKnäutel,welchean den Blättern

„undBlätterſeitenſißen,Neſtervon einerArtFliegenſind,
„dieAphidesheißen,und ihrerwunderbarenEigenſchaften
„wegen verdieneten, von derföniglichenAkademiebeſchrieben
„zu werden,wenn ſieHerrReaumur in ſeinenMemoires
„despour ſervirà Plhiſtoiredes InſedesIII.B, 9. Me-

„moire26. Taf.7. 8. 9. 10. 11. Fig.und 27. Tafel1 - 14.

„Fig.nichtgenauund volllommenbeſchriebenhätte.

„Esiſ derfdniglichenAkademiederWiſſenſchaftencin

„BriefunterunbekanntemNamenzugeſchi>etworden , wor-

„innenangegebenwird,es ſeyeinePflanzezufinden,die
„demBerichtenacheinerlcyKraftmit dem Magnetſteine
„habenſollte,#0daßeineiſernerNagel,den man mic die-=

„erPflanzebeſtreicht, ſichebenſonachNorden wendete,
„âlsob er mit dem Magnetebeſtrichenwäre. Wie aber

„derVerfaſſerdenNamen und dieKennzeichendieſerPflan-
„zenichtdeutlichbeſchriebenhat, inMeynung, ſolcheswäre

„derfdnigl.Akademiezuvorbekannt, ſoerſuchetihndieAkfa-
„demiehiermit,um ausführlichernBerichthiervon,

„weildieſeseinedurhgängigunbekannte
„Sacheiſt,

Der
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fürjeßigesViertheljahr,
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Notarius,
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Fortſeßung
vom Hausbaue,

unddasmalvon Kellern,

voti

ChriſtophPolhem;
Commercienrathe.

etwas von gutenKellernſchreibenwollte, diein
allenHaushaltungenhöôchſtnöthigund nüslich.ſind,

und was dabeyinAchtzu nehmenoder zu verbeſſernwäre.

Daraufantwortete ich: Die Nachrichtendavon wärenjedem
ſchonzuvoxbekannt, aber man verſichertemich,dem ſey
nichtſo,denn ob es gleichalteund erfahrneHauswirthe
wüßten, ſofolgedochnicht,daßesjungenbekanntſey.Jch
willalſozudieſerDienſte,ſogutichkann,ſchreiben,mit

Vorbehalt,dadurchetwas beſſeresvon einem andern nicht
zuhindern.

$.1, Das erſteMittel,einengutenKellerzu bekoms-
meniſtder Grund,dareinman ihngräbt.Die,welche
in Aſenin Fahlunbauen,berichten,der tro>neSand=
grund,der.daſelbſtzu findeniſ,gebediebeſtenKeller,
vornchmlichham FußeeinesHügels, wie daſelbſt, lie-

gen , denn alsdennmag der Boden Sand, Bundmo
oder Thon2c. ſeyn,ſohatman allezeitgleichenVortheil
darinnen, daß,wenn der Boden nichtaus Sande beſteht,
einAblaufgerinneam Kellerbodenſeynmuß, damit im Fall
ſichTagewaſſeroder anderesin den Kellerzieht, daſſelbe

R 3 durch

Y binbeyGelegenheitbefragetworden, obihniht
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durcherwähntenCanal ſeinenAusweghabenkann. Denn
Waſſerſowolals andere ſtehendeFeuchtigkeitenverderben

endlich,und machendie Kellerdes Moderns wegen zum
Gebraucheundienlich,jadieReifenan den Fäſſernſprin-
gen endlichdavon ab. Wenn der Grund ſolchergeſtaltbe-

ſchaffeniſt,iſtes am beſten, beſagtermaßeneinAblaufs-
gerinnezumachen.Aberes kann auchſichereignen, daß
dieſesaus Urſachen, dieweiterfolgenſollen,ſichnichtvoll-
kommen thunläßt,Da man denn zwar mit der Kunſt
helfenfann,abernichtſovolllommen

,

als dieNaturſelbſt,
derenBeyhülfeman ſuchenmuß, ob ſieſichwol nichtalle-
zeitfindenläßt.

$.2, Wennein neuer Kellergegrabenwird, es ſey
auchin was fürGrunde,Ort und Gelegenheitverſtatten,
ſo.muß man zwey Dingebeſondersin Achtnehmen.
(a)Den Kellertiefgenug zu graben, wenigſtens"5.Ellen
unter den Raſen,ſodaßdas Gewölbe weder untcr .

(riállſkäccer)nochunterdie Stubenwaäarme

fômme,weil einesim Winter,das andere im Sommer

ſchädlichiſt,Ein Keller6. bis7. Ellenunter dem Raſen,
und inwendigvierEllenhoh,auchjeweiter,jelänger
und breiter,jebeſſer,iſtam volllommenſten.Denn da

kanndieWinterkälteund Sommerwärmenichtſobalddurch

gleichgroßeOeffnungen,wie anderswo hineindringen, eben
wie eingroßerKeſſelvollWaſſerbeygleichſtarkemFeuer
ſpäteralseinkleinerfoche.(b) Die Grauſteine(Grà-
ſtenen) mit denendieniedernMauern unter derWiederlage
des Gewölbes gemauertwerden,iſtam beſtenaus hoch-
ländiſchenGebirgenzu nehmen, und zubrechen, oderauch
Erdſteinaus ebendenſelben;aberderSteinvom Seeſtrande
oder auchaus der Erde daherumtaugetnicht,weilaller
Grauſtein, der im Waſſergelegenhat, beſtändiginwen-

digfeuchteiſt,welchesin KellernModer und Verroctten

perurſachec, deſſentroegenläßtſichdieſerStein am beſten
zuandernMauern úberTagebrennenund ſprengen,aber

zu Kellerniſter nichedienlich.
$.3.Man
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$.3. ManpflegetoftKellermauernvon loſemGrau-
ſteineohneKalkzumachen,welchedieDahlkerleſchnellzu
verfertigenwiſſen,aber es iſtam beſten,ſiemit gutem
Kalk und BachſandeohneThonzu mauern, auchwohl
tronen zulaſſen,ehedas Gewölbedaraufgemauertwird.

$.4. Das Gewölbekannauchvon Grauſteingemauert
werden,weiler dazueinigermaßengeſchicktiſ,und mitgutem
beymBrennengleichgelöſchtenKalke(RKännkalk)ausgefül«
let,einſtarkesGewölbegiebt, dochfoderterlängereZeitzu
tronen, AberwieſolcherSteinnichtallezeitleichtzubefom-
men iſ, ſodienenguteZiegelan ſeineStelle.Fchſage
gut,inAnſehungdeſſen,daßſiewohlgebrannt, und von

Farbeleberbraunſeynmüſſen; weildierothenund noch
mehrdie blaſſenZiegelſichſelbſtverzehren, und mitderZeit
vergehen, ſodaßdas Gewölbe endlichniederfälle.Es

haltzwar ſchweralleZiegelgleichhartegebranntzu bekoms-

men; beſonderszu Kaufe,ba einermit dem andern fort-
gehenmuß, aberda kann man zwey Gewölber, einesüber
das anderemauern , das untere von einzelnund überallwohl
gebranntenSteinen, das obereeinzelnoderdoppeltnachGe-
fallen, oder alsdieGrößedes Kellerszuläßt,nämlichvon
rothenwenigergebranntenZiegeln.Denn wenn man ſie
mit andern,wie gewöhnlichgeſchieht,vermenget, ſowird
das Gewölbe mit der Zeitder Stadtmauervon Brüſſel,
nachder franzöſiſchenBelagerung1694,ähnlich,es ſieht

nämlich
baldaus, wie wenn dieHünerin Teiggehacket

haben.

$. 5. SolleinGewölbegemauertwerden,ſofann
man es wol,nachwas füreinerFigurman will,aufſeßen,
wenn nur dieDickeſobeſchaffeni, daßeineparaboliſche
oder Keottenliniedarinnenſtehenkann. Wieaber derKeller

beyden Mauern,daran dieFäſſerzu liegenkommen,nicht
ſohohesGewölbe braucht, ſoiſtam beſtenund ſicherſien,
das Gewölbe paraboliſchzumachen, odernacheinerKetten-
linie,wie anderawoiſtberichtetworden, Man kann wol

niedrigereGewölber machen,als von denen daſelbſtgere-
R 4 det
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det iſt,bisinden Brennpunctſelb},derE vom Parameter
iſt,aberda iſtzu wiſſen,daßeinharteszuſammenhangen-
des Erdreichmit Steinen und Kieſelnaußenvor den

Grundfſteinsmauernzwar einſoniedrigesund breitesGe-
wölbeträgt,aberSand und Thonnichtſo,ſondernſich
von dem Gewölbe drückenlaſſen,daßleichtRiſſeim Ge-
wölbeentſtehen, welchesman nichtgerne ſieht,Die Ur-

fache,daßniedrigeGewölberſtärkeraufdieSeitedrücken,
als höhere, tann einMathematifverſtändiger, als dem

E dazugehörigenGründe bekanntſind, am beſten
nden,

$.6. Wennnun ein KellerWaſſernothhat,es ſey
das Ablaufgerinneverſtopfet, oderÉeinesgemachetworden,
ſoiſtwol diegewöhnlichſteArt,das Waſſerherauszu tra-

gen, oder zu pumpen, ſooftesnôthigiſt,aberdieſeBe-
{hwerungund Koſtenzu erſparen,kann man einenBrun-
nen außenaufder Gaſſeein Stücke vom Kellergraben
laſſen, ein Paar Fammar davon , und einePumpe zu

allgemeinemGebrauchedareinſeßen. Denn ſolange
Waſſerdarausgepumpetwird,kann keinesin den Keller
fommen.

$.7. Ein wäſſerigterKellerhatmeiſtensſchlimme
Luft,wovon das Bier leichtverſauertund andere Sachen
beſchlagenund verderben, dieſemeinigermaßenvorzubauen,
iſtnichtsbeſſer,alsdaßman einelangeund ſchmaleFeuer-
mauer inder Mauer zwiſchendem Heerdeoder anderswo

einRohrvon Holzeführet,welchesdie Eigenſchafthat,
daß einhöhererLuftzugeinenniedrigernnah ſichzicht,
daßalſodiefriſcheLuftdurchdieKellerfenſtereintritt, ſo
bald die verdorbenedurchdieRöhrehinausgegangeniſt.
Mankann eineſolcheRöhreleichtvon getheerterLeinwand

machen, die mit kleinenViertheilsReifenîn einerunde

Geſtaltausgeſpannetiſt,dieſekannwiecinepapiernetaterne

zuſammengeleget, und aufden erfoderlichenFallverwahret
werden,da man das untereEnde nachdem Keller

efeauf
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aufeineSeiteeinrichtet2c. Mankann. aucheineaSchmie-
deblaſebalginden Kellerlegen, und dieRöhredurchsKel=
lerlochhinausführen,Will man nun ſolchenBlaſebalg
beſtändigbrauchen,ſomachetman dieRöhrenocheinmal
ſoweitfürdievierſacheFläche2c. Allesdieſesläßtſich
am beſtenin Modellen zeigen, oder nachdes HerrnCas-
pitainTriewaldsErfindung,dieuftaus cinem Schiffe
zu ziehen*.

9.8. Die Reichen, welcheihreKellermauernmit
KütcoderCement überziehenkönnen,Édnnenſiemeiſtens
vor übelmGerucheverwahren,nur daßdiegehörigenKel=
lerlôcheraufihrerechtenStellengeſeßetwerden,vornehm-
lichdas nordlicheganzniedrigund: das ſüdlichehochhinauf
gegendas Dach,daein beſtändigerLuftzugentſteht, zwar
nichtſoſtark,alsvorhingeſagetiſt,aberdochſovielein
ſolcherKellererfodert.

$.9. Jn allemKellergemäuer,es mag Gewölbe,
Seitenwandoder Boden ſeyn,muß niemalsSalzwaſſer,
und rechterThon(rättLer ) unter dieMauerſpeiſekom-

men, weilſievon beydenWaſſerin ſihziehe.Aber
guterKalk mit ſvgenannterTerraſſevermenget,woraus
dieHolländerihrCementmachen, indem ſieſolchesmah=
lenund mit Kalkevermengen, iſtam beſten.EinHollän-
der,der ſelbſtCementmachte,berichtetemich,derGotr-
lands Kalkſeyzum Cement beſſer,als der aus Muſchel«
ſchalengebranntwürde. Aberſolangeman nochnichtdie=
ſenleichtenSteininSchweden.gefundenhat, woraus der

Cementgemachetwird,ſokannman ficheinesKüttesaus
Pechund Ziegelmehloder gebranntenSandes bedienen,
der zwiſchendieäußernSteinein einem Kellergeſtrichea
wird,da dieSteineſowarm ſeynmüſſen,daßman fie
faum angreifenfann, DafürdarfkeinGeld aus dem
Landegehen.

R 5 $.10.Ein
* Man ſeheauchdieſerUeberſc6ungIT. B. 18 S.
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$. 10. Ein guter Keller , in dem Bier und Wein

liegen , muß nie zu allerley Speiſewaaren, als Kohl,
Wurzeln,Fleiſh,Fiſchen2c. gebrauchetwerden,denn
davon nünmtder KellereinenGeruchan, der in dieTon-
nen geht, ſooftder Spundgeöffnetwird,und das Bier

ungeſchmakund ſauermachet. Es iſtalſoam beſten,
dieKellerzu Gartenartund Speiſenjedenbeſondersan

ſeinenOrtzu legen.

$.11 DieſesinKellerngemeinenGeruchswegen ver-

dirbtnichtnur Bier und Wein, weiles ausgezapfetwird,
ſondern, welchesnochſchlimmeriſt,es verderbenauchdie
Fäſſerdavon, nachdemſieausgeleeretſind, wofernſie
nichtebenſoſorgfältigmitZapfenund Spund verſchloſſen
werden,alswie ſievollwaren, Daherbekómmc das Ge-
tränkeeinenübelnGeſchma>,wenn es inſolcheGefäßege-
khanwird,dieeineZeitlangofengelegenhaben.Daher
ſolleineHauswirthinnſelbſtin den Kellergehen,damit
dieGefäße, #0ofteinesausgeleeretiſ,wiedermit Kork
oderStöpfelnvon Tannenrindezugeſchlagenwerden , denn

den ZapfennehmendieKellerbedienteheraus,ſobaldſie
ihnbrauchen,und da iſtdieTonne verdorben,und wird

ungeſchmafſam.

$.12. Die Erfahrunghatgewieſen,daßſichdieKel-
ler,dieinwendigweißausgetünchetſind,vor Moderbeſſer
alsanderehalten, vielleichtrühretes daher,daßder Mo-

der,der ſelbſtweißiſ,ſichdaraufnichtſoſehrzeiget.

$.13. Die Keller,in denen zu Winterszeitgefeuert
werden muß, ſindnichtdiebeſten.Es iſeinZeichen,
daß ſiezu tief(fôrGrundt) gegrabenſind,und ſteht
ihnennichtleichtzuhelfen,alsmit neuem Umgraben,

$.14. Die Keller,dieinBergenausgebranntſind,
taugenwenig,das habengewiſſeLeuteverſuchet,Aber
folangeman nichtdiedazugehörigenUmſtändeweiß,ai
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fichkeineRegeldaraus machen.Das iſkaberverſuchet,
daß feuchteBerge, die vom Seebodenhinaufſteigen,
ſowenigzu Kellerntaugen, alsSteín und Sand vonder

Seeküſte.

$.15. Wieeine reineundfriſcheLuftbeygutenKel-
lerndas meiſtethut,und ſolchenichtanders, als vermit-

telſteinesBlaſensdurchdenKellerzu erhalteniſt,eben
wie einStrom das Waſſerfriſcherhält, ſoiſtwol möglich,
einenſolchenLuftzugdurchdieKunſtzu machen, wie zuvor
geſagetiſt,aberes verurſachetKoſten, daßes fürdiemei
ſtenLeutenichtzu bewerkſtelligeniſt.FJchwillalſoſtatt
deſſeneinenVorſchlagan dieHandgeben, der„wieichbinbe-
richtetworden , inEnglandgebräuchlichiſt.Eswerden näms-

lichdiecylindriſchenſtehendenTonnen,(StändTunnor)in
welchedas Bier gefaſſetwird , mit einerrunden Stroh-
matte umſchlagen, welcheſichdichtan dieSeiten{licßt,
dareinwird Gâſtoder Hopfengethan, und endlichein
hölzernerBoden, der den Gâſt oder Hopfenaufallen
Seicenandrúft, daßder LuftallerZugangzum Bierebe-
nommen witd. Wenn dieſesgeſchieht, iſman genugſam
verſichert, daßſichdas Biervolllommengutund friſchbis

zum Schluſſehält,ſogut,alswie es erſtangezapfetward.

Denn daßdas Bier beyuns ſeinenrechtenGeſchmackver-
lieret,wenn dieTonne halbleeriſt,kömmt augenſcheinlich
daher,daßdieLuftaufdas bloßeBier trit,ſooftdex
Spundherausgenommenwird: und da dieſeKellerluftſel-
ten friſchiſt,ſomußnothwendigübelsallezeitÚbelsnach
ſichziehen.

DieſerallgemeineFehler,derwenigſtensE allesBies
res verderbet, jawol dieHälfte,möchtedeſtoehervermie-
den werden,da das MalzbaaresGeld:koſtet,Jchhabe
ſelbſtmichbefliſſen, Probenanzuſtellen,und ſolchenFeh-
lernzuentgehen, aberes war nichtmöglich,daßmir ein

BôöttigerſolchecylindriſcheTonnen machenkonnte, ſoviel
i
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ich auchdafürbezahlenwollte, weil ſieſolchesungewohnet
ſind, EsiſtgleichwolbeydenDahlekerlenmöglich, dieſie
von Förenabernichtvon Eichenzu machenwiſſen.

Das Mitteldazuſcheinetin der Gewalt des gemeinen
Weſensſelbſtzu ſtehen, abernichtſoleichteineinerPrivat-
perſonMacht,wenn nämlich"einigeBöttigergeſellenund

Dahlekerlen, diedergleichenTonnenmachen, zuſammenge-
ſtelletwürden,mic dem Bedinge, daßderjenige,der die

Probemiteiner cylindriſchen.Tonne von Eichenholzweiſen
könnte,eineBelohnungbekäâmezc.

Würdeeine ſolcheEinrichtungmitcylindriſchenEichens
fonnen gemachet, diedurcheinekleineErſindungvolllom-
men rund und glattinwendigzu machenn âren, ſokönnten
ſienichrnur zu Erhaltungdes BieresinſaurenKellernbis
aufden leßtenTropfen, ſondernauchzu volllommenſichern
Maaßgefäßendienen,wenn ſiemit eiſernenReifenbeleget
wúrden,diefeineErweiterungzulafſen, ebenwie ſienicht
ſchwellenoderindieHöhetretenkönnen,da das Holzdie
queereunterſtüßetif,

Stattder Strohboden,die in Englandgebräuchlich
ſind,wäre am dienlichſtenHolzbodenmit eingefügtem
Korkeinden Eckenzumachen, dieſichdichtan dieTonne

ſchließen,wenn ſieglattgemachetiſt,Es kann auchein
ſolcherBoden ganz von Wachsgemachetwerden,wodurch
man völligverſichertwird,daßnichtdiegeringſteLuftzum
Biere kommen kann, wovon allesſauretund verdirbt*,
davon man das zurProbenehmenkann,daßalles,was
nichthartgepaketiſt, daßdieLuftdazukommen fann,
nichtlangeſchadlosbleibe,DieſeshabendieHolländeram

beſtengelernet, dennvermittelſtizreshartenPackenskôn=
nen

* Man kann hichereinigermaßendie Verſucheziehen,
dieim Hamb.MagazinI.B. 6 St. 188 Seiteerzahlet
werden. FZaſîner.
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nen ſieihreHeringe,Tobak,Käſe2c. einigeJahreun«
beſhädigeterhalten, welchesdie nordiſchenHeeringe,
SchwediſcheStrômingu.d. g. nichtthun.Was hindert
es aber,daßwirSchwedeneben daſſelbe,wieandereDinge,
lernen‘

Zum Schluſſevon den KellernfolgeteinealteKennt=
niß,Kellerſowolals Brunnenzu graben, wodurchman
ſichtroénenGrundes fürdieeine,und feuchtenfürdiean-
dere verſichernfann. Man machetnämlich.einekleine
Grubeeine Elletiefohngefähr, und ſtelleteinenumgeſtürz=
ten Krugmit einem Schwamme oderBaumwolle darein,
diezuvorinSalzwaſſergelegetund wiederwohlgetrocknet
worden ſind,das SalzhatdieEigenſchaft, daßes die

Näſſean ſichzieht,und feuchtewird,wenn der Ort für
einenBrunnendienlichiſt,ſonſtaberjetro>nerjebeſſer
fürKeller,welchesiſtverſuchetworden.

HabenanderemehrNachrichtvon Kellern,ſowäre
zu wünſchen, daßdaſſelbezuPapiereund vor allerAugen
gebrachtwürde.

IL Länge
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Längeder FnſelBourbon,
beſtimmet

von

Andreas Celſius.

GD ſtlichvon Madagaſcarîndem indiſchenMeerebey
TD Africa, liegteinEiland,das diePorcugieſen
(2 vormals unter dem Namen Maſcarenhasbe-
ſaßen;dieFranzoſenabernun innehaben,und Bourbon
nennen. Sonſthießenes auchdieHolländerApollonia.
DieſesEiland‘iſtwol nichtgroß,aberſehrfruchtbar, und

beſondersſeinergeſundentuftwegen bekannt, ſo,daßdie
OſtindienfahrerihreKrankendaſelbſtlaſſen, ficheinige
Zeitzuerfriſchen.

Vom HerrnMonnierinParisbekamichNachricht, daß
man , 1740. den 6. Auguſt,aufdieſerJnſelden Eincritt
des erſtenTrabantenin JupitersSchattenum 4 Uhr38
Min. des Morgensbeobachtethabe.DieſeStunde war

es inParistrübe; aberhierinUpſalhatteichdas Glück,
beyklaremHimmelebendenEintrittum 2 Uhr7 Minuten
48 Sec. nachMitternachtzu beobachten.Alſoifder
Unterſchiedan der Feit zwiſchendem Æilande
Bourbon und Upſal2 St. 30 M. 12 Sec. daßdie
Inſel37 Grad und 3z Win. oſtlicherals derupſa-
liſcheTMitcragszirkellier.

Aus den Beobachtungen, dieichnachgehendsvon Pa-
risbefam,liegtdas fôniglicheObſervatoriumdaſelbſt61

und einehalbeMin. an Zeit, oder 15Grad 22 Min. weſt-
licheralsUpfal,wovon icheinandermalbeſonderszucedengedens
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gedenke.Und da derFranzoſenerſterMittagskreisdurch
das EilandFerro20 Grad weſtlicheralsParisiſt,ſowird
dieLängeUpſalsvon Ferro35 Grad 22 Minuten, und die

Lângedes FilandesBourbon oftlichvon eben dem

Miccagsfkreiſe72 Grad 55 Win.
Dazuvor, ſovielmir bekanntiſt,dieLängedieſesEi

landesniedurchgenaue aſtronomiſcheBewahrnehmungen
iſtgefundenworden , ſoiſtnichtzu verwundern, wenn wir

jeßoerſtim Stande ſindzu ſagen,wie fehlerhaftunſere
Landtafelndarinnenſind.FJchhabedeswegendieſebeobach-
teteLängevon Bourbon mitdenChartenverglichen, dieich
beyderHand hatte,ſo,daßichſieerſtalleaufden erſten
MittagskreisdurchFerrobrachte,weil einige,als Wit
und Homan, den erſtenMitcagskreisdurchden Pikauf
Teneriffaziehen.

|

NachSanfonsAfricainParísvon
ſeinemSohneverbeſſertheraus ©

‘ o

gegeben1669. - 81. 40
— 8. 45 +

De Wits AfricaohneJahrzahl-« 81. 21 — 8. 26+

Homans - 81. 21 — 8. 26+
De l’JslesHemiſpheremeridio-
nale.Paris.1714. # - - Th 0 —

4 5+
RiccioliGeogr.Reform.416,Seit. :

1661. - = s 76.29 —

3. 34+
Del’ JelesAfrica.Paris,1722. 73 0 — 0. 5+
HaſénsAfrica.1737. <= 72 15 — 0. 40-

NachderBeobachtung 72. 55 — 0. 0.

Manſiehthieraus, daßdieſeJnſel, wie man von viel

oſtlichenOerterngefundenhat,uns näherkömmt,wenn
wir genauereWahrnehmungenanſtellen.Es iſtauchzu
merken, daßHohmansneue Chartenichtbeſſeriſtals des

altenSanſons.Aberde l’JslehatallezeitdieEhre,daß
ſeineCharcenam beſtenmitderWahrheit

Úbersintreſfen.
UI.Eine

tânge, Fehler,
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Eine Art
allerley Holzgebäude

vor dem Verrotten zu bewahren,
beſchrieben

von F.Jul.Salberg.

Sh
einemgemeinenmartialiſchenVitriol,oderſoge

nannten Eiſenvicriol,ſindnochvielmehrKräfte
verborgen, alsman bisherentdecfethat.Jh re-

de nichtvon den Zubereitungen, dieaus gemeinemVitriol
zur Geſundheitdes Menſchenzugerichtetwerden,wovon
man vielBüchergeſchriebenfindet.Jchüberlaſſees an-

dererZeitund Gelegenheitdavon zu handeln.Aber ich
binbereitetwas zu ſchreiben,und jährlichbeyderfönigli=
chenAkademieeinzugeben,das des“Vitriolsungemeinem
Nußenzu andern MNothwendigkeitendés Lebensbetrifft,

vornehmlichzu vielerSachenVerwahrungund Erhaltung.
Dieſesmc!willichnur von des Victriols.Kraft, Holz-

gebäudelangeZeitvor dem Verrottenzu verwahren, han-
deln, und lehren,wie ſie,ohnediegewöhnlichenUnkoſten,
rothzu färben,und mitTheerezubeſtreichenſind.

Manbrauchetwol.den Vitrioltäglichzum Anſtreichen
Der Gebäude und Planken, ‘u. �.w.z aberdieſolchesthun,
habenfeinezulänglicheKenntniß,wie er zu gebrauchen,
oder mitSparſamkeit.zuhandthiereniſt.

|

Der Vicriolhateinebeſonderetro>nendeKraft,dem
Verrottenzuwiderſtehen, er kannnichtvon derfreyentuft
angegriffenoder feuchtegemachetwerden,und übertrarin-
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darinnen alle andere Salzarten, nur den Alaun-ausgenom-
men , der. ihmin dieſerKraft‘ähnlichiſt,Wie aberder
Alaunviel koſtbareriſ,und meineAbſichtallezeitgeweſen,
EinengutenEndzweckaufdieleichteſteArt und mitden ge-
ringſtenKoſtenzu erhalten,ſowillih michvornehmlich
mit dem Gebrauchedes Vitriolszu dieſemVorhabenbe-
chafftigen.

Vorzeiten, janoh dieſerTage,beſtreichtman Holze
gebäudeund PlankenmitSalzwaſſer, take,Leimen, Harn,
u. d.g, AberZeicund Erfahrunghabengewieſen,wie
allesdiesvergebensſey,weildas Holzwerkgleihwolvon
den Würmern verzehretworden und verrottetiſt.Gegen-
theilshatder Vitriol,vermdgeder Erfahrung,das Zeugs
niß,daßſeineſchweſelichteund balſamiſcheTheilchenſowol
den Würmern alsanderm Verderbniſſevorbauen,

Fm Brachmonatund Heumonatiſ diebeſteZeit, Ge-
bâude und Plankenzu beſtreichen,da dieSonne,deren
Wirkunghierunumgänglichiſt,am heißeſtenſcheint.

Die ZubereitungderrothenFarbegeſchiehtfolgender-
maßen,dieichinallenVerſuchenam beſtenbefundenhabe.

Die gröbſtenStückeder rothenFarbewerdenmiteinem
{werenhölzernenStempfelineinemabgeſägtenFaſſezerſtoſe
ſen,das unterdem Boden mitGriesſandeoderErdeverſtärket
wird,damites feſteſteht, und derBoden nichtherausgehc.
DieſegeſtoßeneFarbelegetman nachgehends-in cineleere

Tonne,bismanſo vielbeyſammenhat,alsjeßonôthigiſt.
So hochdieFarbeRaum einnimmt, machetman einZas
pfenlochindieTonne,alsdenngießtman kochendesWaſſer
aufdieFarbe,daßſieineingelindesWallengeräth,reibt
und zerſtößtſiewohlmit dem Stempfel,darnachwird
mehrWaſſerzugegoſſen,daß das Gefäßvollwird,und
wenn es eineVierthelſtundegeſtandenhat,daßſichdiegrôs
bernTheilegeſenkethaben,zapfetman dieaufgelöſteFarbe
Schw, Abh.IV. B. S mic
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mit dem Waſſerab,und gießtſieineineandereleereTon-
ne, wozu einealteausgebrannteTheertonneam dienlichſten
iſt.Darinnenſehtſihdie Farbezu Boden,da man

nachgehendsmit der übrigengrobenFarbewie zuvorfort-
fährt,bisalleszuſammenfeinund abgegoſſeniſt.Auf
dieſeArtgehtes nichtnur ſchnellerfort, als mit dem Stoſ-
ſenund Durchſieben, ſonderndieFarbewirdauchhierdurch
feiner, alswenn man ſie�dßtund durchſiebet.

Mankann dieſesAbgießenmit ebendem Waſſerver-
ſchicdenemalwiederholen, nachdemdarinnennochein els

ſenartigesSalzenthalteniſt.
Wenn dieFarbeſolchergeſtaltzubereitetund das Waſs

ſerabgezapfetiſ,ſokann ſiegleichgebrauchetwerden.

Mit einVierthelſolcherFarbekannman mehrfärben

,

als
mit einerDritteltonnegeſiebter,weil dieleßteregröberiſt,
und deswegennichtfeſteaufden damit beſtrichenenWän-
den ißt; wenn man alſozum zweytenmaleüberſtreicht,wird

dieerſteFarbeabgeſtoßen,und kömmt niemand zuNuke,
vornehmlich,wenn nichtTheerdabeygebrauchetwird, ſo
{hwemmetſiederRegengänzlichab,

Dasklare Waſſer,das man zum Schlämmender Far-
begebrauchethatte, dientnun denVitrioldarinnenaufzuld-
ſen,Zu einer Kanne Waſſernimmt man anderthalb
PfundgemeinenVicriol,der mit hölzernenStämpfeln
zerſtoßenwird,daraufman ihnim Zoberreibt, daßer de-

ſtoeherzergeht,welchesſonſtauchgeſchwindergeſchieht,

wenn das Wáſſerwarm, alswenn es faltiſt.

Die Unerfahrnenhabengeglaubet,jemehrViktriolins
Waſſerkomme,deſtobeſſerverwahreer dasHolz,daher
aucheinige2 PfundVitriolin eineKanne Waſſer, andere

1 und dieyVierthelpfundgenommen haben.Dasiſ ges

wiß,daßdas WaſſervielmehrVirriolaufldſenkann,aber
ohneNuten;denn bepVerrichtungdes Ueberſtreichens

dringt
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dringt nur wenig Vitriolwaſſerin das Holz,alleindas
Salzbleibtaußen,weiles nichtalleshinein:dringenkann,
davon werden denn dieWände weiß,wenn dieSonnenhiße
das Aeußeredavon calcinirt, welchesder Regennachge-
hendsfortführet,AufebendieArtgehtes zu, wenn Theer
alleinúber einehôlzerneWand geſtrichenwird,denn da

gehtderzarteTheilhinein, der ganz wenigbeträgt, und

der dickeTheiloderdasTheerharzhängtaußen,Dererſte
wird vom Regen,derlebterevon derSonne verzehret, das

HolzaberhatfeinenVortheildavon.

Ichhabealſobefunden, daßobenerwähnteVetmen-

gung des Waſſersmic dem Vitriolam beſtenthut,und
völligzulänglichiſt,vornehmlichwenn ſieſehrheißgemaz
chetwird,ehemanſieaufſtreicht,

Wenn der Vitriolalſozergangeniſt,nimmt man zu
einerKanne aufgelößtemVitriolwaſſerzwey Pfundrothe
Zarbe,oder auchweniger, abernichtmehr,welcheman
ineinemGefäßevermiſchet, das ſogroßiſt,alsdieMens
ge erfordere.Dareinwerden glüendheißePflaſterſteine
oder alteEiſenkugelngeworfen;denn jeheißerdieſes
Mengſelaufdas Holzkömmt,deſtobeſſerdringtes ein,
und faùnnachgehendsin einemTage,oderhôchſtenszween,
inSonnenſcheingetrocknetwerden.

Wenn das Gebäudewohlmit derFarbébede>etund
beſtricheniſt,ſoann es das zweyteóderdrittemaldarnach
mit zweyTheilenPechôlund einTheilTheervermenget
überſtrichenwerden, das aufebendieArtzuvormit heißen
Scteinengewärmet‘wird.Eben das iſtauh mit Pechôl
alleinauszuríchten.Wenn aber Theerhineingemenget
wird,ſoiſtes beſſer,weildieſesMengſelſehrîns Holz
dringt, und dieFarbébeyihrerRôtheerhâlt,ſo,daßſie
deſtorôtherausſieht, jeâlcerſiewird,

S 2 Es
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Es muß auch hier erinnert werden, daß, wenn das

Holz oder Zimmeriverknaß iſt,ſolcheswohlmuß ausge-
trocénetwerden,ehedas Ueberſtreichengeſchieht.

Wenn man Pechôlfaufet,muß man achthaben, daß
es Élariſt, und ſichvom Waſſerabſondert, welchesweiſet,
daßes nichtmitTheerwaſſervermiſchetiſt,wie oftgeſchieht.
Aber dieſeVermiſchungmachetdie rotheFarbeſchwarz,
und iſtnichtſoeindringend.

Eben ſomuß Theer,das Élariſt,hierzugebrauchet
werden , abernichtſehrgrießigtund ſchwarzes,denn das iſt
oftmic Kohlenoder ſchwarzerErde vermengetneb|viel
ſchwarzemTheerwaſſer.Je klärerdagegenderTheeriſt,
deſtorôtherwird dieFarbeerhalten.

Brauchetman Theeralleinzum Ueberſtreichen, o ſißt
dergrößteTheilhaußenan der Mauer,und dringtnichtins
Holz,als nur der fleineölichteTheildavon , da denn der

di>eTheilvon der Sonnenhisenachund nachverzehret
wird und inBläschenaufſchwillt,die ſomürbe werden ,

daß ſieabſpringeyund vom Holzefallen,Aber das ge-

ſchiehtbeygutemund mitPechôlvermengtenTheerenicht.
Willman mehrKoſtenaufwenden,ſonimmt manein

TheilderrothenFarbe, und läßtſieinderSonnetronen,
nachdemzerdrücketman ſiezwiſchendenHändet, und gießt
ſieingleichenSastheer(Satstiära),deraufvorerwähns-
te ArtmitPechôlvermengetwird,woraufman alleswohl
zuſammenarbeitet;mit dieſerFarbebeſtreichtman das

Hausdas zweytemal, nachdemes das erſtemalmitVictriols
roaſſerund rotherFarbeobenerwähntermaßenbeſtricheniſt.
DieſeArt habeicham beſtenbefunden,weilſiedieFarbe
rôtherund dauerhaftermachet.

Wennjemandwegen des Anſehensno< mehrbeſors
getift, TannerauffolgendeArt ſeineGebäude färben.
Man nimmt Ochſenblut,querltſolcheswohl, und menget

eben
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eben ſovielrotheFarbedazu,womitnachgehendsdas Haus
úberſtrichenwird.Man kann auchdieHälfteVicriol«
waſſermit eben ſovielBlut in dieFarbemengen, aber
alsdennmuß das HolzdenſelbenTagdamitbeſtrichenwer:

den,weildas Blut und der Vitriolmit einanderzu arbei-
ten anfangen,wenn das Mengſelüber16 Stunden ſeht,
da auchdieFarbeſhmusigwird,welchesnichtgeſchieht,

wenn man ſie innerhalbdieſerZeitbraucher.Was her=
nachdamitÚberſtrichenwird,befömmt eineſchoneFarbe,
dienichtleichtevom Regenwaſſerabgewaſchenwird,weil
das Blut dieFarbewie einFirnißfeſtehâlt, und dieHân-
de und Kleidernichtbeſchmußet, auchder Sonne und der

Uuftziemlichwiderſteht,
Die zuvorihreHäuſermitTheerangeſtrichenhaben,

dernachgehendsdunkeloderſchwarzgewordeniſ,können
dentHauſeauchzu einem beſſernAnſehen?verhelfen,wenn

ſieRinds- oderKuhblutmit der rothenFarbevermengen,
und das Hausdamit beſtreichéèn,Sie werden finden, daß
dieFarbeanhält, und ſichnichtbaldabwaſchenläßt.

Arme LZeute, und Bauern,dienichtGeldund Gelegen-
heithaben,ihreGebäude mit Theerund rotherFarbezu
beſtreichen,und doh ihreHäuſerund Ställeaufeinige

Deltvor Sonne und Regenverwahrenwollen,könnenſatt
des TheecresTheerwaſſerzum Ueberſtreichennehmen,weil
diesſtaréiſtund vom Regennichtkannabgewaſchenwer=

den. Es ſiehtwol nichtgar zu gutaus, aberes verwah-
ret dochdasHolzaufeineziemlicheZeitvorm Verrotten.

Das Theerwaſſerwirdzwarnichtzum Verkaufgeſamm-
let, weilniemandweiß,wozu es tauget®© Aberman kann
docheineMengedavon ſammlen, .wo Theergemachetund
Pechgeſottenwird,welchesman jeßoweggießt, wenn man

Theerbrennet,daßes ohnejemandesNusenindieSee
S 3 läuft;

* Die mediciniſchenEntde>kungendesBiſchofsvon Cloynewaz
ren alſo:damalsnochnichtinSchwedenbekannt.2.
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läuft ; wie auchdie Bauern ſelbſt,welcheTheerbrennen, fich
ÉeinenNußenvom Theerwaſſerzuverſchaffenwiſſen.

Eheichſchließe,willihwiederaufdenVitriolfommen,
und eineleineProbevon ſeinerKraftund Wirkungerwäh=z
nen , dieicherfahrenhabe.Diejenigen,welcheunbewohnte
Zimmeran derErdehaben, dievor dem Zutcrittederfriſchen
lufteinigeZeitverſchloſſenſind, werden finden,daßaus den

Riſſenund offenenNagellöchernim Boden baldShwämme
aufwachſen; gießtman in dieſeOeffnungenund Riſſeſtark
Vicriolwaſſer, nur ineinigenichtaberinalleStellen, nach-
Hem dieSchwämmeherausgenommenſind, ſowird man erz

fahren, daßda,wo dasVitriolwaſſereingegoſſenworden iſt,
TeinSchwamm wächſt;aberda,wo man keineshingegoſſen
hac,innerhalbdreyWochenwiederSchwämmeaufwachſen,
wenn dasZimmerwiederverſchloſſenwird,daßman alſoein

ſicherMittelzuVerhütrengdieſerUngelegen=
heithat.

IV. Ges
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IV.

Gedanken

von VerbeſſerungdesLandbaues,
durchSammlung häufigenundguten

Düúngersinden Städten,

angegeben

von Samuel Schulze,
Kammererim königk.Bergcollegio.

Aas derföniglichenAkademieder Wiſſenſchaftenvon

| Zeit.zu ZeitherausgegebenenruhmwürdigſtenAb-

handlungen,ſeheichmit beſondermVergnügen,
wie vielEiſerdieköniglicheAf:demiefürdas Aufnehmen
des Feldbaueshat.Fchgeſtehe,daßes fürjedenwohl-
geſinntenHauswirtheinemerklicheAufmunterungiſt,wenn
er findet, daßnichtnux Gelehrte,ſoudernauh dievor-

nehmſtenMänner des Reichs,ſichaufdieVerbeſſerung
dieſerKenntnißlegen,und durchgehendsbekanntmachen,
was, vermögeihrereigenenoderfremdenVerſuche,am be-

ſtenund nüsblichſteniſterfundenworden. DieſeKanſtiſk
wirklichunter den älteſtenund ſicherſten,weildieErde allez

zeitdieKoſten, dieman aufſiewendet,mit reicherVer-

geltungbezahlee,Fchhabeauchbemerket, zu derZeit, da
icheinLandmannwar, daßman deſtomehrtuſtund Rei-

zung zu dieſerWiſſenſchaftbekömmce,jeweiterman inihr
fortgeht,ſo,daßihnochjeßobeymüßigenStunden,nach
meinen ſchwerenAmctsgeſchäfften, vieBemühungmit der

BeſorgungmeinèsLandgutesfüreineErfriſchungund

S 4 Ruhe
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RuhedesGemüthesanſehe.Da ichnun aus eigenerEr-
fahrung,theilswie ichdas Landlebenzu Fahlungetrieben,

theilshierverſchiedenesbeydem Landlebenund Feldbaue
nülichesgelernethabe,ſvbinih,aus Antriebdes vorer-

wähntenFleißesund derSorgfaltderköniglichenAkademie

bedachtgeweſen, einegenauereund ausführlichereBeſchrei=
bungdavon aufzuſeßen.Indeſſenhabeichmichnicht.ent-
haltenfônr21, folgendesingrößtemWohlmeynenzuerken-
nen zugeben.

Indem lebtherausgekommenenQuartalefürjebiges
Fahr,habeichmit VergnügenHerrnCaſparWohlge=
meynts Gedanken von Wegſchaffungder Hügelvon den

Wieſengeleſen,nachdemhabeihmih ÜberHerrnDoctor
CarltinnâusAnmerkungvom ſchwediſchenHeuſaamenge-
freuet, weil ih mit ihm gleicherGedanfen bin, daß,
wenn Heuſaamenſollgeſäetwerden , der ſchwediſchebeſſer
und ſicherer,als der ausländiſcheiſt.Und wie der Herr
ProfeſſorinGothlandim magerſtenSande Grasbüſchevon

einerWurzelüberzwo Ellenhochbeobachtethat, dieſo
vielAeſtehatten, daßnur cineStaude einesMenſchenarm
ausfúllete,ſomuß ichin f-lgendemkürzlichberichten,was

dierechteAbwartungdesErdreiches,nebſtgutemund zurei-
chendemDüngen,zum Wachsthumedes Graſesbeytragen,
ohnedaßdieErde mit einigemHeuſaamenbeſetwird.

IchhabezugleichdieEhrebeydertönlglichenAkademie
hiereineProbevon dem WachsthumejebigenJahresabzu-
legen,dieih im leßtverwichenenHeumonateaufmeinem
leinentandguteihrerMerkwürdigkeitwegen aufhob,in
derAbſicht,

damit zuweiſen,wiediejenigenſichbetrogen
haben, welchedieſevon mir hierangefangeneArtdas Erd-

reichzu warten,fürThorheithielten, da ſichdochdieſes
ſowolhieralsanderswobewerkſtelligenläßt.Daseine iſ
einBuſchſchwediſchenKleesaufeinerWurzelzuetlichen
funzigStauden erwachſen, zwo Ellenlang.Das zweyte
einBündelWildhaber(Tätol),3FEllelang.

Das
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Dasiſt das erſteGrasgewächſe, das-ihohneSäung

einigesGrasſaamensaufeinemAcer.beklommenhabe,der
verwîêchenenHerbſtwohlabgewartet, gedünget, und mit

+ (Tofrág)zum Bracheliegen(Linda)zuge-machetwurde, Esiſtauchhier, wiedurhgehendsinFah-
lungeſchieht, lang,großund gutgewachſen, aberdas näch-

ſteFahrſchoßdas Gras aufebendem Ackernichtſoindie
tänge,ſondernward kürzerund feiner,weilſichdieGras-
wurzelnmittlerzeit.mehrausbreiteten,und Ausſchößlinge
durchdas Feldtrieben,das Heuwardauchfürdas Vieh
geſchmacfſamerund kräftiger.

Hierinnenhabeichder beyFahlundurchgehendsge-

bräuchlichenArc desAcferbauesgefolget, nämlichden Acker

zuBrachfeldezumachen(çggóraLinda ), und nachdemer
gedüugetiſt,¡hnwiederzuBrachfeldeund.Grasplaßeliegen
zu laſſen.

Wie ichdas Guthkaufte, war da,inAnſehungderGröße,
Aker genug inzwoUmzäumungen; aberWieſenund Gras-

wachsdagegén, wie.überallhierinUpſal, ſehrwenigund unzu
länglich.FJchmußtealſobeymAntrittedeſſelbendenken, wie

ichihmhelfenwollte.DieWieſeiſtdesAkersMutter.Was
war da anders zu thun,alsnachgebirgiſcherArtnachund
nachden einenAcer.zu Heubodenund Brachfeldezu mas

chen, obwolvielevon denNachbarngemeinſchaftlichmich
davon abſchre>enwollten,weil-einſolangeZeitgebaueter
AckerunmöglichſichzuGrasfeldemachenließe.Und da

ich,zu Erhaltungmeiner Abſicht,ſagte,ichwollteden
Pflugbrauchen, gabenſieaufder andern Seitevor, das

ErdreichvertrügehierkeinenPflug,und ſolcheswäre auf
keineArc zum Feldbauehierdienlich,mitvielenandernUn«

gereimtheiten, die mir diejenigenvorwurfen, welcheeinen
ſolchenAckerbauniegeſehenhatten,und von den Einrich=
tungenderVorfahrennichtabgehenwollen,oder glauben,
was andere, diemehrKenntnißdavon haben,berichten.

Allesdeſſen,was mir ſolchergeſtaltentgegengeſeßet
ward,ohngeachtet,bliebichdocheſlbey

meinemVorhaben,
und
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und machteſogleicheinenAnfang.mit pflúgen, düngen, ſä-
en, 2c. nachvorerwähnterfahluniſchen, oder wie HerrÎin-
náus ſieaufder 191,Seite nennet , bergmanniſchenArt,
welcheichnun ins dritteJahrmit ſogutemVortheilund

Nuysbenverſuchethabe,daßichjesigesJahrvon einemklei=
nea TheilBrachfeldemehrHeu bekommenhabe,alszuvor
von allenWieſendes ganzenGuthes,Wie es ſichmitdie
ſemAckerbauweiterganz und gar verhält, willichvorer=
wähntermaßenumſtändlichberichten,wenn dieZeitdarzu
zureichenderiſt,und ichfinde,daß.dieköniglicheAkademie

dieſesmein Wohlmeynengünſtigaufnimmt.
Jchhabemir nieanderseinbildenkönnen, alsdaßein

jedernachſeinenUmſtändenund in ſeinemBerufeſichein
Bergnúgendaraus machenſollte,des fleißigenLandmanns

abſichtenund Beſchäfftigungen, ſovielſichthunläßt,be-
förderlichzu ſeyn, und daßguteAnſtaltenlängſtzuSamm-
lungdes Dungersund Nußungdeſſelben,wo er geſammlet
wird,nôthigwären. Aber ichwundere michſehr, daßſol=
cheshierin der Stadt verſâumetwird,da man es in an-

dernStädtendes Reichesforgfältigbeobachtet.
Dasiſ wahr, daßdieKoſtenbeydieſerArt Feldbau=

es anſehnlichſind,weilderDünger.ſotheueriſt, beſonders
beyFahlun,wo eineſehrmagere WinterlaſtDüngerdem
Eigenthümerdes Feldes6 bis9 Marf Kupfermünzeko-
ſtet,welcheLaſtohngefähr3 Cubikellenenthält, und daſelbſt
einDüngerkarngenennetwirdznichtsdeſtowenigerſchaff
man ſichzu dieſemFeldbaueſovielDungeran, alsſicher-
haltenläßt,weilman allezeitſicheriſt,daßer inkurzerZeit
gewißbezahletwird. Wie bemühetſiedaſelbſtum Dünger
und deſſelbenSammlungindenStädtenſind,erhelletdar-

aus , daßeinNachbaraus dieſerUrſachedem andern nicht
zuläßt,ſeineGaſſezu kehren;wie bedachtſamrichtenſie
nichtihrHausfürdas Viehund Sammlen des Düngers
von demſelbenund anderesein? Davon willichje6onicht
Handeln,ſondernesaufgelegnereZeitverſchieben.Aberdas

iſtgewiß,wenn einfahluniſcherEinwohner,den

eenun-
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Düngerzu ſehenbekäme,derhieraufden Gaſſenund in
den WohnungeninStofholmweggeworfenwird,ſowür-
de er ſichberechtigetglauben, den Einwohnernentweder
großeUnwiſſenheitoderdieſtrafbarſteNachläßigkeitſchuld
zugeben.Er würde auchglauben, dieBauern hierhers
um föônncenGold wie Heu ſämmlen, da ſie,ohneBezah-
lung,ſovielDüngerheimfahrenkönnen, Aberwas dieſe
Lebtenbetriſſ, ſoſindfeineAnſtaltenzu Sammlungdes
Düngerszu ſeinerVerwahrungund bequemenAufheben
geinachet;daherauchderDünger,den ichaus derStadt

theilszurSee,theilsüberLandgeholethabe,mir unge-
fauftebenſotheuer,wo nichttheurer, als in Fahlunge-
kommen iſt,wovon ichweiterunten reden wikl.

Die Ausländerwiſſenwohlauf das Sammlen des

DängersAchtzugeben.Die inParisund Londongetwe=
ſenſind,könnendavon Nachrichtertheilen.Fn Holland
ſagetman , einheruntergekommenerKaufmannhabecinen
Freyheitsbrieffürſichund ſeineKinderzuSammlungdes
Menſchenmiſteserhalten,den ex vom Seeſtrandenachdem
feſtenLandegeführet, und dadurchin kurzerZeitaus der

äußerſtenArmuchingroßesReichthumgekommenſey.Aber
das iſtBeklagenswerth,daßdas Sammlen und Auſheben
des Dúngersin keinerStade des Reichesſo.durhgehends
undnachläßigverſäumetwird,als hierin derköniglichen
Reſtdenzund Hauptſtadt,da man gleichwoldiebeſtePoz
lizeyhaltenfolle.

Wie ih den Schlußfaßte,mir einLandgutbeyder
Stadtzukaufen, hatteichwol vielAbſichtdarauf,daßich
mitgeringerMühe Düngervon der Stadterhaltenkonnte.
Aber nachdemichdieſenmeinen Gedankenbewerkſtelligen
ſollte, fandichgrößereSchwierigkeitendabey, alsichver=
muthethatte.Denn erſtlichwird der Dünger‘an foviel
verſchiedeneStellenbeydem Haſenund anderswo heraus
geworfen, daßman genugMühe und Koſtenhac,durch
vieleTageArbeitſicheinegehdrigeKarrenlaſtzuſammlen.
NachgehendsfandicheinengroßenTheiluntauglich,weil

den
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den DienſtbothendieFreyheitgelaſſenwird,Miſtund
Steine,Grieß,Sand,Hammerſchlag,u. d. g. {àädli-
lichenUnrathaufeinenHaufenzu werfen, an deſſenStelle
oftderbeſteDüngerindieSee geworfenwird, welchesam
meiſtenmit dem fetteſten,nämlichmit Menſchenkothe,ge-

ſchieht.Außerdem Schaden,den das gemeineWeſendar-
unter leidet,wird das Waſſerdadurch.ungeſchmack,ge?

fahrlichund garſtigzugebrauchen, außerdemdaßderHafen
und dasFahrwaſſerdadurchausgefülletund untiefwerden.

Eheichmichüber dieArt,den Düngerhierin der

Scadézuſammeln,herauslaſſc, willicherſtlichdieSachen
nennen , diehierzum Düngerdienlichſind.

Man brauchetbeſonders,alsdas allerfetteſte,Men-

ſchen-und Vichmiſt,Nachdemiſthierzuallesdienlich,
was verrottet , alsallerleyAuskehrichtvon denHäuſernund
Gaſſen,das nichtmic Sand, Steinenund Gries vermen-

getiſt,Aſche,Rus , Kohlengeſtübe,Späne und Abgang
von Birken, Fichten,Tannen, Reiſig,Kalk,Horn,Bein,
Haar,und Gerberrinde,2c. Jh nenne nux was ſichin
der Stadtbefindet, darfaberdabeyHeu-und Strohbüſch-
chen,oderStoppeln, dieichbeymHafenund aufdem Mark-
te ingroßerMenge liegengeſehenhabe,nichtvergeſſen.
Auf dem Zandepflegtein guterHauswirthaußerdieſen
SachenallerleyAeſte,halbund ganz verrotteteHolzſtücken,
Mooß ,Ameiſenhaufen, Moraſterde,Schlammvom Boden
derSee,u. d.g. einzuführen, das allesmitdem Dünger
vermengetwird,entwederim Stalleoderaufden Miſthau-
fen,wodurehes nachgehendsverrottet. Man wird auch
finden,daßwo SchafſpfercheaufdieAecferoder Wieſen
gebauetſind, ringsherumaufeinegroßeWeitehäufigKorn
und Gras wächſt,ohneandern Düngerzu brauchen,als
das vom SchafhauſerinnendeViehwaſſer,welchesalſo
auchnöôthigiſt,ſovielmöglichmit dem Düngerzuſammlen,
‘AberallerSand und Steingriesiſtobenangeführtermaßen
undienlichund ſchädlich.

Die Frage.nunbetreffend,wie,und aufwas fürArt
derDúngerinStockholmam beſtenzuſammlenwäre?Nhabe
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habeih gehdret,daßHerrCommiſſar.Salandereinen
Vorſchlagdazuan gehörigemOrteeingegebenhabe,nachdem
er von Fahlimwiedergekommen,und von demvorerzählten
daſelbſteinAugenzeugegeweſeniſ,FnerwähntemVorſchla-
ge ſollbeſondersbeydem Hafenangefangenwerden,daß
man daſelbſtPrahmen(Präâmars) anlegte, das zum Dün-

ger von MenſchenUnd vom Viehedientezuſammlen

,

da es

ſonſtindieSee geworfenwird,
DieſeEinrichtungmit Prahmenhalte-ichebenfürganz

gut,weildadurchfowolMiſtalsHarnkönnengeſammlet
und an diegehörigenOertergeſühretwerden. Und wieich
feineGelegenheitgehabthabe,vorerwähntenHerrnCom-
miſſariVorſchlagzu leſen,ſokann ichdabeynichtserin-
nern , was nochinachtzunehmenwäre,ſondernglaubevoll=
kommen, derHerrCommiſſarius, der einenſolobenswürdi=
gen Einfallgehabthat,wirdnichtsvorbeygelaſſenhaben,
das dabeyin achtzunehmeniſt;ichwollteauchfürmeinen
Theilwünſchen, daßſolchesdurchden Druckdurchgängig
bekanntgemachetwürde. Dem gohngeachtethabeichnicht
unterlaſſenwollen, beyder Einrichtungmit denPrahmen
folgendeswohlmeynendzu erinnern,

“N An jederScellekönntenzwo PrahmenbeyderHand
ſeyn,einanderabzulöſen. +

2) Es müßtegenaueAuſſichtgehaltenwerden,daßnichts
untauglichesunter denDüngerkäme,inwelcherAbſichtein

Pfahlkönnteaufgerichtet, und das Verbochnebſtdem Un=

terrichtean ſolchenangeſchlagenwerden.

3)Die Ausſchüttungdes Düngersund dieAnlegungder
Prahmenmüſſenan gelegeneStellenum dieStadtgeſche-
hen,als im Thiergarten, Kungsholmen,und anderswo

beymWaſſer,dochnichtſonahedaran ,daßes von derauf
ſteigendenSee könnteweggeführetwerden.

|

4)SolchePläßemüſſenauchinden von derSee entfern-
tenGegendenderVorſtädteinmehrererodergeringererAn-

zahleingerichtetwerden,dochſo,daßſienichtzuweitvon der

Heerſtraßewären. Wo beyden HafenkeinPlaßzuAuf-
ſchüttungdesDüngerswäre,könntengroßePrahmenhinge-

leget
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legetwerden,aus denen er inkleinernabgeholetwürde;welz
chegroßePrahmenſowolals dieinvorigemPuncteerwähn=-
tenPläßemitStacketenwerkevon Breternmeiſtverſehen,und
mit verſchloſſenenThúrenverwahretwerden, daßunartige
‘eutefeineGelegenheitzuWegführungdesDúngershättenz
beyden fleinenPrahmenaberkönnteeineStangeoderein
Täfelchenſolchemvorzukommengeſeßetwerden. Wer auf
friſcherThatergriffenoderſonſtÜberwieſenwürde,ſolltebez

ſtrafet, und dieStraſedem AngeberoderAufſehergegeben
wrrden. n

Was hierwiderkönnteeingewandt, undaufſolcheÉin-
wendunggeantwortetwerden,nebſtvielemandern, das zu

EinrichtungeinerſonúslichenSachegehöret, diedas Aufs
nehmenderStadcund des Landesbetrifft,gehödretdeſtowe-
nigerzu meinem gegenwärtigenVorhaben, da ichhoffe,es

werden Mitrelgenug, dieſeSachezu bewerkſtelligen, an diè

Handgegebenwerden,wenn ſiegehöriginBetrachtungge=

zogenund geſchüßetwird,
n

Wasvon Stockholmgeſagetiſ, kannaufalleandere
Srâdteangewandtwerden , wo dieEinſammlungdes Dün-

gersnichtſchoninachtgenommen wird, Die Städtehaz
benjavon dertandwirthſchaftund dem rechtenBrauchedes
ErdbauesihrenUnterhalt;und wenn das Wachsthumauf
dein Landehâuſigiſ,iſallemalauchdieZufuhrnachden
Scädtenſtärker, und folglichalleswohlfeiler.Alſoiſtbile

lig,daßdieStädtefürdieſenVortheil,ihremErnährer,dem

Fandmanne,wiederdieſengeringenGegendienſterweiſen,und

dem Landewiedergöónnen, was ſieinderStadtzu ihrenLuſt
Kohl-und Kräutergartenuichtbrauchen, an ſtattſolche,dem

Feldeſonüsliche,Abgängeſohäuſigverderbenzulaſſen.
DazuſindauchdieStädtedeſtomehrverpflichtet, weilſie
vom Landeleben,und Verkaufnebſtvielenandern Vorthei-
lenhaben.Kurz,beyderWohlund Ucebelſindmit einan=
derverénüpfet,daßſienichtkönnen getheiletwerden,wo-
ferndervorgeſeßteEndzweckineinemLandeoderReicheſoll

zu einesjedenWohlergehenerhaltenwerden

V, Bes
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V.

Bericht

von cinem ſchnellenundplötlichen
Tode cinesMannes,

nebſtderLl':ſache,
die in des AbgelebtengeöffnetenLeichname

gefundenworden,

von

Herm.Diedr.Spöring.
LehrerderArztneyk,zu Äbo.

Lj
infunſzigjährigerMann war zierlichgeſund,unt

-4

zuvorbeſtändigerBewegunggewohnet, wie aber

ſeineUmſtändebeſſerwurden , fander dienlich
ſtillezuſiben,und ſeineGeſchäfftenahGelegenheitauszus
tíchten,1) Er ward ploblichvon einem hißigenFieber
angegriffen, wovon thngleichwol.Aderlaſſenund das hälliz
ſcherothePulver(Puluisantiſpaſimodicus)befreyete,damit

er nacheínesQuackſalbersRacheeinigeWochenlangſorts
fuhr,ſvdaßer endlichdreybisvierUnzenzu ſichgenom-
men hatte:2) Er war alſofriſch,und giengauchwirkz
lichaus, ſeineBekannten zu beſuchen, aberer klagtedas
beyúbér Unluſtzum Eſſen,Spannen.im Baucheund
einentaubenSchmerzenin der linkenSeite am Rü-
>en , nebſtUnruheund Schwereim ganzen Körper,
welchesalles, ſeinerMeynungnach,vom Scorbuther-
rührete,dener ſichdurchzu vielesStilleſißenzugezogen
hâtce,Sichvon dieſemGaſtezu befreyen,hielterfüruseſte,
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beſte,mnehrBewegungdes Körperszu“brauchen.Er “ers

wähltein dieſerAbſichtdas HoizSägen,3)welcheser,
wie er glaubte,mit allerBequemlichkeitin ſeinerKammer
verrichtenfônnte, Das Brennholzward glücklichgeſäget,
und derKrankebliebinden vorigenUmſtänden.Er fuhr
dótheineguteZeitdamit fort:endlichnahmdasSpannen
îmBauchevon Tagezu Tagezu,dertaubeSchmerziù
der Seitevermehrtefichauchäußerlichſo,daßauchder
Schlafſehrunruhigward.

Jn ſolchemZuſtandebefandſihder Kranke, da der

Arztzuihmgerufenward, der,nachdemer Berichtein-
gezogenhatte,was beydem Siechenzuvorvorgefallen
war, und bemerkethatte,daßdeſſelbenDiät nichtwar,
wie ſieſeynſollte,ihmeineandere Lebensartvorſchrieb,
und dienlicheArztneyrnittelverordnete,mitdergutenWir=

kung,daßer einigeWochendaraufeinemerklicheErleich-
terunghatre,und das Spannenim Bauchenicheſoſtark
wie zuvorwar. Der Krankeglaubtenun , erhâtteKräfte
genug, ſichauszuwagen; er beſchloßdieſesaucheinenAbend:
gegenMitternachtbekam er einenheftigenAnſtoß,von ſeis
ner gewöhnlichenColik,dieſichgleichwollinderte,undbis
um 6. UhrgegenMorgeneinen gutenund ruhigenSchlaf
bekam. Daſtander auf,und fingan ſihnah und nah
anzufleiden,in der Meynungauszugehen.Er beſtellte
auchbeyſeinerFraueineSuppezum Frühſtückezuzurich-
ten,welchesgeſchahe.FndeſſenfälltihneineSchwach-
heitan, daßer ſichaufsBettewerſenmußte,und in dem

entſchläfter ohneweitereUmſtände.Wie dieFraumit der
Suppehineinkömmt, findetſie,man kann denken,mit
was fürBeſtürzung, ihrenliebenMann todtim Bette

liegend.
Aufgroßesund ernſtlichesAnhaltendes Medici,ward

derKörperendlich4)inGegenwartderAngehörigengeöff=
net,und tan fandfolgendesdarinnen,.

1, Bey
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r. Bey Oeffnungdes. Bauches brach ein faſtuner-
träglicherGeſtankaus.

2, DasNes (Omentum)war mitmehrFettbewach«
ſen,alsnatúrlichſeynſollte.

3+ Die Gedârme,beſondersdieſogenannteninteſtirfa
tenuia,waren an einigenOrténungewöhnlichaufgeblaſeit,
und fnoticht, wieunreifeBeeren, welcheſoklarund dur<-
ſichtigwaren, daß man leichtſehenkönnte,ras ſieent-
hielten.Kaum berührteman ſiemit dertanzette, ſo-bot-
ſtenſievon einander,.weildieinnereHautan diéſemOrte
von der inden GedärmenbefindlichenſcharfenFeuchtigkeit
durchfreſſenwar , ſodaßdieeingeſchloſſeneLuftvermitteiſ
IhrererweiterndenKraftleichtdieäußere.Haut ausdehuen
fonnte,dieendlichſodúnneund geſpanuet.wurde,: daßſie
faum dieAnnäherungderLanzetteaushielt:5) Außerdem
waren die-Däxmeran porſchiedenenScellenmicblauenutid
{hwärzlihtenFle>fenangelaufen,auchhierund,da mit

Excremçntenſovollgepfropft, daßkeineLuftdurchfonnte.
4.DerMagen war ganz kleinundleer,aucheinge-

ſchrumpfen.
5. Wêènnman den Magenund dieGedärme aufder

linkenSeiteindieHöhehob, ſaheman eineſchwarzeund

dickeFeuchtigkeit, dem Anſehennach,wie Theer,von un-

beſchreiblichemGeſtanke,welcheszu glaubenveranlaßte,
es dúrftemitderMilznichtallzurichtigſeyn,vörnehmlich,
da der VerſtorbenebeyLebzeitenallezeitÜberSchmerzenan
derStellegeklagethatte.

Dieſesverhieltſichauchſo,denn beynähererUnter-
ſuchungfandman, daßſiedreyQueerfingerbreit6) bey
dem ligamentoſuſpenſoriovon einandergeborſtenwar.

Sonſtwar dieMilznur zuſammengeſchrumpfen.
6. Bey den úbrigenEingeweidenim Uncterleibewar

nichtsbeſondereszu merken,úberdießwar derGeſtankder
ſchwarzenFeuchtigkeicſoſtark, daßman nichtgernweiter
unterſuchenwollte,

Schw. Abba.IV. 25, T An-
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Anmerkungen.
Aus, dieſemBerichteerſtehtmán:

1, Wie úbeldie gegen ſichſelbſtund ihreGeſundheit
verfahren,die,nachdemſiemehrBewegungdes:Körpers
gewohnetſind, jählingeund auf einmaldieſeLebensart
‘verlaſſen,und ſtattdeſſenvielruhenund ſtilleſiben,wo-

„durchdieganze.natürlicheHaushaltungim KörperinUn=
ordnunggeraäth.

2. Daßin hißigenFiebernkühlendeArztneyeit, beſon-
ders-vonSalpeterzu brauchen,(derdes BlutesZuſam-
mengerinnen-und darauserfolgendeUngelegenheitènzu‘ver-

bindernvermögend“iſt)eineSacheiſt, dieallerZeiténEr-

fahrungfürgutérfennet. Aber în dieſemFellewar es

Úbelgethan,ſichſolangeZeitundſohäufigbes hälliſchen
Pulverszu bedienen,wodur< derm Magen-und den Ge-
dârmennothwendigSchadengeſchehenmußte.

3. Holzſägeriwar nichtdas beſteMittel,denvetimeyn-
ten Scorbutloszutderden,

4. Jt es ſehrübelvon den Angehörigengethan,daß
ſieden Aerztenverſagen, ſolcherjählingsverſtorbenen
$eichnamezu öffnen.Denn durchdieOeffnungeines,ſol-
chenKörperswird man von derrechtenUrſachedesTodes
überzeuget, wovon man bey Lebzeitennur Muchmaßungen
geheget, oderwolgargeirrethat,DurchdergleichennÜß=-
licheZergliederungenwird dieKenntnißderAvztneykunſk
vermehret, und einArztinden Stand geſebet, beyandern
VorfällenmehrWiſſenſchaftalsſonſtzu erlangen.

5. Hatman Urſachezu glauben, daßdieinnernHäute
der Gedärmevon dieſemſcharfen.und ſalzigtenMittelerf
ſindwound gemachet, und nachgehendsdurchdièin den

DáârmeneingeſchloſſeneLuftimmer mehrund mehr.äusge-
dehnetund zerſprengetworden, Das Glück war, daßdie

äußerſtenochzuſammenhielt, “

«di6,-Es
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6. Es iſtvermuthlich„*daßdie Milzgeborſteniſt,in
dem derKrankeſtarb.

«7, Kann man mitallerSicherheitden Schlußmachen,
daßwenn auchdieMilznichtgeſprungenwäre , und der

Kranke nur einenſtarkenÄnſaßvon derKolikbefommen
hâtte,ſoHâtcehdieDärmeëàn einunidandereDcte,wo
diehartén"Excrementedi MegfürdieTüft-‘verſchloſſen,
nothwendigzzerberſtenmüſſq,{modurchex?dgs-tebenauf
eine elendeArthâttelaſſenmúſſen.

498

8. SolcheFällevon:
; geborſenenMilzenſindînden

mediciniſchenBeobachtungennicht“rechthäufigzu finden,
daherihmitEingebungdesgegenwärtigennichtübelgethan
zu habenhoffe.Der großeHofmannhateinigeſolcheAnz

merkungenin ſeinenSchriften.DieſerFal.
*

bekräftigetſie, È

T2 VI.Un-
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VI,

Unterricht

von {âädli<enFroſinächtenfür
dieSaat in Oſtbothnien,

$. 1.

íe meiſtenWincernächtebeyuns fehletes wol an

Froſtund Kältenicht,aber man hacdochnicht
inGewohnheit, ſieFroſtnächtezu nennen,weil

da die ZeitfürdieKalte iſt,und alleswas, wenigſtens
nachUntergangder Sonne,indiefreyeLuftgeſeßetwird,
ſeineWärme verliert.Eigenclichheißenbeyuns nur

Froſtnächtediezu einerandernJahreszeiteinfallen,und

dieWärme, welchedieSonne mitgetheiletgat,, wegführen,
Solchergeſtaltgiebtes vornehmlichFroſtnächteim Früh-
linge,Sommer, Herbſt.DieNacuriſtheftigerVerände-

rungen ungewohnt: daßaufeinenwarmen Frúühlingstag
einefalteNachtfolget, damit willdieNatur dieKälte

gleichſamnachund nachablegen,und ebenſodielebenden

Geſchöpſean dieSonnenhißegewöhnen.Damit gleich-
fallseinSprungvon derSommerwärmeauf dieWinterkälte
den lebendenWeſennichtunbequemund ſ{hädli<fallen
ſoll, nimmt dieSommerhibeim Herbſtenah und nachab,
daßkalteNächtemit warmen Tagenabwechſeln.Aber
daß im Sommer aufheißeSommertagemanchmalkalte
Nächte,Froſtund Winrernächteeinbrechen, ſcheintdie

vorerwähnteOrdnungder Natur aufzuheben,und es

hno
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nochnieohneSchadenund VerderbenſhwachlebenderGee

ſchöpfegeſchehen.Unter dieSachen, deneneinLebenbey-
gelegetwird , gehörenauchdieGewächſeund Feldfrüchte,
Da nun ſolchezur UnzeiteinbrechendeFroſtnächteeinen

tödtlichenSchadenbeyder Saat verurſachen, ſoſollerſtlich
ihreBeſchaffenheitgenauer aufgezeichnetwerden , eheihre
Gewaltthätigkeitenbeſchriebenwerden. Die Froſtnächte,
welchedieSaat’im Herbſtezu ihrerWinterruhebringen,
und dieim Frühjahrecinfallen, da ſiemit Schneebedeket
iſt,fommenhierinfeineBetrachtung,inſofernſieſchad-
losablaufen.

$.2. Die Froſtnächte,welchedieSaat in Oſtboths
nienbeſchädigen, ſindentwederallgemeineoder beſon-
dere. Dieerſtengehenüber das ganzeéand,dergleichen
man 1739 und das folgendeJahrgehabthat.Beſondere
heißen; dieſihnur ſtrihweiſeempfindenlaſſen,und. nur

gewiſſeKirchſpieleund Dörfertreffen.Dieſeſindnichtſo
ſelten,weilbaldein,baldanderesDorfindenen Kirchſpie-
lenvon ihnenjährlichbeſchädigetwird. Durchgängigder

Froſtnächteentledigetzu ſeyn,iſteineSeltenheitvon der

man nichtweiß,ob ſiedas Landjegenoſſenhat.Von bes

ſondernFroſtnächtenwerden vornehmlichdieGärtenund
Aecferangegriffen, dietiefund geſenktliegen,Quells
adern haben,an Morâſteund Sümpfe mic LÆijen-
erde ſtoßen,ſelbſtaus ſumpficremBoden aufgenommen
ſind,und mitGehölzeim Sumpfe,und Bärenmooß
an einerSeiteumwachſenliegen.StehenAecfervon ſol
cherBeſchaffenheitgegen LTorden ſehrofen, ſoiſes
auchſehrgefährlich, nichtwenigerwenn ſiemit Gehölz
ganz umgebenliegen.Lieu angebauteAecber ver«

cragenauchmeiſtweniger, alsdiealten. Dagegenleiden
diejenigenvon beſondernFröſtenfeinenSchaden,dieetwas

ſteinigtſind,hochliegen,ſihbeyStrömenund Seer
im Lande befinden, vornehmlichwenn dieſeinländiſche
Seen untiefſind,daßſiedurchund durchim Sommer gewär-
met werden, und beyNachtebenfallswiederwarme Ausdäm-

T 3 pfungen
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pfungenvon ſichgeben.AuchſinddieAecfer"nicht"ſoviel
Gefahrunterworfen,die aufallen Seiten voeirofen
ſtehen,oder gegenLTorden von Berczenund Nadelholz,
beſondersFichten, Schub.haben;AllgemeineFröſtnächte
ſchonenauchdieAeer nicht,welchediebeſtenLagenhaben,
dochiſtder Schadeaufdergleichen, wenn ſolcheeinfallen,
erträglicher, alsbeyden erſten.

$. 3. -Sowol allgemeineals beſondereFroſtnächte
fallennichtmictrübemWetterein."ſondernbeyhellemund
heiterem<zimmel, nicht‘bey:Winde, ſondernbeyſtillem
Wetter. Dochbeydem Windſtrichei in Nord,Nordoſt,
Mordweſt1739 , da allgemeineFroſtnächteim Auguſtein-

fielen, und.man den 9.und’ro. weiternachNordarſchwereEmpfindungenvon ihnenhâtté,war es inOeſtermark,
einemKirchenguéeim KirchſpieleLIárpis,das unter Sumpf
und Moraſteliegt,etwas. trübe,und wies ſichfeinFroſt
dieNächte:aber wie den 11; und 12, flarWettereinfiel,
fofamenauchzugleichdieſchwerenFroſtnächte.Da 1740
wiederFroſtnächteüberdasganzeLand giengen, ſtrichder
Wind , derſichgegendie‘Abendelegte,den 1.und 2. Aug.
inNordweſt,den 3. undfolgèndenNord. Den 8. war

der Wind vor MittageWeſt,zog ſichaber:inder Nacht
Mord , woraufſtarteKältefolgete.Ein paar Froſtnächte
fielen1741.den 1.-und4. Heuntonatsmit Nordoſtein, die

nur gewiſſenOrtenSchadenzufügeten.An den'Seeküſten
hatman erfahren,daß das Waſſerausgefallenift,
und den.Strand verlaſſenhar,ſooftFroſtnächteſich
einſtellenwollen.F� der-Himmelklargeweſén,und hat
ſichderWind gegenNachtnachNordengezogen,ſohatſich
dochnichteherſchädlicherFroſtgewieſen, alsdas Waſſer
ſeinenAusfallin der See gehabt.

$.4. NebeliſwolnichteinbeſtändigerGefährteder
Froſtnärhte, doch.findeter ſichnichtoftdavonabgeſondert.
Wenn mehrFroſtnächtehintereinandereinfallen,ſopfle-
gen meiſtdixerſtenauh wöl dieandernohneNebelzu ſeyn,
den mehrerefolgendedaufigmitſichführen,und derNebel

iſt
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iſtan niedrigenOrten,beySumpf und Moraſt,am dicfſten.
DéeſeveränderlichenUmſtändebeyden Froſtnächtenſind
von den Einwohnern

- ſolchergeſtaltbemerketworden , daß
ſieden.Froſf, der ohneMebel einfällt, cuiroa halla,
trocknenReiffroſt;aberden,aufwelchenNebelfolget,
márkà halla,naſſen.Froſtheißen.Fm Jahre1739,
da ichaufeinerRaiſewari; fielbeyLTpkagrleb9, den Tag
nachJacobi,eineFroſtnachrein,ob ſiewoldaſelbſtfeinen
Nebei hatten.Auf höhern:und troénernStellenlagber
Aufgangder Sonneder: Reifſehrdie, an näſſernOertern
war Gras und Laub mit dünnem Eis überzogen.Da darx

aufin?AuguſtſchwereFroſtnächteeinfielen(3.$.)war in

Srtorkyro

,

da ichmithbefand, den 11. keinNebel an etz

nigenOrtenzu merken:- aber den 12. war überallſehr
ſtarkerNebel, und dauerte.bis9. Uhrvor Mittage,wor=
aufwariner und herrlicherSonnenſcheinfolgete.Fn Fahre:
1741, hatman im Sommer an wenigOrtenNebelbeydew
Froſtnächtengehabt.

$.5. Bey beſondernFroſtnächteniſt-im2. $.bemer
Fet,daßſiemeiſtjedesJahreinfallen; wenn nichtan ei=

nem, docham andernOrte. Aberob dieallgemeinenFroſt=
nâchteeitenſolchenKreislauflaufen, daß ſie-nachqe-=
voiſſenJahrenwiederkommen,kann man aus bisheriger
Erfahrungnochnichtberichten.Die altenNachrichten
von den FroſtnächtenvorigerFahreſindunzulänglichund.
undeutlich,Doch gehtunter altenLeutendie Rede,es

ſielen.ſchwereund allgemèineFroſtnächtegemeiniglichzwi=
ſchenjeden40 und 50 Jahrenein. Die im finniſchen
PſalmbuchebefindlicheZeitrechnungAiantietogenannt,
bemerketdas Jahr1601,als einallgemeinesFrofſtjahrin

Finnland.Machgehends1650,wieder1696und 1697,
Woraufdie leßtgeweſenenFrôſtefolgefi.Was dieZeitbe-
triff,ſofallendieſchädlichenFroſtnächtemeiſtindieMitte
des Sommers zu Lorenz und BartholomäiZeit.
DochiſtdieſeeinigerAenderungunterworfen, nachdemdie
Saat eheroderſpäter.reift.Faherhatman auchum Ja-

4 cobi
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cobiſchädlicheFroſtnächtefürdieFrüchte.DieFöoſtnäch-
te, die im Frühjahrenah geſchmolzenemSchneelange
währen, ſindebenfalls{ädlih, 1736hieltendieFroſt-
nâchtebisLorenz($.3.)an. 1740 fielenſieeinigeTage
eherein;dochwar auchdieNachtnachLorenzeineFroſt
nacht, wie auchdie Nachtgegen den 24. Auguſtoder
Bartholomáäi.m Jahre1741 wareu vor Bartholomäi
keineſchädlichenFroſtnächte,ausgenommendie Nachtvor

dem 20. Auguſt,nachgehendsden 24. und folgendebismit
dieNachtvor dem 2. Herbſtmonats.Die Nachtvor dem

3. Herbſtmon.,war ohneWiderſprucheine vollkommene
Winternacht,

dieFroſtnächte, dieſichdieſesJahrum 20-

renz gewieſen, ſindmeiſtbeſondersgeweſen; abermehr
allgemeinewaren, welchedieSaat gleichnah Barctholo-
mâiden 27. und 28 Auguſtaufdem Feldetrafen.Die in
der Mitte des Sommers einfallen, findmeiſtallezeitbe-

ſondere*,
$.6. Wenn beſondereFroſtnächteeinfallen,folgen

gern dreypauf einander, von denendiemittelſtediehwerſte
zuſeynpfleget.Einigewollenaus ihrerErfahrungbez
haupten,die im LTeumonden. einfielen,wären ſchwerer
als im abnehmenden , dieneulichenallgemeinenFroſt-
nächtehabenkeinegewiſſeTagezahlgehalten, ſondernihrer
ſindſechsund-mehrereaufeinandergefolget, von denen ei-

nigehier, andere dortenſchwerer.geweſenſind.Bey allen

FroſtnärhteniſtdieRälteam heftigſtennach Mirter-
nacht,negen die Worgenflundeund den Aufgang
derSonne, und ichbinſelbſteinAugenzeugedavon , daß
einefolcheFroſtnachtim Sommer gegen Morgenin ein

paar StundenaufniedrigenAe>ern die Waſſergrabenund

Sümpfemit Eiſeeines Daumensdice überzogenhat.
Werin im Sommerviel regnichtWetter zuvorgeweſeniſt,
fowerden auchdieFroſtnächteſtärker.

$.7.Ihre
Man muß ſich-hierbeyerinnern,daßinSchwedenderalte“

‘Calendergebrauchetwird. Kéfiner.
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$.7. JhreGewaltchätigkeitenundſchädlichenFolgen

ſindvon verſchiedenen‘Arten, nachdemſiedie Gewächſein
verſchiedentlichemZuſtandeantreffen.Wein der Land-
mann ſeineSaat nichénah der Beſchaffénheitund Lage
ſeinesAckersim Frühjahreausſtreuet, ſoverderbtofteineein-
fallendeFroſtnachtdie.Ausſaatſelbſtunter der ſpätennur

aufgegangenenjungenBrut, So gienges dieſesJahr
einigeninOſtbothnien, dieden 26.AprildasKorn zu ſäen
anfingen, welchesan einigenStellenbeyAbo kaum mit

Schluſſedes Mayes zu Ende zu bringenwar , weildie

Frühlingskälteſolangeanhielt.Dieſesverminderteauh
die RockenbrutverwichnenFrühlingſehrſtark,daßman

an verſchiedenenOrten in OſtbothnienKlagendarüber
führte.Beſonderslittendie Ae>er dabey,diefürden
LTordwind ofenlagzen, welcheſvſchönund dichteauch
die Saat aufihnenſtund, wie der Schneeerſtabgieng,
dochſolchenachgehendsnur ſchwoachund dünnezeigeten.
Aber daßdas Rockengewächſevon einerlangſamenKälce
ſolchergeſtaltbeſchädigetwird,pflegetin Oſtbothniennicht
oftezu geſchehen, vielmalverderbtder Winrterſelbſt
einengroßenTheildavon, Denn wenn hoherzuſammen-
getriebenerSchnee,beſondersbeyumzäuntenAeern,
oder ſonſtliegt,und nichtmit dem andern Schneezugleich
ſhmelzet„ ſoverdirbtdiejungeBrut daruntergänzlich.
Aufniedrigenund ſchlechtabgewartetenAe>ern wirdſieauch
von dem geſchmolzenenSchneeim Waſſerverzehret, der

beygelindemWincernüberdenAeern ſtehenbleibt, und ſteht
das Rockengewächſeam wenigſtenaus, wenn es denHerbſt
zuvorzu ſchwachoder gar zurgutgeſtandenhat.Wo ſich
Gâäserde(Eiâsgjord)findet, wird dieWurzelder Brut
erſti>et,1741.geſchahegroßerSchadein Oſtbothnienda-

durch,daßdas Rocfengewächsim Frühjahreabgieng.und
vervottete,

$.8. Die Froſtnächte, diemitten im Sommer
einfallen($.5.),ſchadenallezeitdem Rocken mehrals
dem Korne,wenn ſienichtſehrpielſchwererſind.Denn

) zur
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zurDlücezeit, und einigeZeitdaräàuf, wenn derRockenhat
angefangenſtartzuwerden , verträgter am allerwenigſten;
dagegendas Korn zu dieſerZeitnichtſoempfindlichiſt.
Sind dieFroſtnächteim Auguſterträglich,ſoſtehtder
Rocken fiebeſſeraus, aberdas.Kornleidet mehr. Der
Schadenſelb{ſowolan Rockenals.an Korn geſchiehtfol-
gendergeſtalt, daßbeyder heftigenKälte, wenn dieSaat
aufdem Aer ganz hartund ſteifgefrieret, ſie:inihren
Rohrenoder Gefäßen, zu brechenoder zu zerſpringen
ſcheint, wo ſolcheam ſaftvollſtenund ſchwächſtenſind.Jt
dieKältenichtſoheftig,ſsfindetſichwolkeineſooffenbare
Voncinanderſonderungin den empfindlichenTheilender
Saat,aberwie ihrdienatúrlicheWärme ſtarkabgeht,
fowerdenihreRöhrenund Gefäßehartzuſammen
gedrucèr,und es ſcheintalſo, daßdiegleichförmigeVer-

miſchungdes Nadrungsſaftesin ſeinemGrundweſenetwas
leide,auchdaßer inſeinemUmlaufeverhindertund aufge-
haltenwerde. Der Nebel,der ſichvornehmlichbeyſolcher
geringenKalteeinfindet, dringtein,und-ſeßtallesin
Verderbniß,Die Roclenghrenwerden davon wie in

Waſſergetränkt.Die Rornährenwerden qrauſprenk-
licht,dieHalmeniſchrumpelnobenherein, und tro>nonzu-

ſammen. Von dem Saamen des Verderbniſſes, den der

Nebelzurückläſt, entſtehtendlichim Korne cinverzeh-
render Brand, derſichinden Kornährendergeſtaltwei-

ſet,daß dieKörneraufeinerSeitebraunwerden , darauf
dieganze Aehre.bräunlichtzuglänzenanfängt, alsob ſiein

Theerwaſſergetauchtwäre. Das Braune an den Seiten

frißtſichein, verzehretdas Kvrn ganz, und läßtnur die

leerê.Schaaleübrig.WodieſerBrand angefangenhat,
hater nichtabgelaſſen,bisdieSaat mit-derRia iſge-
dôrrxetworden. So hat1740, 1741 derBrand an ver-

ſchiedenenStellenin OſtbothnienSchadengethan-und

verzehret,was die:Froſtnächtenochunbeſchädiget- gelaſſen
hatten, wie dieägyptiſchenHeuſchreen, das auffraßen,
was-derHagelverſchonethatte.
ig $.9.Derter,



Bon {ädlichen Froſtnächten.299

F:9. Oerter,diefürden Froſtempfindlichſind;
($.2.)ſinddieunglülichſten, ſieſtehenbeyallgemeinen:
Froſtnächtenden größtenSchadenaus, und mehralsnoch
einmal’ſovielals andere, DerſelbenFroſtnächteſind6
zureden: verdoppelt, beſondereund allgemeinetreten zu
ſamméen,‘ſiehabennebſtder beſendern'zugleicheineallge
meine...HiervonverdirbtdieSaat in ſolchenFroſtnächten:
bis aufjedes.Korn. Die dieſeFelderbeſäen,ſehenmit
Thèänen,ach!daßſieauchmitThränenernten und lecre

Garben einführen.müſſen!Jhre*beſteSaat aus-der
Ria'und Tenne,iſdunkelbraunund ganz zuſammenges
hrumpelt,ſieläßtſithvon einem kleinenWinde wie

Spreufortführen.Die Fruchtdavon hältnichtzuſam-
men „. und muß daherzwiſchenSieb und Reifengebacken
werden. Das Gebäcfsiftſchwärzlicht, troffenim Munde

wie‘Tannenrinde,ohnérechtenährendeKraft,de) muß
das-arme Lebendamitunterhaltenwérden. JnOertern,
die.der Froſtnichtſotârk-angreift, hat’man veyſolchen

ace
meinenFroſtjahren,dochetwas dúnne,Saat erhalten,

dieeinigermaßenzuv:Nahrungdienlichiſt, Gleichwol
hatman an einigenOrten,wo man einFahrwas bekom-
men hatte,das andere nichtserhalten,Wenn das Korn

nichtborſte, ſoward darqusweißlichte,die ungeſchmaf-
ſameFeuchtigkeit.

$, 10. An Oêttern,diedem Frofteunterworfenſind,
wurde alleSaat verderbt($.9.). An andern,dieihm
nichtſoſehrausgeſestwaren , litte1739 das Korn

mchrSchaden, als der Ro>en. Jm 1740ſtenJahre
war der Schadefaſtgleich,dochgeriechdas Korn an eini-

genStellennochbeſſer,
wo der Brand es nichtangriff.

Jm Jahre1741 war derSchadewiedermeiſtgleich,doch
hatteder Nockenhierunddarden Vorzugvor dem Korne.

DieſesFahrſtundderRocken,deſſennur einweniggeſäet
war, überallbeſſerals Korn. Wie der Weizenin Oſt-
bothniennichtſogemeiniſt,ſowillman nichtsbeſonderes
davonerwähnen,Er wirdnur in dernſüdlichenTheilen
i E dieſer
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dieſerLandſchaftgeſäet.Fn dem nordlichenföômmeer nicht
fort, auchder Rockenwillgegen dienordlicheGränzedes
Landesnichtrechtarten ,

die überden Polarkreisſteigt,
oderden Strich,da keineODerter,als die wegen heftiger
Kälteunbekanntſind,liegen.Der Frúühlingsroen,der

hierund dar weiternordwärtsgeſäetwird,reifetallezeitein

paar Wochenſpäter,als das Kornzſolchergeſtaltgeräther
ſelten,weil er daſelbſtlängereZeitin Gefahrwegen der

Froſtnächteſteht.Wie weittheils.den Froſtnächtenſelbſt,
theilsderſelbenFolgenin Öſtbothnienam beſtenund vor-

ſichtigſtenabzuhelfenwäre,ſollnachder Beſchaffenheitdes

Landesbeyder erſtenGelegenheitausgeführetwerden: da

es auchGelegenheitgebendürfte,nachgehendsunter andern

einigeWorte,von den Brodtarten,deren man ſichda=
ſelbſtin allgemeinenFroſtnächtenbedienet, zu reden, bez

ſondersvon dem bekanntenMás und Rindenbrodte,
Brodte von Triglochin,von derconuallariaefoliisverti-
cillatisihrenWurzeln,im FinniſchenMätiwoähla,von

Lingon, Blâbâr,VTorß- Mört - Jd-
Râm, u. d.m.

VII.Von
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re<ter Form der Mör�er.

Auguſ|Ehrenſwerd,
Cap.der Mechanik.

(2T):des Land hat.ſeineeigeneArt beyder Formder
Mörſer,und es iſtwunderlich,daßſtealleihre
größteAbſichtaufeinegewiſſeArt Erſparung.ges

richtethaben.DieſerwegenſindrundeKammerngemachet
worden , das Pulverzu.erſparen, und am weiteſtenzu wer-

fenzebenfallsconiſchegroßeund kleineGranaten bey.ei-
nem Mörſerbrauchenzu können,Aberwie derEndzwe>
iſt,ſeinemFeindezu-ſchaden,ſoerhellet,daßderMörſer
derbeſteiſt,welcherdieScelle,dieman beſchädigenwill;
am erſtenerreichet,Richtetman ſeineAbſichtgleichſoein,
ſohatman den größtenVortheil. |

Eheman die rechteForm des Mörſersentde>enwill,
muß.man ſich:zuerſtbemühen, derbishergemachtenMörs
ſerFehlereinzuſehen. '

EinesMörſersvornehnſteTheileſind:1)DerFlug.
2)DeſſelbenWölbung.3)Die Pulverkammer.4)Das
Zündloch.5)DieSchildzapfen.6) Die DickedesMes

talls, oderdieStärkedes Gutes,

Die x, Figurder IX. Tafelſtelletden Flugund die

Kammereines gewöhnlichenMörſersvor, den erſtenbey
abed,dieanderebey€gf,und ed ef iſtdieWölbung.

Wenn
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« # Wenn nun derMör�er im 45 ¿-oder-einigemandern Grar
de erhobenſteht, ſoruhetdie Granate im Mörſergewölbe
aufdem Puncteh, wo diewagrechteLinieden Kreisbe-

rühret.Da das Pulvernachund nachentzündetwird,ſo
fängtes auchnachund nachan, dieGranate aus dem Mödr-

ſerzujagen,upd.nachgehendsfängtdieGranatean indem

GewYheſichzuêrheben,mehruündmehraußerderRichgujgs-
linieg i,bisſicindenPunctd fômmt,da ſiewoldem Fluge
des Mörſers, der mit der Richtungslinieparallelgeht, fol-
gen ſolltezweilgbordasPulverdieGranateüberihrem
MMittelpunctek angreift,"ſotreibtesfolchenach!m, welche
nichtmit dem Laufepaxallelgeht;daherdieGranatevon
der unterſtenSeitedes Flugesgegen dieoberſteanſtoßen
muß, und ſolchergeſtaltin des MörſersRichtungfolge)
ündlſoallezeitungleicheWürfemachet.

“

AlleMörſer;dté
Ui ſolcheWölbunghaben, können dieſesbezeugen;Vid
Pulverkammernmögendabeyſeynvon was füreiner-Gé-
talcſiewollen.

|

“7 Wie nun dieBombe ihreStellebeyjedemGradé,da
derMörſererhobenodergeſenketwird, ändert, und ſolchër
géſtalt'beyjederAenderungmehroderwenigerdem Pulveë
im'Wégeliegt, ſofolgêtdaraus,daßeinMörſeraufdieſe
Urt‘bäldſtärkerbaldſchwächerwirſt, undalſoeineTheorie
züntächenverhindert.Dies erhelletaus“folgendemVer-
ſuche: e °° “

Jm!45.Gr.warfeinMörſer1074 Ellen,
‘40% 1024 ſollteſeyn1057*
30. 884 E 629|
20. T4 bgo
15 573 537

Auf
* Jn derHypotheſe,daßdieBombe ineinerParabelgeht;und
„dieWeiten derWurfeſichwieSinus.dex.doppeltenEleva-
tionswinkelverhalten.Man ſiehtindeſſen,wievielerleyUm-
ſtändemachenkönnen; daßeineTheorienichtmit derErfah-'
‘xungÜbereintrifft.Ein Robins würde dieſenUnterſchied"
als einenBeweis angeſehenhaben,daßdieBombe nichtin
eincParabelgehe.ZS,
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¿Agf -die Längeder: Zapfènkömmt das: meiſtean ,-dáß
derMàrſerfeſteſteht„wenn man wirſt.Vis hieherhat
man die-ZapfenſoÉurzgemachect,daßderSchwerpunctdes
Mörſershöhervon der Batteriegekommen.iſt,alsdie-Za-
pfenlang.ſind;und:ſolehergeſtaltmachetdiegeringſteBez

wegung: daßdieGranateetlicheEllenaußerder tiniegez
ſchlankert:wird. Wie,ſchädlichdieſes‘iſk,merketman nicht
eher„alsbisman bey.einor‘BelagerungRicochetwerſen
will,und,um einenganzen:Wallgangfehlét.

« Aus allen dieſenafolget.,daß einMörſer,der ſichens
Wirkung.-thunſoil,ſogemachetſeynmuß, daß 1)dieGras
nateaufeeinèrStelleruhet,der Mökſermag erhoben‘odex
gefenkeé.-werden. 2) Daß die erſte“Bewegung, diedey
Grandateeingedrücfetwird,fenichtnach:einerandernRich-
tungtreibt,als nachdereigentlichen.Direetionslinie.3)
Daf:dex ¡MörſerbeymWerfenſofeſtaſteht,als.mdgr
lichiſt.

EiwähnteFehlerdes Mörſerskönittenfolgendergeſtalt
geändert:wetden: EE

|

2, Fig) Man siebhedes MörſersMittellitie
ab ‘und:macheden‘Fluycd,ef,‘mit’ab’parallel?
Die Lâñgedes FlugesrichtetſichnahdèBequemlichké@
des’tadéns¿’dasiſt,er‘thirónichtlänger,alsdaßderFeit
erwérkei)derdieBomb‘hifteinhue,ſiemitbeydenHäriz
deit;ddérmiteiner, ‘nächdámderMörſergroßoder kleiw
iſt,aúfdiePulverkgmimerſegerikann; dasi,des große1x
Mörſers?Flugmuß1}bis2Caliber*unddéskleinenſeiner
tivas‘länger,biszu derArmenlängéeitiesKerlsſeyn.'

2)"Man ſenedenhalbenSpieliaujnder Graë
nate aufdieuntere Seiteder Mittellinie,und ziehe
die Linie gh *, Jn dieſeLinie ſollder Granaté'
Mittelpunctfallèn,derowegennehineman den

SalbmeſſerderGranate,und. beſchreibeum einen
‘9

..

4! 3|

Duncr

"Mitab parallel,und„unter-abineinerEutfeenung;diedei
halbenSpielraumegleicht.ZK, fi
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Punct indieſerLinieden Kreis ik *, Die Weite
der Rammer ſezeman aufbepdênSeitenum die
Linie gh,und ziebe| m und no, bis fieanden Do-
gen ik ſtoßen.Die Längeund Weite derKamrinerwird
nachder Mengedes Pulverseingerichtet,diein ihrPlas
Habènſoll,und ſoweitalsſichsohneSchadenthunfäßtzu
werfenerfordert.wird. MeiſtenswirddieKammer zu fo
vielPulvereingerichtet, daßman fünfbis ſechstau-
ſendEllen werfenkann, SolcheWürfegeſchehenoft
îneinesMannes Alternicht,alſoſindes vergeblicheKo-

ſten.Weil man nun gewohnt.iſt,dem FeindemitSicher-
heitnäherunter dieAugenzu gehen,ſomachetman ſie,
daßſiein45 Gr.auf3 bis4000 Ellenwerfenkönnen,ohne
Spiegel(fôrdâmning),da das Pulverauchzu allen-an-
dern Graden zulänglichiſk.Solltejemandweiterwerfen
wollen,ſokönnenein oder zween ſoweittreibendeMörſer
fúreineganzeArmee genug ſeyn.

Aus m und c zieheman mp und 09 ſenkrecht
aufmh und oh, das Merall zu ſtärken,und.die
Bohrungbequemzu machen,rúnde man dieVWWin-
felmpe und. ogc, aber man laſſedie Rundung
nichezu weit um den Bogen ik gehen.Wenndie-
ſesMôörſersGewölbekreisrundmit dèr halbenMündung
des Mörſersgemachecwird,ſofälltman ingrößereFehler
alsdieerzähltenſind;denn da wirdderRand der.Kammer
o niedrigerals m, Machecman aber dieRundungmitder
GranateHalbmeſſer, ſoliegtwol dieGranaterecht,ſolan-
geſievölliggleichgroßmit derRundungiſt;aberſobaldſie
rôßeriſ,fälltſienichtin das Gewölbe,undwennſie
leineriſ, iſtſiefaſteinerleyFehlernmit den erzähltenun-

terworfen.Das weißman, daßes noh unmöglichiſ,
alleBomben von gleichemHalbmeſſerzumachen.

Der Boden derPulverkammerwirdmeiſtensÉreiérund
gemachet, und dasZündlochindenBoden wieeineTangente

geſebet.
* DeſſenHalhmeſſerh k unverändertbleibenwird,£ mag

angenommen werden,wo maz will,ZK.
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geſeßbei,Es iſtnocheineunausgemachteSachebeyden
Feuerwerkern, ob das Zündlochbeſſeran den Boden oder

etivas davon geſeßetwird®. Jndeſſen,weilineinerleyZeit
mehrPulverentzündetwird, wenn das Zündlochetwas von

dem Bodeniſt,alswenn eswie eineTangentedarinnenſißt,
ſoſcheinces beſſerden Boden derPulverkämmerin Geſtalt
einerParabel.zumachen, derenAxedieWeiteder Kammer
iſt,und das Zündlochaufden Brennpuncttreffenzulaſſen,
abernichtlothrechtaufdieAchſedesMörſers,ſondernauf45
Grad zurüe,weildieWeitevon dar biszumBrennpuncte
kürzeriſt,und das Feuer.alſoeherdahinkömmt.

Die Zapfenwerden ſolanggemachet, daß man nichtin
beſagtenFehlerfällt, nochdas Fortſchaffenverhindert; das

Uebrigeerhelletaus dem Riſſe.
Wenn derMörſerinwendigſogeſtaltétiſt,ſoruhet1)

dieBombein allenElevationendesMörſersaufeinerStelle,
nämlichindem Flugeaufdem Punctek,und gegendieKam-
mer inmu.0,welchePunctedieMündungderganzenKams«
mereinſchließen.Wenn nun dieBombe zugroßiſt,o.ru-=
hetſieaufk u. 0, und behältallezeitdieſelbeStelle. FF
ſieaberzuflein, ſoruhetſieaufm u. kK,und behältallezeit
dieStellebisderMörſerfaſtlothrechterhobenwird,welches
nur ſeltengeſchiehs2)UegtdieBombe geradevor der

RichtungdesPulvers, undbekômmtalſokeinefremdeRichs
tung, 3) StehtderMörſerſo feſte,alsmöglichiſt,

Die 3.Figurweiſtden Mörſervon der Seite,
Die 4.Fig.inderMittenbetrachte.

Mic einemſolchenMörſerſindProbengemachetworden,
wodurchdieWeitenvon dem TriebederBomben in15u. 45

Graden,ſihwie 1: 2 aufeinenSchrittgenau verhielten,

welchesvolllommenmit derTheorieüberein«

ſtimmet**,

* Man ſeheMithsArtillerieUl.Th,5.C. KK.
** Denn dieSinus von 2. 15,und 2. 45Graden indderhal-

be und der ganze Radius, IndeſſenſolldochdieſeTheorie
nichtrichtigſeyn.XK,
Schw, Abh.IV.B, U VIL. Von
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VIIL

Von einem Kran,
der beydem Baue

eines Hauſesvon Grauſtein(Graſten)
gebrauchetworden,

angegeben

von P. Elvius.

u einemWaſſerwerksGebäude,das ih den verwí=

chenenSommer aufzuführenvornahm,ward ich
veranlaſſeteinen Kran anzugeben,den großen

GrauſteinaufdieHausmauernzu erheben.
Der Kran ward,in AnſehungderWirkung,aufdie

gewöhnlicheArteingerichtet, nämlich, daßSteinedadurch
ſenkrecht, von der Erde bisaufdieHöhe,da ſieaufder
Mauerliegenſollten, erhoben, und nachgehendswagrecht
überdieMauer an ihrenrechtenOrt geſchwungenwerden

konnten.Aber aus einerUrſache, diegleichſollangeſühret
werden , fandichbequemer,den Kranſo einzurichten, daß
er mic derHandkonntegetriebenwerden , alsdaßer getre-
ten werden ſollte,wozu diegewöhnlichenKrane mit Tret=
räderneingerichtetſind.

DieſesHandſpielwar beydem Krane ſoangebracht,

daßſeineAxeaufdem Kranſchwengelſenkrechtſtund,und
zugleichin derFlächewar, in der ſichdes Krans Axe be-

fand;wie man aus derZeichnungdieſesKrans IX,Tafel,
5.Fig.ſehenfann,wo

ABC
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ABC die Kranare iſt,die lothrehtaufihremFuße

ſteht, und von dreySchraubenunterſtüßetwird;
FAH derKranſchwengelmitſeinemGeſtelle,wodurch

erwähnteAxegeht;
FG dieAxezum Treibenmit derHand,nebſtihren

vierArmen,derDurchmeſſerihresCylinders, woraufdas
Seilgewundenward,war 1 Fuß,und ebenſohochohngez
fährward der SteinbeyjedemVerdrehenerhoben.

DieſerKran ward indieMittein einemHauſegeſtellet,
ſo,daßer ohneVerrückung, aufallenvierSeiten zu ge-
brauchenwar , weildas Hausfaſtſolangalsbreitwar.

Folgendesveranlaſſetemich,denKranzum Treibenmit
derHandeinzurichten:

1)Weil ichfand, daßſichdieArbeitsleutemit Treten
nichtſoſehrangreifen,als mit Schwingenund Ziehen,

wenn ſiemit der Hand arbeiten;daherdas Tretenwol

dienlichiſt, wo einebeſtändigeWirkunggeſchehenſoll, aber

nicht,wenn ſienur einekurzeZeitdauern ſoll, und dieAr-
beiterdarzwiſchenentweder ruhenoder was leichtereszu
thunhaben,wie hierbeymSteinhinaußziehen,da dielängs
ſteZeitangewandtwird,dieSteineaufdieMauer recht
zu ſtellenund einzulegen, welchesgleihweldurchdas
Wenden und Senken mit dem Krane ziemlichgeſhwinde
zugieng.

2)Jn den TretkranenkönnendieTreternichtdas gez
ringſtezum Schwingenmit dem Kraneausrichten, wozu
alſobeſondere¿cuteerfordertwerden;dagegenfann dieſer
Kran von dem Kerle,der beydem Handgetriebeſteht, leicht
geſchwungen.werden , indeßer den Stein damitinderHö-
hehält,welchesbeydieſerGelegenheitſichdeſtobeſſer
chit, da das SchwingenoftweitläuftigeralsdieErhe-
bungſelbſtiſ,und wol überzwo oder dreySeitendes

Hauſesgeſchehenkonnte,weildieGelegenheitdes Hauſes
ſobeſchaffenwar , daßes nur einenPlaßgab,von dem die

Sceinekonnten„erhobenwerden.

U 2 3)Daß
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3) Daß das Tretrad der koſtbarſteTheildieſerMaſchi
ne iſt,dagegendieKoſtendes einfachenHandſpieleswenig
zu rechnenſind;und derUnterſchiedin den Koſtenwar de-

�omehrinachtzunehmen,weildas Gebäudenichtſoweit-
lâuftigwar, daßman vielKoſtenaufeineMaſchinehätte
wenden ſollen,dienacheinPaarMonaten unbrauchbarge-
weſenwäre.

Die KoſtendieſesKrans konnteichdieſerwegennicht
höherals30 Daler Kupfermünzerechnen,was dieMate-
rialienund Arbeitbetrifft,dochdas Seil und beydeBlô-
cer ausgenommen, diewiederanderszugebrauchenwaren,

Der Nußendargegenwar , daßeinGrauſteinhaus,15 El-
lenlang,14 Ellenbreit, und 9 Ellenhoch,in ſehsWo-
chenvon zween Maurern und dreyHandlangernzum Stein-

erhebenund Kalkſchlagenauſgeſühretwurde,und man da-

ſelbſtihrganzesArbeitslohnnichthöherals300 Dal.Ku-

pfermúnzerechnenkonnte. Außerdemverurſachtedieſer
Kran eineſolcheWilligkeitbeyden Arbeitern„ dieihauh
nichtfürwenigrechne,da ſieſon einunerträglichesGe-

ſchleppemitden ſchwerenSteinenhattenverführenmüſſen,
von denenihnen,wieſieſagten,Körperund Kleider

zerriſſenwären.

IX, Un-
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IX.

Unterſuchung
und

UrſachenderfallendenSucht
inSchonenund Wernshärad,

von

Carl Linnäus,
LehrerderKrauterkenutniß.

> PPnéerallenKrankheiten,von denen das menſchliche
Geſchlechtgequäletwird,iſtwol keineheftiger,

ſchre>licher,und gräulicher, alsdiefallendeSucht,
welcheman ſchwerlichohneEntſeßenanſehenkann.

JedesLand, jaoftjedeHerrſchaftund jedesKirchſpiel,
habenihreeigeneKrankheiten, von denen ſievor andern ge-

plagetwerden;als: dieSchweizdièKröpfe(Broncocele),
Polen, dieWichſelzöpfe(plica);Türkey,diePeſt,u. ſw.
hierim ReichehatLappland:colicam Hotme diétamz
Gothland,colieam hypochondriacam;in Nordland der

ganzeStrand vom bothniſchenMeerbuſen, den Scorbut;
und das oberſtevon Oſtbothniengegen Kemi hinauf,die
Waſſerſucht, vor andern Krankheitengemein.So wird

man auchſchwerlichan einemOrte,ſovielemit der fallen-
den SuchtBeſchwerte,alsunten an den ſchoniſchenGrän-

zen, inSchonenſelbſt,und inWernshäradinSmoland
antreffen.

U 3- Die
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Die UrſachenderfallendenSuchtſindmancherley, wie

aus derAerzteSchriftenzuſcheniſt, daherfordertſieauch
verſchiedentlicheHülfsmittel.Wie abereinigeUrſachenin
diefeſtenTheiledes Hauptesſoeingewurzeltſind,daßſie
ohnmöglichdurchinnerlicheArztneymittelkönnen gehoben
werden , ſofolget,daßdieſeKrankheitoftunheilbariſt.

Unter Len UrſachenderfallendenSucht, iſteinemerk-
würdig, die neulichin Montpellieriſtentdecfet,und von

dem gelehrtenProfeſſordey Kräuterkenntnißdaſelbſt,

Ja Croix,mir mitgetheiletworden. Da herumwächſtſehr
gemeineinStrauch,Coriariagenannt, und wird ineini-

gen Gärten zu Heckengebrauchet, wie dieSyrenzer hat
langeſpibigeBlätter,und ſchwarzeBeeren. Man bemer-
Éetejuerf,daßdieZiegen,welcheſeinLaubund ſeineAeſte
fraßen,diefallendeSuchtvon ihmbekamen; hieraufſtell=
te man Verſuchean, und fand,daß allerley‘Thiere,wel-

chemit ihremFreſſenBeeren von der Coriaria bekamen,

ebenfallsdiefallendeSuchtkriegten, jadaß ſolchesMen-
ſchenſelbſtwiderfuhr.Eine bectrübcreWirkungeinero
{chlechtenUrſache.

Aberwas dieUrſachederfallendenSuchtunten an den

ſchoniſhenGränzenſey,iſtbishernichtbefannt. Der
hochwohlgebchrneLandshauptmann,HerrBaron Reuter-

holm,fragtemichvor einigenFahren, ob ichwüßte,was
dieUrſachevon der íinSchonenſoallgemeinenfallenden
Suchtwäre ? und ob man es dem Bockfleiſchezuzuſchreiben
hâtte,wetchesdieLeuteindenProvinzenda unten , wo ‘Buch-
ivälderzu findenfind,ſtarkeſſen?Soviel iſtgewiß, daß
dieBuchecfern, getauetund gegeſſen,einem den Kopfer-
higen, daßman davon tollwird,wie von einemRauſche;
und daß.dieSchweine,wenn man ſiezuerſtindieEichen-
wälderführet, von denBucheckernerſtlichwie trunkenwer-

den,cheſiedieſesFuttersgewohnen.Dasiſ gewiß,daß
das‘FleiſcheinenandernGeſchmackvon Buchecern,einen

andern
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andern von Eichenecfern, einen andern von Nü��en, und ei-
nen andern von der Saat beköómmetzauchdaß, wenn die

Kramsvögeldie Beeren von dem Rhamnuscatharticus , die
an fichſelbpurgiren,freſſen, dieMenſchen, welcheſol=
cherVögelFleiſchgenießen, ebenfallspurgiren.Solcher-
geſtaltkannBockfleiſcheineſtarkeWirkungindem rnenſch-
lichenKörper, und eineanderealsander Fleiſchhaben,da
dieleVerſuchedamitübereinſtimmen.Aberwie einegroße
MengeDeutſcheebenfallsvielBocffleiſcheſſen,ohnevon
der fallendenSuchtbeſchweretzu werden,ſomuß man

wol dieUrſacheinwas anderm fuchen.
Da ichverwichenesJahraufderHeimreiſevon Goth-

ſanddurchden unterſtenTheilvon Smoland an dieſchoni-
ſchenGränzenfam,wandte ichallenFleißan , dieUrſache
dieſerKrankheitausfündigzu machen,diedaſelbſtſoviel
Elende und Unglückſeligemachet, und ichhoffeauchſolche
entdecetzu haben.

Man weiß,daßÉleineKindermeiſtensvom Ausſchla=
ge und vom KopfefließendenFeuchtigkeitenſehrbeſchweret
ſind,beſonderswenn dieMütter,welcheſieſäugen, grobe
und harteSpeiſeneſſen,dieſpâteverdauetwerden , unter

welchenBockſleiſchbeſondersdas ſchlimmſteiſt.‘Dieſer
Ausſchlag,oder dieſenaturlicheAusleerung,geſchiehtbey
den Kindernallezeitdurchden Kopfz beyKnaben durchdie
NaſezbeyJünglingendurchdieLunge;und beyAelteren
durchdiegôldeneAder; daßdieNatur ſolchergeſtaltihre
Wegeändert, durchwelcheſieſichdes Ueberflüßigenund

Scharfenim Blute zu entledigenſuchet,wie in derArzt-
neykunſtbekanntiſt.

Fchbemerktean dieſenDertern, daßdieKinderda ſehr
ſtarkfließendeKöpfehatten,und mit Ausſchlagebeſtändig
gequäletwaren;zſieriebenden Kopfhierund dar mit Un-

geduld,Die Mütter wuſchendieKinderzum Theilmié
warmen Waſſer,wie auh anderswo geſchieht; aberein

U 4 großer
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großerTheil, beſondersunter dem gemeinenVolke,hatten
ein unbetrüglichesMittel wider ſolhesKopffließen,(ich
weißnicht,welchesklugeWeib es erſtangegebenhat,)daß
daſelbſtdurchgängiggebrauchetwurde. DieſesMittel
ward mir mitgetheilet, und ichſahſelbſt,wieman es einmal

bewerkſtelligte,DieſesMittel, wider fließendeRopfe,
iſtfolgendes:Daß man die Kinder am Kopfe mir

TaltemWaſſerwäſcht,weil ihm dadurchderKopf
abgekühletund alſodieZzitzegemäßigetwird. Das
Rind betômmtdadurchRuhe und Schlaf,undeis
nen ganz reinenRopf,daß fichnachgehendsnicht
der geringſteAusſchlagzeiger.Das warme Waſ-
ſergegentheilsthurnichrgut, der Ropffließtdar-
nac) mehr als zuvor, und dieRinder werden da-
von unrubigerzwelchesallesmir fürganz gewißaus ihs
rem Munde berichtetward.

Michdeucht, indieſerCur der fließendenKöpfe,liege
derGrund zu ihrerfallendenSucht. Esiſ nichtsneues
beyden Sammlernder mediciniſchenErfahrungenzuſin-
den, daßdiefallendeSuchtvon ausgeſchlagenenKöpfen,die
mitButtergeſchmieretworden , entſtandeniſt.Es iſauch
allgemeinwahr,daßdieKälteallenAusſchlagvertreibt.

SchâbichtePferdeſ{<hwemmendieBauern dar un-

ten alleTagebeyViehmärktenvor der Sonnen Aufgangin
eisfaltesWaſſer,daßſiereinewerden.

Jictermählergehenim Wintervon Geſichteund Hän-
den fort,und kommen im Frühjahrewieder*. Die Hir-

ſen-
* Wenn alſoeinſolchesMaal eiteKirſchevorſtellenmuß,dar-
nachſichdieMutterdergezeichnetenPerſonZeitihrerSchwan-
gerſchaftgeſehnethat,ſozeigetesſichzu großerVerwunde-
rung der Zuſchauergeradezu derZeitwieder, wenn die
Kirſchenblühen.Hättees zum Unglückedie Geſtalteines

Froſches, deretwadie ſchwangereFrauerſchre>kethatte, ſo
ivurdeeswiederkommen,ſobalddieFröſchezuqua>tenan-
fangen.8.
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ſenſhwinden(Herpesmiliaris)werdenvon den Bauern
câglihdurchdas falteBlaſenaus einemSchmiedegebläſe
vertrieben.Die Krâgeſchlägtvom ErkältenindieHaut.
Pocken,Maſern, Frieſel,werden durchdiegeringſte
KälteindieHaucgetrieben.Wenn dieNatur gewohnct
iſt,ſichderſcharfenFeuchtigkeitendurchdenKopfzu entle-

digen,und derKopf.durchdas ÉalteWaſchenhärterund
feſterwird,auchdieSchweißlöcherverſtopfetwerden , daß
dieFeuchtigkeitennichtherauskönnen:ſokann ſichnichts
anders ereignen, alsdaßdieFeuchtigkeiten, welchehinein=
treten,das Gehirnſelbſtund deſſenHäuteangreifen, und

ſolcheverleben; dieVerleßungenwachſenzuſammen,und ſol=
cheTheilekommen alſozuſammen, beydenen ſonſtſolches
nichtgeſchähez ſolchergeſtaltiſtdiefallendeSuchtunvermeid-
lichund unheilbar.

Ichließmir zwo Mütter rufen,welcheKinderhatten,
diederfallendenSeucheunterworfenwaren,und fragteſie
beyde,obſieeinHúlfsmittelfürfleineKinderwüßten,dieflieſ-
ſendeKöpſehâtten,und ſierühmcenbeydedievorerwähnte
Cur. Jchfragteſie,ob es nichtmöglichwäre,ſolchergeſtalt
den KinderndiefallendeSuchtzuzuziehen,aberfieleugneten
ſolches, und betheuerten, das könntenichtſeyn, weilſonſt
vieleoderalle diefallendeSuchthabenmüßten,da faſtalle
es ſomachten.Abermitebendem Grundeſcheintmir,ließe
ſichderSchlußumkehren,nämlichder Geſtankmachet
keineKopfſchmerzen,weilnichtallenLeutenderKopfdavon
wehethut.

BrandtewroeinmachetkeineWaſſerſucht, weilnichtalle
Brandteweinſäuferan derWaſſerſuchtſterben.

Dier machetnichtfett,weilnichtalleBiertrinkerfett
ſind.

Ærkältungim Winter machetkeinSeitenſtechenim

Frühßjahre,weilnichealle,diefichim Wintererkältethas
ben,das folgendeFrühjahrStechenfühlen.

Us5 Def
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GefticzeGemüthsbewegungenſchädennichts, weil

nichtalledavon krankwerden.

So kann manalſonichtſhlüßen, daßdas kalteWaſſer
diefallendeSuchtnichtverurſachet, weilesſienichtbeyal-
lenverurſachet; denn -oftfindetdieNatur andereAuswege,
durchStuhlgang,Speichel,Schweiß,Harn,oftauchnicht.

Kannich durchdieſenVerſuchmeine tandsleutevon
dem gefährlichenGebraucheabſchre>en, dieKinderfürden

Kopf{AÄußmit kaltemWaſſerzu waſchen: ſohoffeichdurch
GottesGnade ,daßkünftignichtſovieleinefoelendeKrank-
heithabenſollen,und binſicher, daßichdieſenVerſuchder
AkademienichtvergebensÜberlieferthabe.

Diejenigen, welchedieſesübeleVerfahren, dieKinder
mitkaltemWaſſerzu waſchen,fortſeßen, habenſolcheszu

verantworten,wenn ſie ſounvernünftigihreKinder
zeitlichelendemachen.

X.Carl
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Carl Friedr. Menanders,
Adjunct.Philoſ.beyderKönigl.Akademiezu Abo

Berichte,

1) Von geha>temRinden-und
Miſſebrodt.

Yer in den nordlichenLandſchaften-ofteinfallende
AF MiswachshatdieEinwohnergelehret, ihrLeben

durchandereMittelalsdas gewöhnlicheKorn zu

unterhalten.Als erſtmit Hackebrodr( Stampebrôd)
welchesvon Aehrenzubereitetwird,dieſievon denHalmenab-
ſchneidenundmitcinemHackeeiſenzerhaen„alsdenntro>nen
und mahlen.AufdieſesMehlgießenſieſiedendheißesWaſſer,
und vermengensmit Hefenund Kornmehl,wo folcheszu
habeniſt,da ſiedenn ſoBrodt davon backen.

Sie nehmenauchTannenrindenim Frühjahre,da ſie
ſicham beſtenablöſen,doh nichtzu unterſtvom Baume,
da diedike Rinde iſt.Die äußerſtegrobeSchalewird
erſtmit einemMeſſerabgeſchnitten.Darnachlegenſiedie
Rinde in einenOfenüber dieGlut,oder haltenſieüber
Holzfeuer, bis ſieaufbeydenSeitenbraun wird , da ſie
denn aufſchwillt, und gleichſamgiehrt, auchdas Harz
abbrennt.

DieſeRindenſtückenwerden rechtwohlgetro>net, ge-
haet,und gemahlen.Man bât alsdennBrodt davon,
dochdarfderTeiguichtſolangegeknetetwerden, alsden
man zu

tNiſſebrodt
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Miſſebrodrhabenwill. So balddieſetMißne,
CallafoliiscordatisLinn. beyden FinnenWehka , im

Frúhjahreſichvom Moraſteablöſet, nimmt man ſie,
und breitetſiein dieSonne,daßſietroéne. Darauf
legetmanſieineinen‘Backofen, daßſiehalbtro>enwird,
oder auchineineBadſtube,und thutBad darauf.Man
trocénetes nachgehendshartin einem Backofen, daßdie
Blätterabfallen,und ſichauchdieSchalebeyden Knoten

vom Stieleablôſet.Nachdemwird:es ineinemHacktroge
Éleingeſtoßenund gemahlen.So viel einſtarkerKerlauf
dem Rücken tragenkann,giebtkaum einKappa Mehl,
nachdemes geſiebetiſt.Wenn man Brodthiervonba>en
will,gießtman heißesWaſſeraufdas Mehl,oder auch
Branteweinhefen,wovon das Brodt geſchmackſamerwer-

den ſoll: nachgehendsfnetetman den TeigmitgroßerBe-
{werde,und bis er ganz zähewird,und man darinn
überallwie fleineHaareſieht, denn alsdenn, wieman ſaget,
der beſteGeſchmackverginge.Hierunterthutman den

drittenTheilKornmehl, und machetBrodt,wie gutes
Kornbrodt,daraus. Aber GottbewahreSchwedensEin-
wohner, daßſieſolchesnichtnöchighaben.

„Der fönigl.Akademieder Wiſſenſchaftenhabenver-
„ſchiedeneEinwohnerberichtet,mit was fürVortheileſie
„Potatoespflanzten, wie balddieſesGewächſebeyuns
„auffäâme,und wienübliches zunährendemund wohlſchme-
„>ÉendemBrodte zubrauchenſey.Sothanesiſtauchſchon
„vorlängſtdurcheineSchriftdenEinwohnernvor dieAugen
„gelegetworden. Außerdemwird einesvon den Mitglie-
„dernkünftigeinigeandere einheimiſcheGewächſeentde-
„„>en, diezum Brodtbakengutſind.Es wäre zu wúün-

„ſchen,daßfleißigeLandleutenichtnur ſelbſtmitPflanzung
„ſolcherGewächſeVerſuchemachten, ſondernauchden
„Nachbarndavon Kenntnißund Unterrichtertheileten,
„daßderMiswachsbeydem gewöhnlichenKornedadurch
„erſeletwürde.,,

2)Vom
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2)Vom Schwedjeund Kito
inFinnland.

Das Brennland (Srwroedjeland) theilenſieîn drey
Arten. 1)ZzuktraoderHalme. 2)Raſki,3) BRieſo
Eamaa.

Suktawirdgehauen,wenn das Laubgroßiſt,Da-
zuwird großesFeldvon altemgroßemGehölzeund allerley
Arten,weißTannen gebraucht.DieſesHolzliegt,nach-
dem es gefälletiſt, zweyJahrunverbrannt, dienetnur

fürRocken,

Raſki beißt,wo etwas kleineresGehölzeiſt,und
ſolches,

das nacheinesJahresVerlaufekann verbrannt

werden. Hiereinkann man Korn und Rüben ſäen,doch
geſchiehtſolchesvornehmlichmit Rocken, Kieſkamaa
wird im Frühjahregefällt,wenn das Lauberſtheraustritt,
aufErdhügeln,da kleinesund niedrigesmeiſtLaubholz
iſt,Die Aeſtewerden gleichnebſtden Gipfelnabgehauen,
und in ebendem Jahre,ſobaldſietroen ſind,verbrannt,
und das Feldbeſäet.HiereinkannKorn oder Weizengee
ſäetwerden , ſobaldder Brand vorbeyiſt,Buchweizen
etwas ſpäter, Lein, wenn dieHeckengebüſcheAugenbes
fommen.

Wenn das Gehölzeſollgefälletwerden , geheneinige
voran, und ſchneidendiekleinenBäumchenund Schôß-
lingemit einemdazugemachtenEiſenab,das ſieWeſuri
heißen,Wenn das Brennen geſchehenſoll, werden die

Neſteund dieGipfelvon den Bäumengehauen, und es

wird ſogemachet, daßallesnahebeyder Erde liege,da-
mit ſienichtfruchtlosverbrennen.Daraufwerden fiemit-
ten im Sommer angezündet, da es den Tag úbertrocfen

iſt,der Brand gehtaufdieGrasſtellenfort, diezuvor
nochnichtin Feuergerathenwaren , welcheWierts oder

Rowoita heißen.Wenn das Feuervorbeyund aus-

gelöſchetiſt, wird ſiemit Rocrâg, Sarookas oder

Jureinen,
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Jursinen ; oder in Ermangelung deſſen,mitAferro>en
beſaet, und zwar nochſelbigenAbend, damit dieAſchè
nichtvon dem Winde dieNachtfortgeſühret, ſondernvon
dem Thauenothan das Saatkorngehängetwird; darauf
pflugeéman mit einemGabelpflugeRaſkiſara, und die
Erde wird mit einemhölzernenHarkengeharket, denn der.

gewöhnlichePflugund dieeiſerneHartetaugenbeyden
Stoppelnund Steinennicht.Wn dieſegefalleneAſche
wird ganz dúnne,ohngefäßr1, Rappa aufſovielLand,
alsordentlich4. Kapparerfodert, geſâct, odernochdünner.

‘Wenn das Erdreichträgt, ſowerden diezurückgeblie-
benenBrände das folgendeJahrangezündet, und wo nd-

thig,führetman mehrStöckehinzu.Nachdemwird wie-
der, wie zuvorgeſäet, gepflügetund geharket.Und ſo
mehrFahre. Dochgiebtman Acht, daßnichtallefrucht-
bareErde (Warcrjorden) ausgeddetwird.

Wenn das Gewächſegeräth, lohnecdieſeArbeitdie
Mühe mehr, alsman glaubenſollte,ſodaßes meiſtzo
bis 4ofahträgt.Man hatauh Beyſpiele,daßdas
hunderte,jahundertund funfzigſteKorn geerndtetworden.

Mir iſvon glaubwürdigenLeutenberichtetworden, daß
1697einBauer inPaldamound PolongajerfwizehnTon-
nen Rockenausgeſäet, und zweytauſendeingeerndtethat.
Von ſolchemKorne ſtunden, wie man ſagte,noh 1718

einigeSchoberunangerühretim Walde,welchedieſoge-
nannten Kiwikaneroder Siſſarda ausdroſchen.

Das Kyrôlandwird im Moraſteänd Mooßeange-
leget.Das Erdreichdazuwirdſogeprüfet, daßman einen

flumpenErde nimmt und brennt, GiebtſierotheAſche,
ſohältman es füreinZeichen, daßdieStellelangeund
mitNußbenzu gebraucheniſ. AberweißeAſchezeiget,
daßderPlasnichtſehrzum Säen dienet. Sonſtſolldie

beſteErdehiezuſeyn,wo kleinesBirkengehölzeiſt,deſſen
Wurzelnauchmit wenigerBeſchwerdekönnenweggeſchaffet
werden , alsvon den Tannen; dochverfährtman auch#5
aufFlächenvom HolzbloßenFeldeund tiefemMoraſt;aber
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aberes mußguteGelegenheitſeyn,das Waſſerîn einen

FlußoderBachabzuleiten.Erſtwird einHauptgraben
breitund tiefgeführet,das Waſſerdamit aus dem überall
geführtenKreuzgrabenzu leiten.Machgehendsfälletman

das Gehölze, wenn dieErdedamit bewachſeniſ, So

ſtehtalſodas Erdreichund ſäuret(ſurnar) dreybis vier

Fahr. Nachgehendswird das Land umgrabenund die

Wurzelnwerden ausgegraben, ſodaßes kann gepflüget
werden,welchesverſchiedeneinalgeſchieht.Darauftrocfnet
das ErdreicheinigeZeit,alsdennwird der Torfhierund
da beytro>énemWinde angezündet, oder auchbeyhalb.
troénem, wenn dieſchwarzeErde nichtſehrtiefiſt.Das
Feuerdeſtoeherauszubreiten, wirftman den angezündeten
Torfherum, oderſchlägtinsFeuer, daßdieFunkenherum
ſpringen.Gleichnah dem Brennen wird.das tand ge-

pflúgetund geharfet, daßder Wind dieAſchenichtfort=
führet.Machgehenswird Rocken zu eben der Zeit, wie

inandereAeker, geſäer.Nachdem Einerndtenwirddie
Erde wiedergepflüget,Jm Frühjahrereinigetman die

Graben von neuem , und das Landwird wiederzum ſäen
gebrannt.Willman aberdas ErdreichzuWieſenanwen-
den , ſoläßtman die fruchtbareErde (tMatjorden) niche
weiteralsohngeſährzu F veröreunen.DieſeSäungsart

hatvielVortheilwiedieErfahrungweiſt,und in

HisrneesSammlungen(Flockar)277 S.

zuſehenift.



320

>>> K WR > hk RK Kk >K

XL

NReuerlicherVerſuchvonKytöland,
von Freyh.HindrichWrede.

jebigenPraſidentenderkönigl.Akad.derWiſſenſchaften.

4) Dus verſchiedenenvon mirſowolinSchwedenalsin

R} FinnlandangeſtelltenVerſuchenmit Kitölandhac
I

LF

michdieErfahrunggelehret, genau zuunterſuchen,
was fürGrund und Boden unter dem MooßeoderSchlam-
me zu findeniſt, Eine ſolcheUnterſuchunggeſchiehtam

leichteſtenmit einemhölzernenPfahle,den man durchdas
Mooß, ſotiefman kommen fann,niederſtößt, und im

Herausziehenſieht,ob Thon,Sand oder Gries unten an

dem Ende iſt,
FindetſichThonoder andereErdeaufdem Boden,ſokann

man ſichſichereHoffnungvon VortheilenbeydieſemVerfah=
ren machen,wenn man ſichnur beymBrennenwohlvorſieht,
daßesnichtgeſchieht,wenn dasMooß zutro>eniſt,ſondern
vielmehr, wenn es unten naß,und nur etwas trocknesaufder
Oberflächeiſt.Sonſtgehtdas Feuerzutiefhinein,und
brenntunten allesweg, das aufeinandermalübrigbleiben
ſollte,Von ſolchemSumpf und Mooßekann manſicher-
lichgutenVorcheilhaben,ſowolzu Acer als zu Wieſen,
wenn man gutenAbfalldes Waſſershat,ſodaßdas Land

nachgehendsaustronet.

Findetſichaber unter ſolchemMooße Sand und

Gries, ſomachtman ſichmit dem Grabenführenund Bren-
nen vergeblicheArbeit, weilman dadurchdieKoſtenniche
bezahletbefömmt,da man das Erdreichnichtlängernußen
kann,alsdas Mooßdauert,und wenn es verbranntiſt, ſo
iſtderSand und Griesalleinda , darinnennachgehendsfeliz

ne Saat und Gras wächſt,wieaucheinſolcherPlasnicht
zurViehweidenochſonſtzu nügeniſt,

All.Bon
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Von Verbeſſerungund Nuten
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Sâemaſchine,
|

durch

ZachariasWeſtbe>,

d.E tl te

achdemih im leßtenViertheljahredep.Abhand=
[ungender Akademieder Wiſſenſchatféen1740
einenkurzenUnterrichtvon einer,biSherunbes

FauntenArtzugleichzudüngen,úndzuſäen,“athellethabe,
‘undauchiinexſtenViertheljahrè.1741einefernereBeſchrei
bungund ModelldesdazugehörigenWerkzeugesvon ‘mir

ö

gecgebenwordeniſt, habeichnachgehendsdieſeSäungsart
mit vielen‘anderengebrauchet, und verbeſſert,auh.ſiefols
„genderGeſtaltbefunden.

$. 2, Jm Jahre1741im Fröühlinge:blièbdieErde
langebedeet,daßichnichteheralsden 15.May pflúgen
nd ſäenfonnte»,dieſeVerrichtungwurde-auchdyrchan-
dereUngelegenheitenverhindert,daßſienichtaher„alsden
-23..May vor ſich,gieng,unter derZeitſäeteichmitvor=
beſchriebenemSchaukelkarceneinehalbeTonne,Kornmit.ete
was ſchwarzemHabervermenget, und das.indasmagerſte
Erdreichvon Quellſande, weilichfeinenungedüngtenMur=-
tera>er(Moderâker) hatte,demichdieſeProlè anver=-

;frauen konnte. Dabeyſäeteichauchetwasy dieſe
MaſchineundDúnger.Jm Pachsrpumeuvterſchiedſi<
dieSaat.anſehnlich,und ward.diserſteſobald..yaif,als
Schw.Abb,1V,D, Á bie
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dieinMutteräckern,welchewol dreyWochenzuvorgeſäet
war. Vonder ausgeſäetenhalbenTonne erndteteich
ſiebenund einehalbeTonne gute und ſtarkeFruchtein.
Die Düngungbeſtundaus verbranntemMiſteundverfaul=
terHolzerde, nebſtetwas Aſche‘und Kalk:darinn,ein
Span DüngeraufjedeKanna, welchesohngefährfünf
¿aßaâufeineTonnemachet.

$.3. Ebendas Jahrden18,Auguſtſliceih wieder

ſehsKannen RockenmitebenſovielDungerin ganz ma-

gern Sandaer,der vor einigenJahrenvom Bracheliegen
(Linda)war aufgenommenworden, Da war nun die

Erde ziemlich"göc(redirr)und tief,faſtwie in Mutter-
acfern,an ſtatt,daßman inneugepflügtermit dem Pflug-
eiſennichtÜberzween Zolltiefin dieErde kömmt. Yn
dieſenSandackerließichlängſtder einenSeitezwoFur-
chenmachen, und ſäetemitmeinem Karrendarein. Wie es

nun aberſchien, alsob dieSaac biedurchzu tiefindieErde
kame,ließihdenKnechtohneFurchenin bloßgeharktem
undgeebnetemAer ſäen.‘Da nun das ganzeStück ſo
beſäetwar , acferteman álsdennmitderPflugſchar(Oldret)
zwiſchendenRändern,und brächtedieSaat unterdieErde,
Die Saat giengúberdasganzeStückherrlichauf,bisauf
diebeydenerſtenFurchen, da ſieſotiefgéfommenwar, da

zeigteſichkaum hierund dar einHalm, und mußteich
nothwéndigim abgewihnenFrühjahreaufdieſebeyden
FurchenKornſäenlaſſen.Ob ichnun wol zugeſtehenmuß,
daßunſersfehrnaſſenSommers wegen vielWildhabermit

aufwuchs, ſowurden dochdieAehrengroß:und ſchôn,ſo
daßichvon dèn ausgeſäeten6 Kannen eineToqueund drey
ViertheilguteFruchtausgedroſchenhabe,

$. 4.
' UnſerewercheFrauLotta , dieſichin den

Abhandlungenunter dem Namen Trivenvoruns.Zu ‘ver-

bergenſuché, ob ſiegléchdurchihrennüßlichen-Fleißent-
deet wird,verbindetnichdeſtomehr,da ihregeneigtenBetrachtungenübermeinegeringeMaſchinemir Gelegen-
heicgeben,weiternachzudenken,undſieebenfalls”ihrGe-

ſchlechte
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ſchlechtezurruhmwürdigenNachahmunginſolchenund an-

dern Dingenaufmuntert.Mit ihrergütigenErlaubniß
uncterſteheichmich,zuUnterſtüßungvorigenPuncteszu ſas
gen, daßdie Pflugſcharbeyden Maſchinennun nichto
nôöthigiſt,und da ih gefundenhabe,daßdiePflugſchar
wegbleibenkann,habeichdadurchdiebeſteGelegenheiter-

halten,verwichnenWintereinenAcferkarrenverfertigenzu
laſſen,(wieichderkônigl.Akad.eingeſandthabe,undver-
ſchiedeneHerrenſchonbeſtellethaben)der mitvierOeffnun-
gen beſondersſete,da ichverwichnesFrühjahrin Frem-
der Gegenwartden 7. May F einerTonnelandesAckerbe-

ſäenließ.Ein ſtarkesPferd,das den Karrenzog, ver-

richtetedieſesin ſehrfurzerZeit.Die Erde liefmit der

Ausſaatdeſtobeſſerhinunter, weildieſerKarrenvielbeſſer
ſchotte„alsder erſte,welchesim Werke ſelbſtdeutlichzu

ſehenund zu merkenwar. Da ichnachgehendsmit dem

Older oderPflugemic einem Pferdevor dieſeSaat eins

egte,fandich,daßdieOeffnungenzu dichtebeyſammen
geſeſſenhatten, ſo,daßdiePflugſcharim Aker nichtRaum
genug hatte,dieſerwegenhabeichnachgehendsinden Raunt
ebendieſesSchuhesnur 3. Trichterſevenlaſſen,und nun

endlichſchickenſieſichwohl.Die Saat dieausgeſäetwurde,
ſtehtjeßbozum Schneidenreif,und obwol inſehrmagerem
Erdreiche, dochherrlich.

$.5. DadieſerKarrenmitvierOeffnungenmir zwi-
ſchenden Rändernzu knappund engewar, griffichzumei-
nem erſtenKarren,eheih mir dreyMündungenmachen
ließ,inWillens,zweyandere Stückenden 12. Mayzu be-

ſaen.Abergleichda wir im Begriffewaren , dieſesauf
dem Ackerzuverrichten,giengder erſteKarren einwenig
voneinander,und es fam Regendazu,der uns hinderte:
weilichnun achtPerſonenhatte,dieTorfhaften, ſagte
ichzu ihnen:ſieſolltenden in der Düngererdeliegenden
Saamen mit den Händenausſäen,Hiebeymerkteich,
daßachtPerſonenmit dem Säen nichtgeſchwinderfortka-
men , alsmein erſterKarren, abernoh ungemeinviel

X 2 lang-
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langſameralsder Karrenmit den vierMündungen, den

¿chda nichtbeyder Handhatte.So daßih mit aller

Sicherheitſagenkann,zwanzigPerſonenſollengenug zu

thunhaben, dieſemKarren im Ausſäengleichzu kommen.

Nachdemnun achtKannen Saat zugleichmit dem Dünger
ausgeſtreuetwaren , ließichdieHarkeeinigemaldarüberge-
hen, und desgleicheneingleichneugepflúgtesFeldbeſäen.
Ichhâttemir nieeineſogroßeUngleichheitvom Gewächſe,
wie indieſemSommer , ſonaßer auchwar, vorgeſtellet, als

man aufdieſenAckerſtúckenbemerkete; denn nachdemich
meiner Gewohnheitzuwider,genöthigetward,dieSaat
zugleichmit dem ÉleinenDüngerniederzu harken,und
nichtſiein Furchenzu pflügen,ſoglaubteih, ſowenig
Düngerwürde nichtvielzu ſagenhaben. Man merkte
aberdoch(welchesichauchvielengewieſenhabe,und vor

allerAugenliegt,weil der Acer an der Heerſtraßeliegt)
daßſichder mit dem kleinenDüngergedúngteAker unver-=

gleichlichunterſchied,da dieandere ganzungedüngteSaat
elendeſtand.DießâllesmachtmirvolllommenesVergnü=
gen undLuſt,daßih den nächſtenFrühling,wenn Gott

Geſundheitund Friedenverleihet, mit FleißdieſeArbeitin
meinem magerſten-Pfluglandeverfolgen, daßichda,wenn
ichnichtmit niederpflügenzurechtekomme , es mit harken
vollendenmag, und unter des HöchſtenSegenmit ſoge=
ringemDüngerhäufigeFruchtinſonſtzu Gras und Saat

uncüchtigemErdreicheerhaltenkann.

$.6. Nachdemichnun meinenKarren von 4. zu 3.

Mándungenverändert habe, ſäeteichden 16. leßtverwich-
nen Auguſtsmit ebendemſelbenKarren 6. Kannen alten:

Rocken in einenſogutenAker als Mutteracferiſ, doch
ganz mager, einSrückdabeyließichohneDünger. Es

fiehtſchonungleichaus. Der nächſttkünftigeSommer muß
es beſſerzeigen.

$.7. DieſenKarren,der jeßodreyMúndungenhaft,
kann man ohneKunſtund Mühezuſechsvermehren, und ein

paar Pferdedavor ſpannen,wenn man ſowill.FJchkann
verſichern,
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verſichern,daßes ſichmit dieſemSchaukelnganzwohlbe-'
werkſtelligenläßt, und ſoübertrifftnachderaltenArtzu ſäen
nichtsdieſenKarren, Jch wünſchemeinen liebenLandes-
leutenLuſtund GlúcfezudieſerArbeit, witVerſichern,daß
diejenigen, welchehierinneinmaldieHandan denPflugge=
legethaben,ſienichtſobaldabziehenwerden, Aberdie ihre
Zeitnur mit Tadeln,und mit abgünſtigenAnſehenund
Beurtheilenanderer unverdroſſenenund koſtbarenFleißes
zubringen, zeigenſichnichtanders,alseinangeſtecftesund

unnúßeswonichthinderlichesund ſchädlichesGlieddes ge-
meinènWeſens.

$.8. Beyallendieſenmußichnichtunerwähnetlaſſen,
daßichbishervergeſſenzu verſuchen,ob nicht, wenn die

Saat mit dieſerMaſchineniedergepflügetwird,und da zu

gleichmit dem Düngerdickegenug aufdem obernTheile
der Furchenliegt,ichwillſagen, ob.nichtda nüblichwäre,
jadieNotherforderte,gleich, odernach3. oder4. Tagen,
dieſeFurchenzu walzen, da dieSaat und der Düngerun-
ter dem Drückenmehrausgebreitetund erweitertwürden,
und gleichwoldieSaat inihremDüngerbliebe;ichüberz
laſſedießweitermVerſuche.

$.9. JchnehmehierauchGelegenheiteinwenigvom
Tuf-Kâg zu reden,(ſowird derWinterrocfengenannt,
derim Frühjahreunter das Korngeſäetwird, und hierund da
um Gefleherumgebräuchlichiſt,auchſichebenfallsmitdieſer
Maſchineſäen,läßt.)BeydieſemWinterrocken, der auch
inDeutſchlandbekanntiſt,muß dieſeausdrücklicheErinne

rung beobachtetwerden , wozu auchderHerrBaron Ceder-

hielmindenAbhandlungendieſesJahres129 Seiteüber=

zeugendeAnleitunggiebt, daßderjenige,derſeinenAcer zu
Wieſenmachenwill, ſichdieſesGewächſesmit größerm
Vorcheilebedienenfanmn,denn ſomachenes diemeiſténum

Gefleherum,wer abereinenbeſtändigoffnenAckerhaben
will,leidetinThonerdeden Schaden,denerwähnteSeite
bemerket.Aberinlo>ererErde,welchenichtgernzweyer-
leySaatleidet,und zu Unkrautgeneigteriſt,und dauert

X 3 känger,
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länger, ehederAker wiederin ſeinevorigeBeſchaffenheit
kômmt , welchesihmit merklichemSchadenverſuchthabe,
und nichtLuſthabe,es wieder zu verſuchen, zu geſchweigen,
daßſeltenbeydeSaatengelingen,Stehtdieeineim Flor,ſo
hatdieandereEmpfindungdavon.

$.10. Endlichmag auchhiezukommen , daßdieSaat,
welchevermittelſtderSäemaſchinenur weniggedüngetwird,
niezu dem Ueberfluſſeund der Geilheitgelanget, dieein

neugedingterandererAckerverurſachet, welchesdem Land-
manne oft den größtenSchadenbringt; ſonderndieſeSaat
ſtehtganzgeradeaufſteiſenStielen, auchwo es ſcheint,als

wäre ſiezu dikegeſäet, welchesih beobachtethabe,und
nochtäglichſehe,wo der Bauern gedüngteFelderneben
meinen liegen,dievon desSommers ſtartenRegengüſſen,
{wergelittenhaben,und gleichwolmeineSaat gleichdie
und geradeaufſkeht, welchesman mitVerwunderungſieht.
Solltebeyalledem, was hierbeſchriebeniſt,noh etwas

dunkelund ungegründetbefundenwerden,ſobin ih bereit,
jedemmit derErklärungzu dienen.

Erklärungder Figuren.SiehedieX. Tafel.

rxFig.zeigetden ganzenKarrenperſpectiviſch.
4 Fig.den Trichteroder dieSchraubemit dem Spatena,

der mit 2. Nägelnb,c,befeſtigetwird,daßdadurchdie

ErdenachGefallenmehroderwenigerniederfällt.
3 Fig.der Schuhmit ſeinendreyOeffnungen}oderLöchern
d,e,f,diemitihrenRingenan das Querholzg befeſtiz
getwerden.

4 Fig.derArm, dermiteinemEnde beyderGabeldeich-
ſelam Karrenbefeſtigetwird,und mit dem andern an

das Kammrad 5 Fig.ſtreiche.Er wird mit einem

eiſernenHakenh beydem Ringei inder 3 Fig.an den

Schuhgehängt, wodurchdasSchaukelnverurſachtwird,
und kanndurchdiedarübergemachtéOeffnungerhoben
und geſenketwerden.
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SSSHEOHEBHCCHSCHSSHSSHECHECHSSHSCHESE
XIII.

Andenken
von

Fohannis Morâ
Doctoris der Arztneykunſt,PracticibeymKupferbergen,

Stadtmedicizu Fahlun, Beyſißersim königl.
CollegioMedico,

Mitgliedesderkônigl,AkademiederWiſſenſchaften—

Leben.

SS findlichiſt

es,

verli

ch|

/F „pſindlichiſtes, verlieren,was man noch gerne
e „behaltenwollte.

|

„»BeydeshatdieköniglicheAkademiederWiſſenſchaften
„erfahren:da ſieden Beyſißer,HerrnDoctor Fohann
„»„Moraus,zum Miktgliedebekam;aberihnnun beklagen
muß, da er durcheinenfrühzeitigenTod qus dem Ver=

:gänglichenin das Ewigegekommeniſt,
„Bey dieſemZufallehatdiekönigl.Akademienachih-

zzrenGrundgeſeßenfolgendenBerichtvon dieſeswerthen
95-MitgliedesAbkunſt, Leben, und Tode,ertheilenwollen.

»Mag.PetrusJonsvon Helſing,war vordemPa-
for inMora,‘nachgehendsProbſtinFahlun;zdeſſenKin-
‘sder:hanntenſichMorser.

„Der Rathsherr,DanielJſaëksſon; Aelteſterbey
gidemfahluniſchenGrubengerichte(Grufwerätr) , woh-
-»netebeyFahlunigSchweden, ſeineKinderhießenſich
„Schwedberger.*-

„DerKronbefehlshaber, JohannMorus, inFah-
z4un,PerriJonásSohn, verheiratheteſichmit.Daroara,

o angenehmes iſ,Vortheilezuerhalten: ſoem-
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„bára, des Daniel. JſaksſonTochter,. und zeugetemit iht
„ſieben‘Kinder.Er ſtarb1678,da dieKindernochuns
„mündigwarenz und ließdieWitwe inWeitläuftigfkeicen.

„Den gten‘Märzy 1672,fam:‘unſerJohannMo-
„râusaufdieWelt,und warfaſtdas jüngſtevon {eines
„VatersKindern.‘Wieer nun ſechsFahrdaraufzur
„Waiſezard,unddieMutternichtMiteëlgenugzuhaben
„ſcien,‘ſovielalserfordertwatd, ‘anfſeineErziehungzu

„wendén:fomachtegleichwolſeine-Geſchicflichkeitund-Luſt
zuden“Büchern.derMutterihrenAufwand.ſoleichteund

„ſovielHoffnungzuſeinemFortkommen,daßſieihnmit

„Vergnügenzur Schulehielt, weilVerſtändigeſageten,

„erwürde mit der Zeikan Taglegen’,daß Tugend- der
„rechteAdel,undGeſchtelichkeitdasrechteHülfsmittelem-

„„Porzu fommen, ſey.
„Da ViſchofCarlsſohn, 1685diefahluniſche-Trivial-

¿ſchuleviſiticte,gefiel.ihmdieſer.unſerJohannund deſſon
¿Munterkeitſowohl,daß er ihnzur viertenClaſſeúber
„alleſineGeſellen, beydenener zuvorin derſechſtenſaß,
„toigenließ.

¿»WiederdamaligeRegimentspaſtorbeyderköniglichen
Wache.inStockholm,M. JeſperSwedberg,1686.
„feineGeburcsſtadtbeſuchte, und ſeinerSchweſterſohns
„unvergleichlicheGemürhsgabenmerkte.;nahmer ihnzu
»ſih,und ließihn-dabeyin dieSchulegehen.

„1686.NachanderthalbFahren, da er inStockholm
„îndieSchulegegangenwar, ward unſer’jungerJohaúaes
¿vonſeinerMutter Bruder zum ApothekerSwan ge-

„bracht,dieApothekerkunſtzu lernenzund ob er wol da-

„ſelbſtneuntehalbJahrenichtdiebeſtenTagehattez_ſo
»xwvollteihmgleichwoldieVorſichtaufdieſeArt den.Weg
„bahnen, dieHülfsmittel, die er.-düechihreZubereitung
omarhihrerBeſchaffenheit, Kraftund Wirkung,im vors
5:,aushattefennenlernen,rechtanzuwenden 4 "-

1696. SchriebJeſp.Swoedberez,damaligér,Pros
»feſſorTheol,Primar,zu Upſal, an dieſenſeinen:SeteL141
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„terſohn,mit Verlangen,er ſolltenah Upſalkommen,
„undſeineSöhnadaſelbſtin den Anfangs8gründenderGez

„lehrſamkeitunterweiſen.Mun dachtewol unſerMoräus,
„er hâtteindenleßtverfloſſenenFahrendieBücheretwas
„entwohnet, dochwollteer ſeinesliebenVettersVerlangen
„undBerufefolgen.ErverließalſodieApotheke,reiſete
„nachUpſal, und nahmLehrlingean, ſtudirteaberdabey
„fleißigdieArztneykunſt,und hörtederProfeſſoren,Rud-

„bes und Robergs, Vorleſungenmit ſolchemVorcheile,
„daßer dadurchgutenGrund zurHeilungskunſklegete.

„1702, Dadie StadtUpſaldurcheineFeuersbrunfſtin

„dieAſchegelegetward, verlorunſerMorâus alleſeine
„Bücherund Schriften,nebſtanderm Vermögen, das er

„ſchwergenug erworbenhatte;dochfuhr_er inſeinemUns
„ternehmenfort.

„1703. ‘den12tenMay, legteer eineProbevon ſeiner
»GeſchicflichteitdurcheineöffentlicheDiſputation,

de Vi-

»„triolo, unter Prof.Robergenab.
„Gleichdaraufbekam unſerMoräus von Doct.Feſp.

»„Swedberg100 Reichsthl.geſchenket,nebſttreulichemRathe,
„ſichzuausländiſchenReiſenfertigzu machen.Dießwar
„eineProbevon unſerswerthenMoräus Geſchicklichkeit,

„ſeinesgelehrtenMutterbrudersGunſtzu erlangenund zu

„erhalten;es war aucheinBeweis von DoctorSwedbergs
„Beſtreben,ſeinemmuntern Schweſtcrſohnefortzuhelfen,
„„0hnerachtetdas großeFeuervor kurzemden Doctor um

„alledas Seinigegebracht, und ihmgleichſamalleMittel

„zum Helfenbeſchnittenhatte. |

|

„UnſerguterMorâus machteſichalſoreiſeſertig,gieng
„imHerbſtedes leßtgenanntenJahreszuSchiffevon Stocf4

„holmab,ward vom Sturme nachGothlandund Oeland
„getrieben, fam abergleichwol, nachausgeſtandenerGez

»fahr,glülihinAmſterdaman. | |

„EinigeTagedaraufreiſeteunſerMorâus nachLeyden,
„hörtedaſelbſteinganzesJahrden großenBoerhave,und
„beſuchtemicihmfleißigdieKrankenhäuſer,
Schw. Abh.1V.D, Y »Unjer
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„Un�er klügerMoräus wußte, daß TheorieohneAus=

„übung, einer Grundmauer ähnlichiſt,dienie zu einem

„Gebäudegebrauchetwirdz;daherhielter ſichdieFeyertage
„überzu Amſterdamauf,und triebdafelbſtdieHeilungs-
„Funſt,wodurcherſich,außereinergutenUebung, auch
„Geldund Unterhaltverſchaffte, dieübrigeZeitüberzu
„¿eidenzu leben.

1704. ErhieltunſerMoraus eineneue Probevon ſeis
„nes werthenMutterbrudersLiebe,denn der Biſchofin
„Skfara,Doct.Jeſp.Swedberg,verlangteſeine.Zurück-
„kunft, und ſchi>teihm50 Reichsthl,zurHeimreiſe,aber

„derfleißigeMoräus wolltein derZergliederungund Heb-
„ammenkunſtnochmehrlernen;reiſetedaherdurhFlan-
„dernnachParis,den Petitund Leryzuhören.
„DaslebterwähnteJahrden 10. desChriſtmonats,bekam

„unſerMoräus königlicheVollmacht, alsLandſchaftsmedi-
„cus inderHauptmannſchaftSkaraborg.

„1705. ReiſeteunſerwertherMoräus nah Rheims,
„da er nachabgelegterProbeden 14.JennerdieſesJahres
„vom PromotorAegid.Culoreauzum DoctorderArztneys
„éunſtgemachetward.

'

„Vonhier gienger nahHauſedurh Flandernund
„HollandzaberinSluis mußteer ſechsWochenbeydem
„holländiſchenKriegesheeregefangenſißen,weiler vonei:

„nem feindlichenOrtekam. Von Amſterdamgienger zur
„SeenachHamburg,kam von dar glücklichnachSchwes
„den, und tratſeinAmt an.

„1708 Daer insvierteJahrinSkara wohnete, und

„inſeinerMuctterbrudersHauſewie einSohn gehalten
„wurde,bekamerBerufund Reiſekoſten,an ſeinemGe-

»burtsorteMedicus in dem fahluniſchenBergrefiernah
»Doct.CarlFriedr.Belouzuwerden.

„1709. den 22. Horn.beam er gleicheVollmachtals
„Stadephyſicuszu Fahlun.

1715. den 24.Horn.verheiratheteer ſihmit Æliſa-
„beth,desRathsh.HannsJſraelsſohnälteſtenTochterin
„Kornäs. Sie muß jeßoim Witwenſtandeihrenlieben

„Mann
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„Mann bedauren.Sie habenſiebenKindermiteinander
„gehabt:1. Sara Eliſabeth;2. Johannes;3. Johannes;
»-4+Anna Chriſtina;5.BarbaraCatharina;6,Petrus;7.
„Daniel.Das 1. 3. 4. 6.ſindnocham teben, und beſißen
„ihrerVorfahrenTugend.Die älteſteTochteriſan den

„Prof.CarlLinnâus‘zuUpſalverheirathet, und hateinem
„ſolchenSchwiegervatereinenſolchenEidam verſchaffet.

„1720. Ward DoctorMorâus mit dem Characterei-

„nesBeyſisersbeehret.
1739. Nahm dieſeAkademiederWiſſenſch,ihrenerſten

„Anfang,und Xr BeyſißerMoräus ward zu ihremMit-
„gliedeerwählet;und ob er wol damals ſchonziemlichalt

„undgebrechlichwar, hater dochnichtsdeſtowenigeran Tag
„geleget, daßfeineNeigungderAkademie, jajedermannzu
„dienen, und ſeineGeſchicklichkeitMußenzuſtiften, aufalle
„ArtderAkademiezuihmgehegtenVertrauengemäßgewe-
„ſenit. Die nüsblichenVerſuche,dieer derAkademieeinge-
„ſandthat, könneninihrenAbhandlungenfürdas Jahr

1739. aufder 48. SeitederUeberſes.Vom Gifteder
Blütedes Sturmhutes.

1742. aufder 36. SeitederUeberſ,Von Abwartung
derfahluniſchenWieſen.

„nachgeleſenwerden.
„1742. NaheteſichendlichunſerwertheſtesMitglied,

„Morâus,,zum SchluſſeſeinesLebens;denn,nachdemer
„langeDrückeninderLeberund Milzempfundenhatte,das
„/owolvom täglichenund faſtunaufhörlichenLeſen, alsvon

„einerErbkrankheit,mitverſtopftemLeibe,herrührete: ſofieler
„dieſesJahranfangsin eingelindesFieber,welcheswol ver-

„gieng,aberdieKräftefamen nichtwieder.Er merketeend=

„lichſelbſt,daßſichdiemetaſtaſisfebrilisîndiegeſchwäch-
„tenEingeweide,Leberund Milz,geſebethatte,weiler nicht
„aufdenSeiten,ſondernnur aufdem Rückenliegenkonnte.

„Mun brauchteer wol dienlicheArztneymittel; aberman
„weiß,daßdieArztneygelehrtenderVergänglichkeitſelbſtun-

„terworfenſind;daherſieden Tod nichtabhaltenoder unr

„ſernKörperunzerſtörlichmachenkönnen. So

nahmenalſo
2 „feine
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„ſeineKräftemehrund mehrab,daßer gleichſamvergieng,
„ZulebtverlorunſergeliebterMoräus dieſesLebenden 29.

„„Winterm.1742.gegen3 UhrdesMorgens,inſeinemGuthe
„SwedenbeyFahlun.Den 10. darauffolgendenChriſt:
„iñonatsward ſeinLeichnammitgehörigenEhrenbezeugungen
„índerneuen Kirchezu Fahlunbegraben.

|

„SohabenunſersſeligenBeyſißers, Moräi,Tageund
Jahre,nacheiner70jäahrigenWanderſchaftaufderErde
„ihrEnde genommen; aberſeinAndenken, ſeineEhre, und
„ſeinRuhm, wird dauerhaftſeyn,und ſichaufſeinGe-
„ſchlechtefortpflanzen.

„Er war von Wachsthummittelmäßig,groß,ſtark,
»„„fleiſchigt, gerade.

„Er war frommzdas GlücfeveränderteſeinGemüthe
„micht;er hieltWorte und Zahlungheilig;er verſchwendete
„ſeinGut nicht.

„Er warernſtlichin alleſeinemWeſen, im Hauſe,in
„Kleidung,in derAufführung,im Sprechen,im Urcheilen,
„und.in ſeinerGemüthsarf.

„ErlittefeineFlüchtigkeit, Neubegierde,Zärtlichkeit,
¿„Tändeley, und Ueberfluß. N

„Erredetegernvon derGelehrſamkeitund derGelehrten
„Arbeiten;las auchgernederſelbenSchriften,beſonders
¿practiſcheund <ymiſche.

„Er war einmechaniſcherArzt,einNachfolgervon

„Boerhaven,und hattevielErfahrung.Er war unter den

„ſchwediſchenAerztenſeinerZeiteinerder herzhaſteſtenund

„glücklichſten;daherer auh großenZugangund vielVer-

„trauenbeyſeinerPraxihatte.
„UnſerePflichtiſgeweſen, dieſesderWahrheitgemäßzu

„erzählen,nichtſowoldesVerſtorbenenRuhm zuvermehren,
„weilſolcherohnedemnichtvergeſſenwird,ſondernmehrdeß-
„wegen, daßdesVerſtorbenenTugend,Gelehrſamkeit,Fleiß,
»Geſchilichkeitund Einſicht,den Lebendenzum Vorbilde

„und zurAufmunterungdienezdiekurzeLebenszeitGott,ſich
„ſelb,und dem gemeinenWeſenzu Ehren,Muhen

„und Vortheileanzuwenden.„,

Ende des viertenBandes.
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